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„Ganz deutſchland hinter d.“ 


„Keine Hand darf an Beuthen rühren 


Deutscher 
Arbeiter, gib acht! 


Preußens Miniſterpräſident Hermann Gö⸗ 
ring weilte am Donnerstag zum erſten Male 
in Oberſchleſien — das Induſtriegebiet bereitete 
ihm einen überaus herzlichen Empfang, 
und beſonders die nationalſozialiſtiſche Hochburg 
Beuthen hat ihm durch ihr reiches Flaggenkleid 
und den Maſſenbeſuch der großen Wahl⸗ 
kundgebung bewieſen, wie freudig und überzeugt 
ſie ſich zum nationalſozialiſtiſchen Staat bekennt. 
Auch der politiſch Geſchulte war auf eine große 
Rede gefaßt: was Hermann Göring aber geſtern 
bot, war mehr als eine Wahlrede, war eine pro- 
grammatiſche Abrechnung mit 14 Jahren 
Syſtemherrſchaft, in eine Rhetorik gekleidet, die 
die ſtiliſtiſch gefeilten, oft meſſerſcharfen, dann 
wieder durch die Tiefe der Ueberzeugung erarei- 
fenden und durch die Ziſelierung der Ironie 
zwerchfellerſchütternden politiſchen Ausführungen 
zu einem Meiſterwerk ſtempelte. Der geborene 


politiſche Redner, dem alle Regiſter der Sprech- 


kunſt, großer Reichtum an Gedanken und die 
Kraft, geſtiſch jede Formulierung markant zu 


unterſtreichen, zu Gebote ſtehen, ein klarer Kopf 
von grenzenloſem nationalen Fanatismus in der 
völligen Durchdringung von Staat und Volk mit 
der nationalſozialiſtiſchen Idee, ein Könner, der 
mit zuſammengeballten Fäuſten, verkrampften 
Fingern, ja mit der Wucht des ganzen Körpers 
treffſichere Sätze in die Hirne und Herzen der 
Zuhörer meißelt, ein energiegeladener 
Tatmenſch, deſſen Willensimpuls ſich wohl 
keiner entziehen konnte, der dieſe gleichſam hiſto⸗ 
riſche Abrechnung mit den Volksverrätern und 
Volksbetrügern des 9. November auf ſich wirken 
ließ. Er gab ein Bild von der Herrſchaft des 
alten Parteienegoismus, der vor lauter. Angſt 
um die Gefährdung der Mandate das Volk nicht 
ſelbſt zur Entſcheidung über feine größten Lebens- 
fragen aufzurufen wagte; er ſtellte wirkſam den 
Parteikuhhandel und die parlamentariſchen Tricks 
der mandatehungrigen, ämterſchachernden Demo- 
fratie der Sicherung der Ehre und Fret- 
heit Deutſchlands gegenüber und wußte in feu» 
riger, befeuernder und immer wieder durch fef? 
ſelnde Prägungen reizvoller Rede das verruchte 
Geſtern von dem Aufſtieg des Hitler⸗Reiches fo 
abgrundtief zu trennen, daß auch der Laueſte 
und Verſtockteſte einen Hauch von der Kraft ver- 
ſpürt haben muß, die aus dem Glauben dieſer 
Führerperſönlichkeit an die Einbeit und Zukunft 
des deutſchen Volkes ausſtrablt. 

Drei Höhepunkte laſſen ſich herausſtellen: die 
beißende Abfuhr des Marxismus und des 
mit ihm im Bund ſtehenden Zentrums, das aus 
kleinlicher Parteiſucht Religion und Glauben in 
den Schmutz der Straße ziehen ließ. die An ⸗ 
klage gegen die bürgerlichen Pars 
teien, die durch Standesdünkel und wirtſchaft⸗ 
lichen Materialismus die Vorausſetzungen für 
die Verſchärfung des Klaſſengegenſatzes ſchufen. 
und der wundervolle Appell an den deut ⸗ 


Ministerpräsident Görings Ansprache 


„Arbeit und Brot in Ehre und Freiheit“ 


Beuthen, 2. November. 

Miniſterpräſident Göring ſagte in feirer 
Rede in 1 Beuthener Zeltſtadt: X 

„Meine lieben deutſchen Volksgenoſſinnen und 
Volksgenoſſen! : 

Am 12. November wird das deutſche Volk ge- 
fragt, ob es die Politik der Reichsregierung bil- 
ligt, am 12. November findet gleichzeitig die 
Wahl eines neuen Reichstages ſtatt. 


CFP 


In den letzten Jahren hat das deutſche Volk 
ſchon oft Wahlen zum Reichstag erlebt, ſie 
waren ſogar zur Tagesordnung geworden. 
Das Volk konnte in dieſen Wahlen Stellung neh⸗ 
men zu jedem Problem und zu jeder Frage, die 
eine Unzahl von Parteien dem Volk bor- 
gelegt hatten. Die Regierungen ſeien aber nicht 
vor das Volk getreten, um es ſelbſt entſcheiden 
zu laſſen über feine Zukunſt, ſondern man hätte 


Ministerpräsident Göring auf dem Gleiwitzer Flughafen. 


Im Hintergrund das von ihm ſelbſt 
fred von Richthofen“. Der 
Meyer, 


geftenerte dreimotorige Groß-Flugzeug „Ma n- 
iniſterpräſident 


begrüßt Oberbürgermeiſter 


Gleiwitz. 


es lediglich mit Nebenſächlichkeiten þe- 
ſchäftigt. Wenn das Volk Anſtalten gemacht bige, 
ſelbſt zu entiheiðen, fo hätten die früheren Re⸗ 
gierungen alles daran geſetzt, um dies unmög⸗ 
lich zu machen Die ſogenannte parlamentariſche 
Freiheitspolitik der Nation hätte darin beſtanden, 
daß kleine und allerkleinſte Fragen des Alltags 
parlamentariſch entſchieden worden wären. Als 
das Volk ſel bſt Fragen ſtellte von ungeheurer 
und großer Tragweite und den Mut aufbrachte, 
die Dinge ſelbſt zu meiſtern, verſuchte man dies 
unmöalich zu machen. Der Miniſterpräſident 
ſchilderte dann in eindrucksvollen Worten, 


wie groß damals die Gefahr 


war, in der das deutſche Volk ſchwebte und wie 
tief die Not des Volkes überhaupt ge⸗ 
worden war. Die Parteien handelten nach dem 
Grundſatz, daß, wenn vom Volk Opfer verlangt 
wurden dann verſuchte man möglichſt das Volk 
selbit zur Befragung aus zuſchalten, da die 
Parteien ja noch nur auf ihren eigenen Vorteil 
bedacht waren und für eigene Intereſſen handelten. 
Weiter rechnete dann Miniſterpräſident Göring 
mit den einzelnen Parteien ab, weil 


auch die bürgerlichen Parteien einen 
großen Teil Schuld an dem Unglück der 
letzten Jahre trugen. 


Ueber den Sinn der Volksabſtimmung erklärte 
der Miniſterpräſident, wenn man einem Volk 
Opfer auferlege, und es wiffe, weshalb 
es fih opfern müſſe, dann würde jedes Volk 
gern Opfer bringen. Wenn die Reichsregierung 
das deutſche Volk am 12 November aufrufe, dann 
nur aus dieſem Grunde, damit jede deutſche Frau 
und jeder deutſche Mann aus innerſtem Her⸗ 
zen heraus ſich der Größe dieſes Augenblicks bes 


ſchen Arbeiter, der aus dem Gegenſatz hie 
Proletariat, hie Bürgertum, hie Sozialismus, hie 
Nationalismus, erlöſt und durch den Natio⸗ 
nalſozialismus wieder zum Bewußtſein der Volks⸗ 
einheit geführt werden muß. Welch große Wahr- 
heit, daß nicht d'r Schlechtigbeit des Volkes, ſon⸗ 
dern die Charekterkriſe feiner Führer 
Deutſchland ins Unheil geſtürzt hat! Welch mah- 
nendes, werbendes Vaterlandswort: „Deine Kraft, 
Du lieber Freund und Arbeitskamerad, liegt ganz 
allein bei Deinem Volke!“ Und wie Göring dann 
von dem Ruf an die Seele und das Gewiſſen des 
marxiſtiſch verführten Arbeiters zu der Ver⸗ 
antwortung überführte, die heute Hitler and 
ſeine Miniſter für ihr Volk tragen und die ſie 
quält und ihnen ſorgenvolle Nächte ſchafft, das 
kam aus ebenſo tiefem Verantwortungsbewußt⸗ 
ſein wie der Willensſtoß, daß jeder vernichtet wer⸗ 
den wird, der es wagt, den ſo mühſam begonnenen 


Aufbau des Dritten Reiches durch 
wurfsarbeit zu ſtören. Er packte die Her⸗ 
zen des armen Mannes, ‚stellte ihm den National- 
ſozialismus als den Ausgleich zwiſchen Proleta 
rier und Bürger ſo überzeugend dar, daß dieſer 
Weckruf hinreichen müßte, um den 12. November 
zum endgültigen Siege über den 9. November 1918 
zu führen. Wem immer Freiheit und Ehre 
höher ſtehen als alles irdiſche Gut, der wird ſich 
am Abſtimmungs⸗ und Wahlkampf hinter die Ne- 
gierung ſtellen, deren Loſungswort heißt: 


Deutſchlands Ehre iſt Deutſchlands 
höchſtes Gut: i 
fie ſteht auch über dem Frieden, denn ihre Wah⸗ 
rung allein ſichert uns den Wiedereintritt als 
gleichberechtigte Macht in die Welt, ſichert uns 
die Grundlage für Arbeit, Freiheit, Brot. 


Maul⸗ 


a —— —— fſo[oDw— Kc a —- f—ugyt:c 


Mit einem kraftvollen Bekenntnis zum deut⸗ 
ſchen Beuthen und einer Aufrichtung all der 
ängſtlichen Gemüter, die da glauben, daß unſere 
Grenzſtellungen auf die Dauer „verlorene Po- 
ften- ſein werden, ſchloß die gewaltige 
Göring⸗Rede für diesſeits der Grenze 
mit der Zuſicherung, daß im Falle der Gefahr 
das ganze deutſche Volk für die heilige deutſche 
Erde in und um Beuthen einſtehen wird, für 
jenſeits der Grenze mit der Feſtſtellung, daß das, 
was in Genf zum Schutze der Minder- 
heit abgeſchloſſen wurde, beſtehen bleibt ohne 
Rückſicht auf Deutſchlands Austritt aus dem Völ⸗ 
kerbund. Wir danken dem Miniſterpräſidenten 
Göring für ſein Treuegelöbnis und ſichern ihm 
für den 12. November einen vollen Sieg im 
Grenzland Oberſchleſien zu. 

Hans Schadewaldt. 
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Die komplizierte Laufsprecheranlage bei der a: las von 


beweist wiederum die fachmännische Leistungsfähigkelt des Musik- und Radiohauses Cieplik. 


wußt jei und feine Stimme abgebe (Bravo). 
Darum ſei es notwendig, daß jeder einzelne wiſſe, 
was es bedeute, im heutigen Deutſchland politiſch 
Stellung zu nehmen gegenüber der Vergangenheit. 

Der Miniſterpräſident wandte ſich dann an 
diejenigen deutſchen Volksgenoſſen, bie, heute zu a 
erſten Male in einer nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Verſammlung ſich befinden und er⸗ 
klärte, daß er nicht mit den r abrechnen 
wolle, ſondern mit den Ver führern. Es fei 
in den vergangenen Jahren ja ſo geweſen, daß 
man bemüht war, niemand an nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Verſammlungen teilnehmen zu laſſen. Jede 
Partei ſei ängſtlich darauf bedacht geweſen, ihre 
A zu behüten und für ſich zu be⸗ 
alten. 


Mit dem 12. November wolle man das 
dunkle Geſchehen eines 9. November 1918 
wieder gut machen, 


deſſen möge das deutſche Volk ſich immer bewußt 
ſein. Heute hätte das Volk auf der ganzen Linie 
8 Mit dem 9. November hätte der deut⸗ 

Weg nach 
Unina geweſen für die Zeit aller Not, fü 
Zeit deutſcher Unehre 
freiheit. 


Wenn wir heute den Marxismus an 
klagen, daß er das Volk zerriſſen hat, dann müſſen 
wir auch das Bürgertum anklagen, daß es die 
Vorausſetzungen dafür ſchuf. Es war der 
Standesdünkel, die Bequemlichkeit 
und vielleicht zu allerletzt die Feigheit der bür⸗ 
gerlichen Parteiauffaſſung, die dazu beitrug, daß 
die Vorausſetzungen für den Aufſtieg der Sozial⸗ 
demokratie geſchaffen wurden. Wenn ein Teil des 
Volkes, der deutſche Arbeiter, plötzlich hei mat⸗ 
os wurde, dann darf fih das Bürgertum hinter- 
her nicht wundern, wenn andere Verbände ſich an 
dem Unglück des Landes entflammten. Das 
war die erſte Vorausſetzung, daß der Klaſſen⸗ 
kampf akut werden konnte. 


Auf der einen Seite hieß es: Hie Proletariat, 
zuf der anderen: Hie Bürgertum. In Haß, Miß. 
zunſt, Neid und Kampf ſtanden ſich beide Lager 
gegenüber. Beide Lager brachten nur einen Be⸗ 
griff in den Vordergrund und machten fh zum 
Träger dieſes Begriffes: Die Sozialdemokratie 
den Soziglismus; aber ſie verfälſchte gleich⸗ 
zeitig dieſe hehre Idee und degradierte ſie zu einer 
rein materiellen Beſitzauffaſſung. Auf der 
anderen Seite ſchrie das Bürzerrum. Wir find 
die Träger des Nationalismus, wir 
bürgerlichen Parteien vertreten den deufſchen Na- 
triotismus und Nationalismus. Aber wie 
haben fie ihn vertreten? Ia gleichen Augenblick, 
in dem die Sozialdemokratie Lüge über Lüge über 
den Sozialismus häufte verzerrten die ana 
deren den Nationalismus. Beide 
Begriffe ſtanden fih nun feindlich gegenüber. Beide 
ſchloſſen ſich einander aus. 
Das Proletariat ſagte: 

Der Sozialismus iſt 
des Nationalismus, 

und die andere Seite erklärte: 


Deutschland 


Aber noch weit gefährlicher 
wenn dieſe Aufſpaltung zwiſchen Sozia lis 
mus und Nationalismus fih kriſtalliſiert 
hätte. Das wird das geſchichtliche Verdienſt des 
Nationalſozialismus für alle Zukunft ſein, daß in 
dem Augenblick, als dieſe beiden Lager 
in größtem Haß gegeneinander ſtanden, eine neue 
Bewegung und ein nn aus dem deutſchen 
Volke aufſtand, der 


in einem Augenblick, wo alles verſagte, 
kühn genug war, in feiner Bruſt 
den Glauben an ein neues 
Deutſchland, an eine neue Zu⸗ 
kunft zu haben. 
Das gab ihm die Kraft, in die Sterne im 
einzugreifen und eine neue Idee, eine neue 
Weltanſchauung zu finden. Hitler fand eine 
lleine Bewegung vor, * ſie war tapfer, und 
er . richtig, es nur darauf ankam, 


die Geſchloffen bett in das deutſche Volk 
hineinzutragen. 


ür die 
und deutſcher Un- 


der Todfeind 


wäre es geweſen, 


So ſtürzten wir uns hinein in die beiden 
Lager. 


So bekämpften wir gleichzeitig das ſozial⸗ 
demokratiſche und das bürgerliche Lager. Bir 
entriſſen den 1 den Begriff So⸗ 
zialismus und den Bürgerlichen den Begriff 
ee ea Wir warfen fie hinein in 
en 


Schmelztiegel unferer Weltanſchauung 


und ſchafften daraus das Neue, den Native- 
nalſozialismus des deutſchen Volkes. Wir 
predigten, beide Begriffe wären eins, das eine 
erfordere das andere. In dem Augenblick, wo wir 
beide Begriffe nicht mehr als etwas Getrenntes, 
ſondern als eine Einheit angeſehen hatten, da 
waren wir im gleichen Augenblick die Fahnen ⸗ 
träger der Zukunft. 


Aus dem Proleten von geſtern und 

dem Bürgerlichen von geſtern 

wurden die Nationalſozialiſten 
von heute. 


Sie ſchoben ſich zuſammen und bildeten eines und 
predigten nur eine Weltanſchauung. 


Golgotha begonnen. Es fei der d 


Der Nationalismus werde der Vernichter 
des Sozialismus fein, 


und beide verstanden nicht, was sie 
taten. 


Beide Parteien waren Verräter an ihren Symbo⸗ 
len und zerriſſen 8 das deutſche Volk = 
verbannten es zur abſoluten Ohnmacht. Wie ſoll 
ſich ein Volk mit en Kraft aneen 
wenn der u i da en anderen ſteh t? 
Wie fol ein Volk, das in zwei o eritarrt 
iſt, für alle Zukunft beſtehen bleiben 

Wir können in den verſchiedenſten Trogen bers 
ſchieden denken, wir können die verſchiedenſten In⸗ 
tereſſen im Alltag haben. Das iſt durchaus dent- 
bar. Das wird immer ſo ſein. Aber es gibt na 
ganz beitimmte Grundfragen in der Welt und 
prinzipielle Einſtellungen, die kann ein Volk nicht 
ändern, und wenn es zweierlei Auffaſſungen hat, 
geht es kaputt. 

Wenn der eine Teil des Volkes im Privat 
eigentum die Baſis des . 
ſieht und der andere Teil darin Die bſtahl, 
ann kann man mit dieſem Volke nichts ane 
fangen. Wenn die einen in dem Glauben zu 
Gott die Wurzel alles Seins ſehen und der 
andere Teil dies für Wahnſinn bezeichnet, wie 
jol man ein Volk dieſer Art in der Not ein- 
jegen? Wenn ein Teil des Volkes dem anderen 
nicht glauben kann, wenn der eine Teil im Be⸗ 
griff Vaterland das Höchſte ſieht und 
Gut und Blut dafür opfern will, ſein Leben da⸗ 
für einſetzt, und der andere Teil im Vaterlande 
beſtenfalls eine Zwangsjacke, einen Stall 
ſieht, — wie ſoll ein "oles Volk eingeſetzt 
werden? 

Da mußte es jo kommen, daß die Vertreter 
eines 65⸗Millionen⸗Volkes in Berlin im Reichs⸗ 
tape dauernd gegeneinander ſprachen. 

ifall). So zerklüftet nun das Volk hie Pro- 
al — hie Bürgertum ſtand, jo gab es 
use beiden Begriffen keine 

ri 


Es blieb einer ganz beſtimmten Partei 
vorbehalten, mit einem Teil jetzt und mit dem 
anderen Teil morgen zuſammenzuarbeiten, je nach⸗ 
dem, ob die Konjunktur beſſer bei Rot 
oder bei dem bürgerlichen Lager war. 


Das 


Wir dürfen nicht vergeſſen, wir haben in dieſem 
Jahr immer wieder das Zentrum und die Sozial» 
demokratie angeklagt. Auch heute ſagen wir, 
daß der Marxismus das deutſche Volk beſtohlen, 
betrogen und vernichtet hat. Aber überall — p ̃ꝗ . ̃] ͤ . ̃ ¾ , 
wo Rot ſtahl und betrog, war auch Schw ar. —?¹wiuwiiz 
dabei und hat Schmiere geſtanden. Die 
Schuld von Rot iſt unauslöſchlich verbunden mit 
der Schuld von Schwarz. Es iſt gerade das 
Zentrum geweſen, das immer wieder am ſtärkſten 
zur Zerklüftung beigetragen hat. 

In den Jahrzehnten, als ſich die deutſchen 
Katholifen und Proteſtapten bis aufs 
Meſſer bekämpften, da hat Europa die übrige 
Welt unter ſich aufgeteilt. und 


kam zu spät 


So wurde langſam aus dieſen beiden 
Begriffen ein Volk. 


Wir hatten in dem gewaltigen vorangegangenen 
Kampf geſehen, wie von beiden Seiten Politik 
gemacht wurde. Es war ſchaurig, daß ſich bis zum 
Schluß Parteien bildeten, die noch nicht ein⸗ 
mal ein ideelles Ziel hatten, ſondern rein mate⸗ 
rielle kleinliche Intereſſen verfolgten.“ 

Der Miniſterpräſident gab dann eine meiſter⸗ 
hafte bildhafte Beſchreibung der eine 
zelnen Parteien des Reichstages vor 
dem 30. Januar, wo die wenigen Nationale 
ſozialiſten fiğ dadurch bervortaten. daß fie 
Kämpfer waren, und daß ſie leidenſchaftlich er- 
füllt waten von der Erkenntnis des Irr⸗ 
finns der anderen Parteien und ihrer 
Programme. 

Wir haben fanatiſch gekämpft, und wir 
waren der feiten Ueberzeugung, daß Tauſende Un- 
recht haben können, aber daß nur einer Recht 
hat, und das find wir geweſen, mit unferem fana⸗ 
tiſchen Willen. (Beifall] Auf der einen Seite ſtan⸗ 
den die ſogenannten Vertreter der deutſchen Ar⸗ 
beiterſchaft. 


Aber ſie haben gar nicht daran gedacht, 

die Arbeiterſchaft zu vertreten, ſie ſagten 

es nur ſo. Sie wollten nur das Wohl 
ihrer Gewerkſchaften, 


und jeder Gewerkſchaftler konnte unbarmherzig 
untergehen. Sie taten ja alles um die Grund⸗ 
lage Yen Exiſtenz zu zerſtören, während einer die 
Grundlage für den Aufbau des Staates ſchaffte, 
da zerſtörten die anderen ſie hinterher 1 35 Wer 
hat denn die Pan gemacht, die Abſatz⸗ 
kriſe, die Rohſtoffkriſe, die Kab 
kriſe? Es waren doch nur 


Sharatterfriien 


jener damaligen Führer, die das Volk in dieſes 
Unglück geſtürzt haben, ſonſt nichts. (Beifall.) 
„Sie haben erklärt,“ ſo fuhr der Miniſter⸗ 
präſident fort, fih an die oberſchleſiſche Ar 
beiter bevölkerung wendend, „ſie wollten 
Deine Intereſſen wahrnehmen, aber fie haben 
nicht einmal die Intereſſen der Arbeiter wahrge⸗ 
nommen, geſchweige denn die des ganzen Volkes. 


war das Zentrum. 


Sie haben Dich heimatlos gemacht, ſie haben 


Cieplik 


Sicherung des Wahlaltes 
am 12. November 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 2. November. Der Reichsminifter des Innern Haf angeord- 
net, daß bei der Wahl und Abſtimm ung am 12. November in der üb ⸗ 
lichen Weiſe für den Schutz der Wahllokale und der 
Abſtimmenden zu ſorgen ift. Niemand darf in der Aus: 
übung feines Stimmrechtes behindertwerde n. Jede Be⸗ 
läſtigung von Stimmberechtigten, namentlich auch vor den Wahllokalen, 
ſollmit allen Mitteln verhindert werden. Die zuſtändigen 


Stellen find beauftragt worden, in dieſer Beziehung jede Vorſorge 


zu treffen. 


Verſchärfte Partei⸗Diſziplin 


Erlaß des Stellvertreters des Führers 
[Telegraphiſche Meldung 


Berlin, 2, November. 
gibt der Stellvertreter des Führers bekannt: 

„Gegner des Nationalſozialismus verſuchen 
da und dort, den ſtarken Eindruck, den die große 
Di ſziplin der nationalioytlitijgen Revolu⸗ 
tion hinterlaſſen hat, dadurch abzuſchwächen, daß 
ſie durch Provokateure Nationalſozialiſten 
zu Uebertretungen oder ſonſtigen Hand- 
lungen verleiten, die Mißſtimmung in der 
Oeffentlichkeit hervorrufen follen. Um den Propo⸗ 
kateuren das Handwerk zu legen, werden künftig 
durch Nationalſozialiſten begangene Geſetzüber⸗ 
tretungen unabhängig von Gerichtſtrafen noch]; 
ftrenger als bisher durch Parteis 
ſtrafen geahndet. 

Demgemäß wird ausdrücklich jede 1 
von Schikanen unterſagt. Dies bezieht 
$ auch auf den Verſuch, bei der Hiſſung von 

ahnen oder bei der Anwendung des Dent: 
ſchen Grußes außerhalb offizieller Veranſtal⸗ 
tungen gegenüber Nichtparteigenoſſen einen 


Dich gottlos gemacht, ſie entfremdeten Dich 
Deinem Volk, Deinem Nächſten. Deine Kraft, 
mein Freund, liegt allein bei Deinem 
Volk. Solange es Deutſchland ſchlecht geht, 
wird es niemals dem deutſchen Arbeiter 
gut gehen, im Gegenteil, bei Dir fängt die Welt 
an, denn der andere hat ja noch einen nee, 
ren Atem. 

Du mußt ja die ganze Arbeit tragen. 
Man hat Dir geſagt. Du ſeiſt verfemt. weil Du 
ein Arbeiter biſt und ſchmutzige Hände 
habeſt Glaubſt Du. deutſcher Arbeiter, daß man 
darauf eine Wohl fahrt aufbauen kann. enn man 

Deine Arbeit zum Fluch erklärt? 


Nur als ſtolzes Glied eines ſtolzen 
Volkes wirſt Du erkennen, daß die 
Arbeit ein Adel iſt. 


Deshalb haben wir den Unterſchied anien dem 
Arbeiter der Fauſt und der Stirn abgeſchafft. 
Und ich fage feierlich, wir anieri benen nur 
nach dem, wie gearbeitet wird. Der alte Strafen: 
lehrer, der ſeine Straße ſauber lehrt. iſt mehr 
wert als ein Miniſter, der nichts tut. Die ge⸗ 
meinſte Lüge, mit der man Dein Herz vergiftet 
hat, war die, daß man Dir ſagte, der unter an= 
deren Verhältniſſen geborene Volksgenoſſe jei 
Dein Feind. Ich frage Dich, deutſcher Be 
mit weld em Recht betonte man, daß ich D 
3 fei, weil ich Offizier war, und daß 


der andere Dein Feind iit, weil er etwas anderes 


ſei als Du. Wir kennen nur ein Ziel, Dich 
und das Volk glücklich zu machen. Das ift 
alles und ſonſt gar nichts. Glaubſt Du, weil ich 
Miniſter bin, bin ich ein anderer als Du, lie⸗ 
ber deutſcher Arbeiter. Es mag ſein, daß ich 
nicht um mein Morgen mich zu kümmern brauche, 
während Du nicht weißt, wie Du Deine Miete 
zahlen ſollſt, aber bedenke wer von uns beſſer 
und länger ſchlafen kann, denn 


uns liegt in der Nacht die An g ft a uf 
der Seele, die Angſt um Eure, um 
Deine Zukunft, lieber Arbeiter. 


(Stürmiſcher Beifall.) Wir brauchen nicht für 
uns zu ſorgen, aber wir kennen a 
mehr, denn ſo müſſen wir für Dein Wohl und für 
Deine Seele arbeiten. 

Ich habe heute in Hindenburg die Schächte 
geſehen und die Wohnungen in den Baracken. 
Ich habe dabei gelitten. wie Du vielleicht 
weißt, daß man leiden kann (Beifall). Ich habe 
heute Dein Elend empfunden, und ich weiß auch, 
daß Du das Elend nicht wirſt lindern können. 
Unſer Schickſal hat uns die Verpflichtung 
auf die Schulter gelegt, Dir zu helfen. Wir 
müſſen daher ohne Unterbrechung arbeiten, damit 
es Dir und Deinen Kindern einſtmals beſſer 
gehen kann. 


Da kommen ſie und wollen zwiſchen uns 


Keile treiben, die rieſenhafte Verantwor- 


tung vor der Zukunft eines Volles vor unſerem 
Gott tragen wir Führer ſſtürmiſcher Beifall). 


Wie die NS. meldet, Druck auszuüben. 


keine Familie 


Der Tag wird kommen, an 
dem jeder Deutſche es als ſelbſtperſtänd⸗ 
liche Ehrensache anſieht, ausſchließlich den 
„Deutſchen Gruß“ zu verwenden. Der Tag wird 
umſo früher kommen, je weniger in der Deffent- 
lichkeit der Eindruck entſteht, daß der Gruß auf" 
gezwungen werden ſoll. Nicht Befehle, ſon⸗ 
dern Leiſtungen find die Waffe des Nationals 
ſozialismus. 


In der Sitzung des Evangeliſchen Kirchen- 
ſenats ift die Wahl des bisherigen Generalſuper⸗ 
intendenten D. Kʒarow zum Biſchof von 
B N beſtätigt worden. 

* 


Der Bremer Kunſtflieger Gerd . 
hat ſich mit der Tochter Erika Fabril- 
A 25 Lucks, Klaffenbach Erzgebirge ver⸗ 
mählt. 


Und darum möchten wir 8 allen Ernſtes 
betonen, daß wir 


den Kampf in den n Jah- 

ren um die Freiheit unseres Volkes 

nicht geführt haben, damit frevelhafte 
Hände wieder zerstören könnten, 


was wir ſchufen. Umſonſt haben nicht die 
Hunderttauſende SA. und SS.⸗Leute den Kampf 
geführt. Wir werden wachſam jein. Wir 
werden dreimal um uns blicken. damit nicht unſere 
Feinde im Innern wieder zerſtören, was wir 
aufgebaut haben. Denn wir haben das nicht 
um unſerer ſelbſt willen gemacht, nicht um der 
Macht willen, ſondern nur, damit wir Deutſch⸗ 
land retten könnten, deshalb haben wir die 
Macht gewollt. 

Es war ein ſchwerer Kampf, und dieſer iſt 
noch nicht zu Ende. Dieſer Kampf ging um die 
Ehre B PF Volkes, um die Freiheit 
unierer Nation und um das Blut unſerer 
Volksgenoſſen. Es war ein ungeheurer 
Kampf, der hier geführt wurde. Wenn einmal 
die Weltgeſchichte darüber urteilen wird, dann 
wird ſie erlären müſſen, daß von 1918 bis 1933 
es Jahre deutſcher Schmach und Schande und 
Not waren, und daß am 30. Januar dieſes 
Kapitel geſchloſſen wurde und ein neues 
begann, über dem geſchrieben ſteht: 


„Die Freiheit und die Ehre sind das 
Fundament des neuen Reiches“. 


Zu dieſer Freiheit und Ehre gehört das, was 
ſich in dieſen Tagen abſpielt. Die Ehre eines 
Volkes kann uns ein Gegner nicht nehmen, die 
kann man nur ſelbſt preisgeben. Hat man aber 
ſeine Ehre preisgegeben, dann hat N auch die 
Freiheit verloren. dann aber hat das Volk 
auch ſeinen Frieden preisgegeben. 


Europa wird keinen Frieden bekommen, 
ſolange das Herz Europas, Deutſch⸗ 
land, zuckt, und wenn man ein Herz 
zerſtört, dann wird auch der Körper 
zerſtört werden. f 


Wir haben Euch Ehre, e und Brot ver⸗ 
ſprochen. Darum müſſen wir kämpfen. 

Jetzt, da man im Auslande den Zeitpunkt für 
gekommen erachtet, um das neue en zu 
erftören und es als den Schuldigen 

Welt vorſtellen wollte, da kam der Führer, da 
arif er zu dem kühnen und einzig wahren 


Entſchluß 


Da erklärte er: Nein, die Zeit iſt vorbei, 
ein neues Deutſchland iſt da, mit dem Ihr 
nicht mehr mit den alten Methoden 
verfahren könnt. Wir tören Euch nicht. Sp» 
lange der Völkerbund nicht bereit ifi 
uns als ein Volk mit gleichen Rechten zu 
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Der Weg der HI. 


Der Anfang war ſchwer wie aller Anfang. Um 


jeden einzelnen Jungen mußte gekämpft nab | bo 
Tauſenderlei ſtand dagegen: ſtehen. 


erungen werden. l 

itler⸗Jugend, das war verpönt, das war poli⸗ 
tiſche Verrohung, Hitler-Jugend, die Elter n ver- 
boten, „ſich an dieſem Wahnſinn zu beteiligen“, 
Hitler-Jugend, die Schule bedrohte ihre Mit- 
lieder mit ſtrengen Strafen und Verweiſen, Hit⸗ 
er-Iugend, Terror und Entlaſſung in den Be- 
trieben hatten die Jungen zu gewärtigen, die 
ſich zu ihr bekannten. Doch trotz allem: Die 
wenigen, die zuerſt erkannt hatten, um was es in 
Deutſchland ging, kämpften unverdroſſen. 
So kam einer nach dem anderen dazu, es wurden 
mehr und mehr. Durch Opfer und immer 
wieder Opfer kennzeichnete ſich der Weg des Auf⸗ 
ſtiegs. Herbert Norkus, Georg Preiſer und 
viele andere, befte deutſche Jugend ließ ihr Leben. 
Unbedingter Einſatz und äußerſte Bereitſchaft 
waren die Forderungen der Stunde. Sie wurden 
bis zum Letzten erfüllt. Und als dann an jenen 
Oktobertagen des Jahres 1932 in Potsdam über 
100 000 deutſcher Jungen an Adolf Hitler und dem 
Reichsjugendführer Baldur von Schirach bor- 
beimarſchierten, da war es der Welt klar: Die⸗ 
ſer Jugend gehört Deutſchland! 

Der 1. Reichsjugendtag hatte die Grundlagen 
geſchaffen. Von nun an nahm die HS. nicht allein 
zahlenmäßig, ſondern auch organiſatoriſch und der 
inneren Ausgeſtaltung nach zu. Trotz ſchärfſter 
politiſcher Anſpannung wurde eifrige, bis ins letzte 
gehende Kleinarbeit geleiſtet. So allein war 
es möglich, daß nach dem politiſchen Sieg des Na⸗ 
tionalſozialismus der Reichsjugendführer die Be- 
rufung zum Jugendführer des Deutſchen Reiches 
ohne zu zögern annehmen konnte. Er wußte, da 
er eine Organiſation geſchaffen hatte, mit der auch 


die großen Aufgaben dieſes neuen Amtes bewäl⸗ 
tigt werden könnten. 5 


Die Gliederung der Hitler-Jugend, 
die nie ſtarr als Selbſtzweck, ſondern immer den 
Bedingungen des pulſierenden Lebens Rechnung 
tragend ausgeſtaltet iſt, beruht ſtreng auf unbe⸗ 

dingter Befehlsgewalt nach unten und glei⸗ 
cher, letzter Verantwortlichkeit nach oben. 
Dem Reihsiugendführer unterſtehen als Jugend- 
führer des Deutſchen Reiches gleichzeitig alle außer 
der Hitler-Jugend noch vorhandenen Jugend- 
bünde, deren Angelegenheiten der Beauftragte 
für die Verbände in der Reichsjugendführung be⸗ 
arbeitet. Auch für alle anderen wichtigen Arbeits⸗ 
gebiete ſtehen r e A b = 
teilungen in der Reichsjugendfüh⸗ 
rung mit der notwendigen Anzahl von Fachbear⸗ 
beitern zur Verfügung. Die Hitler-Jugend jeldit 
gliedert ſich in 5 Obergebiete (Nord, Dit, 
Süd, Weit und Mitte), denen zuſammen 23 Ge⸗ 
biete unterſtellt find. Die weitere Einteilung 
nach unten geht dann über Oberbann, Bann, 
Unterbann, Gefolgſchaft und Schar bis 
zur kleinſten Einheit, der 8—16 Mann umfaſſen⸗ 
den Kameradſchaft. Welcher unendlichen 
Kleinarbeit die genaue Durchführung dieſer 
Organiſation bedarf, braucht wohl nicht erwähnt 
H werden. Daß alles klappt, zeugt für den Eifer, 
ie Hingabe und die Tatkraft der jungen Gene⸗ 
ration. 
„Was treibt denn nun eigentlich die Hitler⸗ 
ugend?“ 7 


Trieck, dem Juge 
ch 


In den vergangenen Jahren mußte natürlich 
politiſche Kampfmoment im Vordergrund 
ehen. Den Staat zu erobern, war das 
wichtigſte, hinter dieſer Aufgabe mußten alle ande- 
ren zurücktreten, vernachläſſigt wurden fie aber 
keineswegs. In den Heimabenden wurden die 
Werte deutſcher Geſchichte gepflegt, die 
große Vergangenheit wurde wachgerufen und die 
Verantwortung gegenüber der Zu: 
kunft. Wiewohl Hoßfweife Syſtemregierungen 
uns die Sportplätze verboten, wir trieben doch 
Sport, und wenn man uns auch keine Fahr- 
preisermäßigung gewährte, auf Fahrt gingen 
wir trotzdem. Heute iſt natürlich zu all dieſem in⸗ 
neren Betrieb, zu all dieſer Arbeit in und an der 
Gruppe, die zuvorderſt von unbekannten Gefolg- 
ſchafts⸗, Schar⸗ und Kameradſchaftsführern gelei⸗ 
ſtet wird, vielmehr Zeit vorhanden, und außer⸗ 
dem ſtehen auch einige, wenn ihon ungewöhnlich 
beſcheidene Mittel zur Verfügung. 

Von den großen Aufgaben, die die Hitler⸗ 
Jugend zu bewältigen hat, ſei hier nur eine her⸗ 
ausgegriffen: Ein neues Geſchlecht wächſt 
heran, das von dem Vorhandenen wenig oder gar 
nichts übernehmen kann. Dieſe Jungen, die mor⸗ 
gen den nationalſozialiſtiſchen Staat ausgeſtalten 
iollen, fie müſſen heute all das Neue, das geſchaf⸗ 
fen werden muß, in fih, in ihrer Gemeinſchaft 
erfühlen keine Wiſſenſchaft kann das erred- 
nen. Das Wichtigſte und erſte iſt jo: Eine neue 
Gemeinſchaft zu finden und neuen Gemein⸗ 
ſchaftsgeiſt. Tauſende und aber Tausende deutſcher 
Jungen haben zu Haufe, in ihrer Familie, die in- 
folge der zerſetzenden Einflüſſe des Marxismus 
und Liberalismus mit der wirklich deutſchen Fa⸗ 
milie nur noch den Namen gemein hatte, wahren 
deutſchen Gemeinſchaftsſinn nicht kennen lernen 
können. Kalt, hart, geſchäftsmäßig aina da alles 
zu. Inſtinktib fanden fih dieſe Jungen zur 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
hingezogen. Hier, wo ſie von allen perfolgt 
wurden um ihrer Ueberzeugung willen, wo 
ſie ſo gona auf ſich allein angewieſen waren, er⸗ 
wuchs die alte deutſche Kameradſchaft von neuem, 
erſtand von neuem das alte Prinzip der freiwillig⸗ 
unbedingten Gefolaſchaft gegenüber dem 
Beſten, dem Führer. Beſte, ſuchende Jugend fand 
in der HF. ihren Lebensinhalt, ihren H alt 
überhaupt. Damit hat die Hitler-Jugend bereits 
die Aufgabe erfüllt, die einer der wenigen lebens⸗ 
nahen Pädagogen der Gegenwart, Profeſſor 

ndbund zuſpricht, ja, die Hitler- 
Jugend tat Sie trat nicht nur als Er⸗ 
ziehungsfaktor neben Schule, Lehre und Eltern. 
haus, nein, fie erſetzte oft ſogaralledrei 
anderen Faktoren. Ein Beweis mehr da- 
für, daß die Hitler⸗Jugend fähig ift, Neues zu 
ſchaffen und Neues zu geſtalten, ift in ihr doch 
der ſchwierigſte Stoff, der Menſch, neu geſtaltet 
worden. Und diefe, aus der Hitler-Jugend her⸗ 
vorgegangenen“ neuen deutſchen Menſchen, fie 
werden auch fähig ſein, ein neues deutſches Volk 
und einen neuen deutſchen Staat zu bilden. So 
bat tiefen Sinn und tiefe Wahrheit das Wort 
Baldur von Schirachs: 

„Hitlerjugend! Du biſt die Revolution und 
ihre Vollendung, biit die lebendige Hoffnung und 
die lebendige Tat. 1 


Buben im Kampf 


Dämmerlicht laſtet auf Strand und Meer. 
Ueber dem Waſſer türmen ſich hellfarbene Wolken⸗ 
bänke — Morgen kündend. $ 

Langſam ſchleichen wir uns durch die, Dünen, 
jede Deckung wird benutzt, — der „Feind“ iſt nah. 
Strandhafer und ſcharfes Gras zerſchneiden Knie 
und Hände. — Ruhe. Es geht weiter. Ein Junge 
meldet, daß der „Feind“ ſich nähert. Wir zählen. 
Die Reihen des Gegners ſind endlos! Spa her 
haben uns entdeckt. Jetzt gilt's! Ein bölliſcher 
Lauf, atemlos erreichen wir das Gemäuer. Wir 
wiſſen, daß in den nächſten Minuten uns der 
Gegner angreift. Von unſerer Stellung bietet 
ſich ein guter Ueberblick, die Ruine liegt hoch auf 
der Steilküſte. Die Jungen ſammeln Knüppel 
und Lehmklöße zur Abwehr. Am Strande 
erſcheinen feindliche Trupps, ſchon klettern die 
erſten Angreifer zu uns herauf, immer geſchützt 
durch b und Ginſtergeſtrüpp. Wir war- 
ten. Ein Blick nach unten zeigt die Lage, Fünf 
zig Mann der feindlichen Partei haben die Mitte 
des Abhanges erreicht, höhniſch gröhlen ſie zu uns 
herauf. ir ſind nur ein kleiner Trupp. Um 
ihnen zuvorzukommen, laſſen wir einen pad von 
Stenen, Erdklumpen und anderen Wurfgeſchoſſen 

os. 

Unten ſtockt der Angriff, vielleicht glaubt man, 
die Ruine ſei viel ſtärker beſetzt. Trotzdem wird 
die Lage immer kxitiſcher, denn unſere „ unition 
iſt verbraucht. Ein Junge hat einen Gedanken. 
Wir laſſen die Baumſtämme eines ſauber aufge⸗ 
ſchichteten Raummeters donnernd in die Tiefe 
brauſen. Aus dem Gebirge wiſſen wir noch, was 
eine Lawine iſt, mit einem Rammbaum werfen 
wir ein großes Stück Mauer hinunter. Cine ger 
waltige Staubwolke Geſchrei! Trotzdem 
Po der Feind! Vergeblich bemühen wir uns, 

ie eg ya in Brand zu ſetzen, doch die find 
viel zu friſch und zäh. Endloſe Minuten. Plötz⸗ 
lich entdecken wir im Rücken eine rieſige Menge 
Jungen, der ganze Wald ift lebendig. Die Ber- 
ſtär kung! Ohne, daß der Gegner es merkt, 
wird die Ruine beſetzt. Wir verhalten uns ganz 
ruhig. Unten nimmt man an, daß die Stellung 


geräumt ift, immer dreiſter erklettert die Mann⸗ 
ſchaft die Steilküſte. Da — ein Signal, die End⸗ 
ſchlacht beginnt. Es entſteht eine wilde Role- 
rei. Haufenweiſe ſtürzen die Kämpfenden den Ab⸗ 
hang herab, unten mit zerſchundenen Gliedern eins 
treffend. Der Angriff wird abgeſchlagen! 
Ein Hornſignal ruft zum Sammeln. Wir zün⸗ 
den am Strande ein rieſiges Feuer an. Glutheiß 
zittert der Brand in den Morgen. Dann ſingen 
wir laut und wild. Die Fahne zerrt im Wind. 
Hungrige Möven ſchreien über dem Wafler. . - 
hajo. 


Grüßt die Fahnen der Fre’heit! 
Eine Anordnung des Reichsjugendführers 
Reichsjugendführer Baldur von Schirach 
hat, laut HVD., folgende Anordnung erlaſſen: 

„Die Ehrfurcht vor der Fahne iſt die 
Grundlage der nationalſozialiſtiſchen Erziehung. 
Darum hat jeder Hitlerjunge, jeder Jungvolk⸗ 
junge und jedes Mitglied des BdM. außer den 
Fahnen des Deutſchen Reiches alle 
Fahnen, Wimpel und ſonſtigen 
Hoheitszeichen der PD, SA., SS., ST., 
HF., IV., BdM. ſowie alle anderen Organiſatio⸗ 
nen der deutſchen Freiheitsbewegung mit er⸗ 
hobener Hand zu grüßen. 

Es iſt hierbei gleichgültig, ob die Fahnen ein⸗ 
zeln oder im geſchloſſenen Zuge vorbeigeführt 
werden. 

Wie wir im kleinſten Jungvolkwimpel ein 
Symbol Heilig halten, für das zwölfjährige 
Kameraden ihr Leben ließen, grüßen wir erſt 
recht die Symbole der alten Gliederungen der 
deutſchen Freiheitsbewegung, die durch ihren Ein⸗ 
ſatz die Vorausſetzungen unſeres Daſeins 
geſchaffen haben. „Die Fahne hoch!“ 


Mädelerziehung im Bd M. 


Die erzieheriſche 1 die der BdM. zu 
leiſten hat, ift die: Seine Mädels aufgeſchloſ⸗ 
jen zu machen für die großen Aufgaben, die 
Zukunft und Gegenwart an ſie ſtellen, in ihnen 
das Bewußtſein wach werden zu laſſen, daß ſie 
Trägerinnen einer neuen Weltanſchauung ſind, die 
ſie zu revolutionärer Haltung gegenüber dem 
Alten verpflichtet. ! 

Hierzu ift grundſätzlich eins zu fagen: Füb⸗ 
rerinnen zu dieſem hohen Ziel können im Bund 
nur Mädels ſein, die ganz unbelaſtet von 
liberaliſtiſchen Gedankengängen ſind 
— mögen ſie nun bürgerlicher oder marxiſtiſcher 
Prägung fein —, und ſolche, die fih ehrlich aus 
dieſen Ideologien zu unſerer nationgl-ſozialiſtiſchen 
Geſinnung durchgerungen haben. Sie mii- 
ſen aus unſerer Front heraus gewachſen ſein, um 


milien von Parteigenoſſen an und bringe: 
ger in Altersheime durch Singen und 
rzählen. 
Großen Wert legen wir auf 


die körper 


liche Ertüchtigung durch Sportkurſe, Wald- , 


lauf und ganz beſonders durch die Fahrten. Die 
verheerenden Folgen der Kriegs- und Nachkriegs- 
zeit machen fih beſonders bei unſeren ſchmalen, 
blaſſen Großſtadtkindern bemerkbar. 
wir Sonntags hinaus, weg von den Steinwüſten, 
von Rauch und Schmutz und in die Natur, in der 
wir das Wort „Heimat“ zum tiefen Erlebnis wer- 
den laſſen. Wir ſtehen am Strand und hören das 
Brauſen des Meeres; wir liegen in grünen Wäl⸗ 
dern, atmen würzigen Duft und lauſchen dem ge⸗ 
heimnisvollen Raunen, das durch die Wipfel 
ſtreicht. Wir ſchauen von den Bergen weit in 


Hitlerjugend im Dienſte des Winterhilfswerkes 


Die Hitlerjugend hat ſich im Kampf um die 
Macht durch ihre %'ftungen und Opfer be- 
währt. Im nationalſozialiſtiſchen Staat ift fie 
redlich bemüht, im Zeichen des Aufbaues 
ihren Pflichten nachzukommen. — In dem gewal⸗ 
tigen Kampf gegen Hunger und Kälte 
ſteht auch die Hitlerjugend nicht zurück. 

Das Soziale Amt der Reichsjugendführung 
hat angeregt, daß ab 6. November in alley 
deutschen Schulen und am 19. November auf 
allen Plätzen ein Wappenschild, das Ab- 
zeichen der Hitlerjugend, zugunsten des Win- 
terhilfswerks genagelt wird. Der Rein- 
ertrag wird dem Winterhilfswerk des deutschen 
Volkes zugeführt. 

Für die Benagelung des Wappens sind 425 
schwarze und 1036 Silbernägel erforderlich, die 
an den vorgelochten Stellen einzuschlagen 
sind, Jeder Nagel wird mit 5 Pfennig be- 
wertet. Die Nagelung ergibt somit eine Ein- 
nahme von RM. 73,05. Die Herstellungs- 
kosten für Schild und Nägel betragen RM. 

: 11,75. Für-jedes Abzeichen sind der zuständi- 


gen Einheit des Winterhilfswerkes RM. 61,30 
abzurechnen. Dem Wappen liegt ein Hammer 
bei. Die Nägel sind geordnet in einem Kar- 
ton untergebracht. Die Lieferung geschieht 
frei Bestimmungsort durch die Post. Die Be- 
stellung hat bei der Firma Gottfr. Glas- 
machers, Essen, Postfach 294, zu erfolgen. 
Die Durchführung der Nagelung soll bis 
1. Dezember abgeschlossen sein. 


Die Aktion erfolgt im 1 mit dem 
Reichsminiſterium für Volksaufklä⸗ 
rung und Propaganda und iſt vom Reichs⸗ 
miniſterium des Innern genehmigt worden. 


„Das genagelte Wappen fol wegen feiner fünit- 
leriſchen Wirkung in jeder Schule als Anden- 
ken verbleiben. Die deutſche Jugend ſoll ſich 
ſtets daran erinnern, daß unter dem Symbol der 
Hitlerjugend die geſamte deutſche Jugend in Zei⸗ 


ten tiefſter Not mit dem deutſchen Volk beiſpiellos 


gegen Hunger und Kälte geopfert und gekämpft hat. 
Alle Anfragen techniſcher Art ſind zu richten 

an die Lieferfirma, Schulwandtafelfabrik Gottfr 

Glasmachers, Eſſen, Poſtfach 294. 
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die Ideale zu kennen, die die junge Generation 
bewegen, um ihre Sprache zu ſprechen. Erſt dann 
werden ſie ihre Aufgabe erfüllen: Den neuen 
deutſchen Menſchen der Zukunft zu formen. Ihr 
Fübrertum ſtützt ſich nicht auf die Anzahl ihrer 
Lebensjahre, ſondern wächſt allein aus dem Vo r- 
bild, das ſie ihrer Gefolgſchaft durch das Vor⸗ 
leben unſerer Idee geben. 

Von den Mädels, die ſich in unſere Reihen 
ſtellen, verlangen wir den reinen Willen, bereit 
au jein zum Einſatz ihrer ganzen Perſön⸗ 
ichkeit für das Höchſte: 
ſind Opfer für 


„Arbeit und Leben 
Deutſchland.“ s 3 

Wir fordern Eingliederung 1 5 Ichs unter 
die Gemeinſchaft und Verzicht auf Vergnügen, die 
für uns keine ſind. Dafür geben wir ihnen etwas 
viel Schöneres, Feineres: Das Ideal eines 
natürlichen, friſchen Mädeltums, das 
ſich ſtolz ſeiner großen Aufgaben bewußt iſt und 
unbekümmert alles Krampfhafte ablehnt. 
Gemeinſame ernſte Arbeit eint uns 
im Heimabend. Da ſitzt die Arbeiterin neben der 
Angeſtellten, die Schülerin neben der Kontoriſtin. 
Sie werden im politiſchen Denken geſchult. 
denn die Größe und Schwere der Zeit fordert von 
jedem einzelnen tätige Anteilnahme an den Fra⸗ 
gen und Ideen, die fte bewegt. Das A und O un- 
ſerer Schulungsarbeit bilden die Erkenntniſſe der 
Raſſenforſchung und Vererbungs. 
lehre. Wir wiſſen, daß in der Reinhaltung und 
Vermehrung des nordiſchen Bluterbes die Haupt⸗ 
aufgabe der deutſchen Frau beſchloſſen iſt. Des⸗ 
halb muß fie fih bemühen, die tiefen Lebens ⸗ 
geſetze zu verſtehen und wird fih ihnen unter- 
ordnen. Denn eine weitere Baſtardierung 2 1575 
Volkes durch ſchädliche Raſſenkreuzungen und die 
ſtarke Vermehrung der kranken Teile am Volfs- 
körper bedeuten den N 8 1 Untergang. 
Und die deutſche Geſchichte wird ſie als ein Ringen 
der ſeeliſch⸗raſſiſchen Kräfte innerhalb unſeres 
Volkes verſtehen, als den Kampf des nordiſchen, 
ſtaatsaufbauenden Geiſtes um die Verwirklichung 
der Idee eines Reiches deutſcher Nation. 
Die Großen der Nation begeiſtern uns zur heldi⸗ 
ſchen Haltung, die das große Geſchehen unſerer 
Zeit auch von uns Mädels fordert. Auf wert- 
dofles deutſches Kulturgut machen wir die Mädels 
aufmerkſam. Nicht nur durch Vorleſen aus feinen 
Büchern. durch Erzählen von alten Volksſitten und 
Gebräuchen, ſondern durch tätige Mitarbei 
leiſten wir Aufbauarbeit Wir lernen die kräfti⸗ 
gen, herrlichen Lieder, zu denen es ſich ſo gut 
marſchieren läßt. Wir bilden Sprechchöre 
und tanzen Volkstänze — das erweckt ein 
neues Gemeinſchaftsgefühl in uns. Wir formen 
den Schönheitsſinn durch Handarbeiten aus 
Baſt, Stoff Holz oder Webereien, die durch die 
Wahl von Material, Form und Farße den ilih- 
= Stil beweiſen, den wir alle zu leben bemüht 
ind. 

In Sanitätskurſen zeigen wir den fel- 
feriſchen Sinn, den Willen unſere ſozialiſtiſche 
Grundanſchauung in die Tat umzuſetzen. Wir 
unterſtützen nicht nur innerhalb des Bundes arme 


Mädels, wir nehmen uns kinderreicher Fa⸗ 


deutſches Land, auf ſtolze Städte und ſtille Auer 
und fühlen uns wieder verbunden mit dem 
Boden, auf dem wir ſtehen. Und was für Spaß 
haben wir auf Fahrt: Abkochen, Zelten, Gelände⸗ 
ſpiele ſorgen für Abwechſlung. Für unſere Er- 
ziehungsarbeit vielleicht am wichtigſten iſt das Um⸗ 
ſetzen der theoretiſchen Erkenntnis vom deutſchen 
Sozialismus in tätige hilfsbereite Kamerad⸗ 
ſch af t. Die Mädels aus allen Schichten kommen 
ſich jo nah, teilen miteinander Frend und Leid und 
fühlen ſich unbeſchreiblich glücklich dabei. Die mit⸗ 
gebrachten Brote werden gemeinſam verzehrt, wer 
etwas Beſonderes mit hat, teilt es mit den 
anderen. 

Auf Fahrten und in den Heimabenden geſtaltet 
ſich unſere innere Haltung heraus Stolze 
Mädels wollen wir, die ſich ihres Wertes als 
Trägerinnen der Zukunft bewußt ſind, deren 
höchſte Ehre ihre perſönliche Reinheit iſt, ohne 
daß ſie zu Verteidigern eines engſtirnigen Mucker⸗ 


tums werden. Sie lehnen es von ſich aus ab, nur 


wegen ihrer körperlichen Reize und Anziehungs⸗ 
kraft gewertet zu werden. Andererſeits haben ſie 
erkannt, daß es lächerlich iſt, von Frauenrecht und 
Gleichberechtigung zu reden, denn es gibt auch für 
ſie nurein Intereſſe, das deutſche Volk. 
Und ſie ſetzen ſich mit aller Leidenſchaftlichkeit 
Sonderwünſchen entgegen, die i Grunde nichts 
anderes bezwecken, als die Einheit des Volks⸗ 
körpers zu zerſtören und die naturgege bene 

Gegenſätzlichkeit zwiſchen Mann und Frau 
zu überbrücken. 

Kameradinnen wollen wir ſein — unter- 
einander und den Jungens gegenüber. Denn wir 
tragen zuſammen die Verantwortung 
vor der Zukunft, wir ſind die junge Nation, die 
den Staat, an deſſen Bau fie zu ihrem Teil mit- 
geholfen hat, einſt mit ihrem Inhalt erfüllen ſoll. 
Wir ſind als Volk von morgen. In uns 
brennt die große Liebe zu Deutſchland, und jeder 
von uns wird an ſeinem Platz dazu beitragen, daß 
wir ſeinen Mythos lebendig geſtalten. 

Aus unſerer innexen ſeeliſchen Haltung erklärt 
fh die äußere. Beobachtet unſere Mädels, wie fie 
urch deutſches Land ziehen: Mit leuchtenden 
Augen, freiem Schritt, der doch mit den anderen 
in gleichem Rhythmus geht, voran weht der Wim⸗ 
pel, das Symbol der Zuſammengehörigkeit. Unfe- 
rem innerſten Geſetz entſpricht ein ſchlichter 
zweckmäßig beſtimmter Stil, der ſich 


tf auch in unſerer Kluft zeigt: Die weiße Bluſe, das 


ſchwarze Dreiecktuch, der dunkle Rock und die 
braune Kletterweſte. Wir können uns darin nach 
Herzensluſt tummeln. 

Karen Hilbert. 


mild, leicht 


schäumend, 


Da ziehen, 


Ofen und alles Zubehör billigst beim Beuthener Eisenwarenhandel, Lange Str. 19, Ecke Kalserstr. 


Am Tage Allerheiligen ist um 5 Uhr unser liebes 
Großmütterchen 


Frau Maria Düring, geb. Rohner 


im ehrenvollen Alter von fast 84 Jahren sanft entschlafen. 
Sie war ein Vorbild deutschen christlichen Familienlebens. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Kopainsky, 
Kreissparkassen-Oberinspektor. 


Beerdigung am Sonnabend, dem 4. November, 9 Uhr, vom 
Trauerhaus in Beuthen OS., Kiuckowitzer Straße 36, aus. 


Theater DELI Beuthen 


Ab heute 


Der größte Lustspiel-Erfolg des Jahres! 


Im Reiche von der gesamten Presse als 


bestes Lustspiel der Saison anerkannt! 
Die Presse schreibt: Das Publikum lacht 
und jubelt u. ist hingerissen wie noch nie! 


Ganz Breslau 


strömte zu 
„Veronika“ 


Kammer-Lichtsoiele 


Beuthen OS. 


Ab heute z.Zt d. 7. Woche 
; A 5 ! vor ausver- 
eine der lustigsten melodiösisten Tonfilm-Operetten! ien Mans! 


SKA GAAL 
PAUL HORBIGER 
OTO 


Der 
netteste 
Operetten- 

Tonfilm 


Erfolg auf der ganzen Liniel 


Im Vorprogramm: 1 Kurztonfilm u. d. neueste Tonwoche 


gibt das Rezept dafür, wie aus dem Leim gehende 
Ehen auf amüsamte Art wieder zu kitten sind. 


SCHAUBURG T Ring 
Ab heute! Der ergreifende Tonfilm des Jahres! 


e e 
Brennendes Geheimnis 
mit WILLY FORST usw. 
Außerdem: Ein Kurztonfilm und die Tonwoche 


Ein Film, der mitreißt und begeistert! 
Eine Besetzung, die das Publikum entzückt! 
In den Hauptrollen: 


Szöke Szukall, der Unverwüstliche 
Else Elster / Ivan Fetrovid 


Beiprogramm / Neueste Ufa-Tonwoche 
Jugendliche haben keinen Zutritt! 


TH ALI A;!ichtspiele / Ein unvergleichlicher Triumph ) 
Beuthen OS, Ritterstr. 1 deutscher Tonfilmkunst 


= 
b 6 Die zauberhafte Operette ) 


(3% will nicht wiſſen wer du bift 
= 


— 


y pi Liane Halid, Gustav Fröhlich u. a. m. 
3 Die köstlichsten Melodien von Robert Stolz 
chlager der Saison! 


Im Beiprogramm: Rache des Grenzjügers, Sensations-Tonfilm 


Ka 


* a a 
N ve Oberſchleſiſches 7 
2 intimes Theater 
BEUTHEN OS. 


Freitag, den 3. November 
i| Beuthen 08. 


Vetter aus Dingsda 


Operette von Ed. Rünnecke. 
Beginn 20%/ Uhr 


Hindenburg: 
5.Platzmietenvorstellg. 
Der Mann mit den 
grauen Schläfen 
Lustspiel von Leo Lenz 
Beginn 20 Uhr 
Sonnabend. d. 4. Novemb. 
Beuthen OS.: 


ber Mann mit den 


grauen Schläfen Willy Fritsch 
Lustspiel von L. Lenz 


Renate Müller 
Beginn 20% Uhr 


Gleiwitz: Walze rkrieg 
Vetter aus Dingsdalj| mit Rose Barsony, Paul Hörbiger 


Operette. Walzerkrieg ist ein musikalisch, 
Beginn 20%, Uhr Großtilm der Ufa, der vom ersten 
bis zum letzten Paukenschlag voll 
von Musik und Melodien, aus 
einem Guß und einer bisher 
unerreichten künstlerischen Ge- 
schlossenheit ist. Sein Jubel 
u. Trubel erreicht stärkste 
Höhepunkte und reißt zu 
alles vergeß. Losgelöstheit | 


Magda Schneider / Fritz Schulz 
in der reizenden Tonflim-Operette den, a Fabrikation dk Jugendliche haben Zutritt! 
v erlangen dle gr, Praisils S 
d „Tau nil 202“ Varsand nur gogon Nachnahme. Wo, 5. ), 29 3 7— 
Hilsenad & Co., Chemnitz W, 


Im Beiprogramm: Das Tonfilm-Lustspiel ? 12 


4 Th eater mit Louise Ralner, R. v. Goth, Paul Kemp trumpf- und Tertilwarenfab 
$ Beuthen Rokberg | Die eiserne Jungfrau 


Non la gana us do tee ! hotel u. Gaſtſtätte, Schwarzer Adler” 


Beuthen OS., Ritteritrage 1, Telephon 3981 


Kolonial⸗Ausſtelung Gleiwitz Freitag und . 
Heute, Freitag, abends Schluß feier. Es ſpricht u. a. Schweinſchlachten 


Unte Ab Freitag 5 Uhr abends: Wellfleiſch. 
ver sgaubeteiebsgellenleiter PREISS Sonnabend ab 9 Uhr früh: Wellfleiſch u. Wellwurſt, abends Bratwurſt. 


„Zur politiſchen Lage“ ae eee _Winelm Schmattach u. Fran 


Anfang 8 Uhr Eintritt 20 Pfg. 
Wir laden alle Kreiſe der Bevölkerung ein. Stellen⸗Angebote 
Reichskolonialbund. | rise, tüchtige 


SEIN 


Heute Premiere 
H Beuthen 
ap 3 Q Ring-Hochhaus 


PEP ©2929 


Händler 


verdienen viel Geld, 
wenn sie Ihren Bedar In 


Strümpfen 
Seidenwäsche 


Vornehme Existenz! 


Aus Privatbesitz Wildunger Des EN ETTO 
verlaufen beſonders preiswert 2 2 erſtklaſſ. national. Artikels w. v. 
maten e ee Bilbungol Tee“  Dinderin ig n oet 
W Tee bei Blasen- für beſſeres Geſchäft dadurch Maſſenumſatz u. hoh. Ein⸗ 


Gebr. Somme Nacht. 
Hofjuweliere lau Am Rafhaus 13 


j Bres h in Beuthen geſucht.“ 
gerichtl. beeid. Sachverſtändiger. 


und Nierenleiden en unter B. 110 
in allen Apotheken] a. d. G. d. 8tg. Bth. 


komm garant., an organiſat. Herrn 
m. Kap, f. OS. z. verg. Eilang. u. 
V. W. 991 a. d. G. d. Ztg. Beuth. 


Haſelbach⸗Bierſtuben 


Sonnabend, den 4. November 1933: 


Großes Schweinschlachten. 


Freitag abend ab 6 Uhr: Wellfleiſch. 


Jeden Sonnabend und Sonntag 


Reftaurant und 


Café Hindenburg 
Beuthen O S. 
KINN 


Ab 3. November cr. 


Winzer- 
Woe 


Ausſchank von 
1933er Trauben moſt 
(Trabener Würzgarten) 

Auf Flaſchenweine 10% Ermäßigung 


Knoblauchsaft 


ärztlich empfohlen bei: 
Arterienverkalkung, hohem 
Blutdruck, Rheuma, Gicht, 
Asthma, chron. Bronchlal- 
katarrh. Lungenleiden, Darm- 
u. Magenstörungen. Würmern, 
blutreinigend und appetitanregend. 
1 Flasche M. 2.70, ½ Fl. M. 1.45. 
Knoblauchöl i. Kapseln M.1.55 pr.Schachtel 
Zu haben in den Apotheken und Drogerien 
A. Bräutigam & Co., Hamburg 8. 


Abends Geſellſchaftstanz 


Bismarckſtraße 8, am Kriegerdenkmal. 


Wurſt auch außer Haus, Stück 15 Pfg. 


Unterhaltungs⸗Konzert. 


Es laden ergebenſt ein 
Stöhr und Frau. 


Sparen gilt heufüberall/ 
ATA spart auf jeden full 


Mit Ata können Sie säubern, was 
Sie wollen: Holz, Glas, Metall oder 
Stein, alles wird strahlend blonkl 
Wäre Ata nicht ein Erzeugnis det 
weltbekannten Persilwerke, wirk» 
lich, man müßte sich wundern, daß 
für wenige Pfennige soviel guie 
Qualität geboten werden kannl | 


Auch für Aluminium bestens be» 


währt! Aluminium trocken putzen] 


| putztundreinigtalles 
Hergestellt in den Persilwerken 


A134/33 d 


Nehmen Sie zum Aufwaschen, Spülen, Reinigen Henkel's O. 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 303 


— 


Kranzniederlegung 
im Veuthener Ehrenmal 


Beuthen, 2. November. 
Preußens Miniſterpräſident hat es ſich trotz der 
Kürze ſeines Beſuches in Beuthen nicht nehmen 
laſſen, dem Gefallenen⸗Ehrenmal einen 
Beſuch abzuſtatten. Ein Ehrenſturm der SA. 
batte vor der im Scheinwerferlicht ſtrahlenden 
Schrotholzkirche Aufſtellung genommen und bildete 
bis zur Halteſtelle „Am Ehrenmal“ Spalier. 
Eine dicht gedrängte Zuſchauermenge wartete 
trotz Sturm und Regen geduldig auf das Ein- 
treffen des beliebten Führers. Kurz vor 20 Uhr 
ertönten Sirenenhupen, ſcharfe Kommandorufe 
erſchollen und mit ehrfurchtsvollem Schweigen be⸗ 


Gaugeſchäftsführer Waldmann 
itely. Untergauleifer 


Oppeln, 2. November. 

Der langjährige Geſchäftsführer des 
Untergaues Oberſchleſien der NSDAP., 
Waldmann, Oppeln, wurde zum ſtellver 
tretenden Untergauleiter ernannt. An ſeiner 
Stelle wurde mit der Untergaugeſchäfts⸗ 
führung der ſtellvertretende Kreisleiter, 
Ullrich, beauftragt. 


CFC 


arüßt. ſchritt Miniſterpräſident Görina durch 
das Spalier. Er war begleitet von Oberpräſident 
Brückner, Oberbürgermeiſter Schmieding, 


höheren SA. SS. und Polizeiführern. Vor 
dem Sarkophag hielten SS.⸗Männer wie aus 


Erz gegoſſen die Totenwache. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent legte einen prachtvollen Kranz zu 
Ehren der gefallenen Beuthener Helden nieder 


nuten in ſtiller Andacht in dem Kirchlein. Sicht⸗ 
lich ergriffen von der ſchlichten Schönheit 
des Ehrenmals verließ er die Ehrenhalle und be⸗ 
ſtieg jeinen Wagen, um zu den in der Zeltſtadt 
feit Stunden wartenden 40 000 Oberſchleſiern zu 
ſprechen. In die brauſenden Heil- und Hochrufe 
der Menſchenmaſſen miſchten ſich die donnernden 
Kanonenſchläge von der in rotem Lichte 
erſtrahlenden Halde der Karſten⸗Zentrum⸗Grube. 
Der Kranz, den der Miniſterpräſident am 
Kohlen⸗Sarkophag niederlegte — ein Lorbeerkranz 
mit Vergißmeinnicht trug die Widmung: 
„Meinen gefallenen Kameraden — 
Göring, Miniſterpräſident.“ 


— ta 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Wie die Indogermanen 


nach Griechenland kamen 
Geheimrat Schuchardt über Zeugniſſe 
ihrer Einwanderung 


Der Altmeiſter der deutſchen und europäiſchen 
Vorgeſchichte, Geheimrat Carl Schuchardt, 
ſprach in der Vereinigung der Freunde antiker 
Kunſt in Berlin über das grundlegende Problem 
europäiſcher Urgeſchichte: Die i 
rung der Indogermanen in Griechen⸗ 


gemein anerkannt wird, daß in Griechenland zwei 
nordiſche Einwanderungen 
die mittelländiſche Urbevölkerung überlagert 
wurde. Die erſte erfolgte um 2000 bis 1800 vor 
Ehriſti; damals brachen die Joner und 
Ach er, letztere wohl aus Mitteleuropa, ein 
und ſchufen die mykeniſche Kultur, die feit 
Schliemanns Grabungen in Troja und Mykene 
bekannt iſt. Von ihren Kämpfen erzählen die 
homeriſchen Epen. 

Um 1200 v. Chrifti beginnt die zweite, die 
doriſche Wanderung; fie ift gekennzeichnet 
durch die nüchterne geometriſche Ornamentik, 
deren glänzendſter Vertreter der Dipplonſtil it. 
In den Sagen von den Herakliden iſt dieje 
Zeit verherrlicht. Um 600 v. Chrifti aber zeigt 
ſich ein anderer Geiſt in Griechenland: Ueberall 
kommt die Tyrannis empor. die Philoſophie er- 
lebt ihre erſte Blüte, in der Religion tauchen 
geheimnisvolle Myſterienkulte auf. Nietzſche 
drückte das jo aus: Das Apolliniſche wird bom 
Dionyſiſchen verdrängt. Die letzte Urſache 
dieſes Wandels liegt in einem Vorgang raſſen. 
geſchichtlicher Art. Die klaren und kühlen 
nordiſchen Anſchauungen werden von uralt ein 
beimiſchen dunklen Kräften überwuchert, die in 
einer nichtindogermaniſchen altmittelländiſchen 
Welt wurzeln. Von dieſer vorgeſchichtlichen Rul- 
tur haben ſich überall Spuren über und unter 
der Erde erhalten. In Griechenland muß man 
freilich unter die ſo wertvollen klaſſiſchen 
ten hinabgehen, um vielleicht nur dürftige Reſte 
der verſchollenen Vorzeit zu finden 


und verweilte mit ſeinem Gefolge mehrere Mi⸗ 


Einwande⸗ 
land. Der Gelehrte führte aus, daß heute all- T 
erfolgten, durch die 


It ein⸗ 


Schich⸗ 


Zunächſt kommt hier die Sprachwiſſenſchaft 
zu Hilfe. Sie erkannte, daß überall vorgrie⸗ 


Begeisterter Empfang in allen drei Städten 


Miniſterpräſident Göring im Induſtriegebiet 


3000-Mark-Spende für die ärmsten Kinder — Grenzbesichtigung in Hindenburg und Beuthen 


Die Ankunft in Gleiwitz 


Vorstellung der drei Oberbürgermeister im „Haus Oberschlesien“ 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 2. November. Miniſterpräſident 


Göring kam aus 


Breslau in ſeinem dreimotorigen Groß⸗Flugzeug „Manfred v. Richthofen“, 


das er ſelbſt ſteuerte, gegen 15.15 Uhr in Gleiwitz an. 


Zu ſeiner Be⸗ 


grüßung waren auf dem Rollfeld Oberpräſident Brückner, Regierungs⸗ 
präſident Dr. Schmidt, Regierungsvizepräſident Freiherr v. Knitzing, 
Polizeigeneral Niehoff, Polizeipräſident Brigadeführer Ramshorn, 


Landgerichtspräſident Dr. Braun, Polizeidirektor 


Metz, Oberbürger⸗ 


meiſter Meyer, Landrat Graf Matuſchka, Bürgermeiſter Dr. Col⸗ 
dig, Flughafendirektor von Arnim, Standartenführer Theophile 


und die Führer der SA. und SS. erſchienen. 


Ferner war eine Ehren⸗ 


wache der SA. und der Hitlerjugend angetreten. 


In elegantem Flug kam die rieſige Maſchine, 
die eine Stundengeſchwindigkeit von 260 Kilo⸗ 
meter erreicht, trog des ſtarken Bodenwindes 
herunter, landete glatt in geringer Entfernung 
vom Flughafengebäude und fuhr unmittelbar vor 
die das Rollfeld begrenzende Schranke. Miniſter⸗ 
präſident Göring ſtieg (in Ledermantel und 
Fliegerkappe gekleidet) aus und wurde von den 
Vertretern der Behörden, denen er die Hand 
reichte, begrüßt. Hierauf ſchritt er die Front der 
SA. und der Hitlerjugend ab, während das 
Trompeterkorps der Hitlerjugend einen Marſch 
ſpielte, der den Bläſern alle Ehre machte. Mi- 
niſterpräſident Göring erkannte das auch mit 
einer freundlichen Bemerkung an die „tram- 
men Bläſer“ an. 

Nunmehr begab ſich der Miniſterpräſident in 
die Vorhalle des Flughafengebäudes, in der eine 
Ehrenwache der SS. aufgeſtellt war. Er wurde 
hier mit Heilrufen begrüßt. Vor dem Flughafen- 
gebäude ſtand wiederum SA., und außerdem 
hație ene kalten Windes eine anſehnliche 
Menſchenmenge eingefunden, die den Miniſter⸗ 
präſidenten begeiſtert begrüßte. Miniſterpräſident 
Göring und jeine Begleiter begaben ſich dann im 
Kraftwagen nach dem Haus Oberſchleſien. 
Hier ſtand vor dem Hoteleingang eine Ehren- 
wache der SS. 


Zwei Schönwälder Mädchen über- 
raſchten den Miniſterpräſidenten mit 
einem Blumenjtrauß, den der Miniſter⸗ 


präſident entgegennahm, worauf ihm 
Oberbürgermeiſter Schmieding. Hen- 
then, Oberbürgermeiſter Filluſch, 


Hindenburg, der Präſident der Handels- 
kammer. Radmann, und Betriebs⸗ 


chiſche Ortsnamen vorkommen, und ſie hat 
ſie ſogar zum Teil zu deuten gewußt. In Attika 
wird eine Gruppe von 4 Städten mit altem Wa- 
men als „Hytenia“ bezeichnet; hier findet ſich 


das etruskiſche Zahlwort „hit“ — vier. Die 


öfter vorkommende Benennung der Landesfeſte 
als „Lariſſa“ hängt mit dem etruskiſchen Wort 
„lar“ — Herr (die römiſchen Hausgötter heißen 
ja Laren] zuſammen und bedeutet Herrenburg. 
Für dieſe Burgen iſt der ſich in der Mitte er⸗ 
hebende runde Wohnturm bezeichnend: dieſe 
Burgform ift altmittelländiſch, fie findet ſich ſelbſt 
im alten Aegypten. Bei den Griechen heißt ſie 
mit einem verſchollenen Wort „Tyrſis“ das dem 
lateiniſchen turris gleich iſt und als Lehnwort 
urm in das Deutſche übergegangen ift. Ber- 
ſchieden von ihr ijt die (indo⸗ſgermaniſche Volks- 
burg, die bei Homer „Pyrgos“ heißt, das jtamm- 
gleich mit dem deutſchen Wort 
dieſem Wort bezeichnet er z. B. das ausgedehnte 
Schiffslager der Griechen vor Troja. Wie die 
Römerſchanze bei Potsdam, war das Schiffslager 
durch einen mauerartig ragenden Wall geſchützt. 
Im holzarmen Griechenland freilich finden ſich 
ſtatt dieſer Bauart gewaltige „ kyklopiſche“ 
Mauern, aus Felsblöcken kunſtvoll gefügt. für die 
die Burgen von Tiryns und Mykene die be⸗ 
kannteſten Beispiele find. Noch 4000 folder alt- 
mittelländiſcher Wohntürme finden ſich, oft zu 
Gruppen vereinigt auf Sardinien und auch 
ſonſtigen von der antiken Kultur wenig berühr⸗ 
ten Gebieten, wie Malta und Apulien. Ihre 
Grundmauern haben ſich in die tiefſten Schichten 
klaſſiſcher Stätten erhalten, jo ein Rundbau von 
26 Meter Durchmeſſer in Tiryns. Bei Orde- 
menos ſind ſeit langem primitive Rundbauten 
früheſter Zeit bekannt. Die Rundhütte iſt 
im Mittelmeergebiet die urſprüngliche Wohnung, 
erſt die Indogermanen haben das redt- 
eckige Haus der klaſſiſchen Zeit mitgebracht. 
Daneben hat ſich bis heute die Rundhütte als 
primitiver Nutzbau erhalten. 


Auch in den für ältere Kulturen ſtets fo be- 
deutungsvollen Begräbnisſitten zeigt ſich 
erſt die Verdrängung, dann aber das Wiederauf- 
leben alteinheimiſcher Art. Berühmt ſind die 
Schachtgräber von Mykene mit ihren 
reichen Goldbeigaben, die archäiſcher Frühzeit an- 
gehören. Eine ſpätere Zeit umſchloß die Toten 
mit einem Steinkreis und ſetzte über die 


Burg iſt. Mit 


zellenleiter für Oberſchleſien, Preiß, 
MIL., vorgeſtellt wurden. 


Der Miniſterpräſident ſchritt auch hier die 
Front der SS. ab und begab ſich dann bis an 
die Wilhelmſtraße heran, um die große 
Menſchenmenge zu begrüßen, die ſich hier 
hinter der Abſperrkette der Polizei angeſammelt 
hatte. Ferner begrüßte er auch die am Verwal⸗ 
tungsgebäude der Balleſtremſchen Güterdirektion 
ſtehende Menſchenmenge. Nunmehr beſtiegen Mi- 
niſterpräſident Göring und feine Begleiter die 
Kraftwagen zu einer kleinen 
gungsfahrt an einige beſonders markante 
Punkte der Grenze. Im Anſchluß daran fand im 
Hotel Kaiſerhof in Beuthen eine kurze Beſpre⸗ 
chung ſtatt, bei der Miniſterpräſident Göring 
in engitem Kreiſe Berichte über die Lage Ober- 
ſchleſiens entgegennahm. 


Veſuch der Werksanlagen 
der delbrüchſchächte 


Hindenburg, 2. November. 


Auf dem Wege zu der gewaltigen Kundgebung 
auf dem Kleinfelde in Beuthen deſuchte Miniſter⸗ 
präſident Hermann Göring, am Donnerstag 
nachmittag aus Gleiwitz kommend, auch die Stadt 
Hindenburg. In den Straßenzügen ſtaaten 
ſich ſchon feit den frühen Nachmittagsſtunden die 
Menſchenmaſſen, die, als der Miniſter gegen 
16 Uhr in Hindenburg eintraf, in begeiſternde 
„Heil“⸗Rufe ausbrachen. Der Jubel wollte kein 
Ende nehmen. Häuſer und Straßenfronten waren 
wie zu großen ‚seiten mit unzähligen Fahnen ge- 
ſchmückt. Erfreut über die Beweiſe ſo herzlichen 


einzelnen Gräber eine aufrechte Stele. Das iſt 
mittelländiſche Art, denn auf dieſer Steinjäule 
joll — wie wir aus ägyptiſchen und kretiſchen 
Darſtellungen willen — der Seelenvogel 
figen, um an den Opfergaben teilzuhaben. Durch 
Opfer, Muſik und Tanz ſucht nämlich der Ueber- 
lebende den Toten zu beſchwören. Eine letzte 
unvergleichliche Form hat dieſe Anſchauung in 
Ber attiſchen Grabdentmälern. {lais 
iiher Zeit gefunden, die in ihren Reliefs Tote 
und Lebende vereinen. 

Noch ein anderer mittelländiſcher Brauch hat 
ſich weit über Europa verbreitet, das Hügel⸗ 
rab, für das das berühmteite Beispiel das 
chatzhaus des Atreus bei Mykene (um 1500 
. Chrifti) ift; ebenſolche, wenn auch weniger 
unſtvolle Anlagen finden ſich in Spanien und 
rland, die jedoch aus weit älterer Zeit ſtammen. 
tan wird wohl annehmen müſſen, daß in der 
jüngeren Steinzeit über das ganze Mittelmeer ⸗ 
jet und Weſteuropa eine Urbevölkerung, ein⸗ 


eitlicher Kultur verbreitet geweſen iſt. Wie ſie 
urch das Vordringen indogermaniſcher Völler 
zurückgedrängt wurde und ſich doch noch als 
Knterſtrömung erhielt, wird eine wichtige Auf 
gabe der vorgeſchichtlichen Forſchung bleiben. 
Dr. Friedrich Granier. 
Neubeſetzung des Leipziger zeitungswiſſen⸗ 
schaftlichen Ordinariats. Dr. Walther Schmitt, 
politiſcher Schriftleiter beim „Völkiſchen Beobach- 
ter“ und Mitarbeiter im Außenpolitiſchen Amt 
der NSDAP. in Berlin, hat einen Ruf als orð. 
Profeſſor auf den Lehrſtuhl für Zeitungs 
wiſſenſchaft an der Univerſität Leipzig 
erhalten. 5 
Martin-Zuther-Univerjität Halle-Wittenberg. 
In herkömmlicher Weiſe hat die Friedrich⸗Uni⸗ 
derſität Halle-Wittenberg des Tages des The- 
ſenanſchlages mit einer Reformat ions feier 
in Form eines „Dies academicus“ gedacht. Wäh⸗ 
rend der Feier gab Miniſterialdirektor Jäger 
eine Verfügung des Staatsminiſteriums bekannt, 
durch die die Univerſität 
Namen „Martin ⸗Lut 
Halle⸗Wittenberg“ erhält. ' 
Von der Deutſchen Philoſophiſchen Gejellihaft, 
Ortsgruppe Berlin. Die Ortsgruppe Berlin der 
Deutſchen Philoſophiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, deren Vorſitzender der Ordinarius an der 


her⸗Univerſität 


eſichti⸗k 


Halle von nun ab benji 


3. November 1933 


Willkommens, grüßte Miniſterpräſident Gö- 
ring nach allen Seiten zurück. 
An der Grenze der Stadtgemaxkung in 


Mathesdorf wurde der Gaſt von Oberbürger⸗ 
meiſter Filluſch im Verein mit den Vertre- 
tern des Magiſtrats und des Stadtverordneten⸗ 
Kollegiums willkommen geheißen. Hierauf durch⸗ 
fuhr der Miniſterpräſident mit Gefolge in 
raſchem Tempo die Innenſtadt, wo der Verkehr 
gänzlich ſtockte. 


S A.⸗Leute und Hitlerjugend bildeten von 
der Stadtgrenze bis weit hinaus nach den 
Delbrückſchächten Spalier. 


Wenige Minuten nach 16 Uhr waren die Werks- 
anlagen der Delbrückſchächte erreicht, an deren 
Eingang ein Fähnlein der Hitlerjugend Aufſtel⸗ 
lung genommen hatte. Miniſterpräſident Göring 
und Brigadeführer Polizeipräſident Rams⸗ 
horn ſchritten bis zur Grenzabferti⸗ 
gungsſtelle, wo der Miniſterpräſident zum 
erſtenmal 


einen Blick über die deutſch⸗polniſche 
; Grenze 


tun konnte. Sodann begab man ſich zum Eingang 
der Delbrückſchächte zurück, wo ſich auf dem Gru⸗ 
benhof die uniformierte Beamtenſchaft. die Gru- 
benrettungswehr in ihrer Ausrüſtung ſowie die 
geſamte zur Zeit verfügbare Belegſchaft in 
Arbeitskleidung eingefunden hatte. Bergaſſeſſor 
Hermann, der Feldesinſpektor der Delbrück⸗ 
ſchächte und Bergaſſeſſor Dr Tintelnoth, der 
Werksdirektor der „Preußag“, entboten dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten herzliche Willkommensgrüße. An 

and von Plänen wurde Miniſterpräſident 
Göring im Betriebsbüro über die Lage des Wer⸗ 
es und über die Grenzziebung aufgeklärt. Von 
hier aus wurde dann das Werk beſichtigt 
und an der Grenze entlang gegangen, 
worauf die Weiterfahrt nach Beuthen fortgeſetzt 
wurde. 


Beim Veſuch der Baracken unter ⸗ 
hielt ſich der Miniſterpräſident mit den Be⸗ 
wohnern, und war von ihrer Not jo ſtark be- 
eindruckt daß er ſofort 3000 Mark 
zur Verteilung an die ärmiten Kinder 
zur Verfügung ſtellte. i 

Miniſterpräſident Göring 
von der Bevölkerung, und gerade 
Schichten, her zlichſt begrüßt. 


Wer viel arbeitet, muss 
S ð 


wurde überall 
den ärmſten 


arum 
„Er kann 


Univerſität Berlin, Prof. Dr Nicolai Hart- 
mann ilt, veranitaltet im Winter 1933/34 im 
Hörfaal 33 der Univerſität folgende Vorträge: 
15. 11. 33 Prof. Dr Erich Rothacker, Bonn, 
über „Kulturen als Lebensſtile“, 
am 13. 12. 33. Prof. Dr. Heinz Heimſoeth, 
Köln, über „Politik und Moral in 
Hegels Geſchichtsphiloſophie“, „am 
10. 1. 1934 Prof. Dr Bruno Bauch, Jena, über 
„Das Volk als Natur und Sint- 
gebilde“ und am 14. 2, 34 Prof. Dr. Alfred 
Bäumler, Berlin, über „Macht und 
Idee“. Ferner find zwei philoſophiſche Arbeits- 
gemeinſchaften vorgeſehen, eine über Hegels 
Staatsphilofophie, eine zweite über politiſche 
Pfychologie. 


Oberſchl. Landestheater. Freitag, 20,15, in Beuthen 
E. Künnekes Operette „Better aus Dingsda“. In 
Hindenburg für die 5. Platzmiete das Luſtſpiel von 
Leo Lenz: „Der Mann mit den grauen Schlä⸗ 
fen“ (20). In Kattowitz (19,30) „Wildſchütz“. — 
Sonnabend (20,15) in Beuthen das Luſtſpiel „Der 
Mann mit den 1 Schläfen“. In Glei- 
witz die Operette (Better aus Dingsda“ (20,15). 
Sonntag (15,30) Vorſtellung zu ganz kleinen eifen. 
„Liſelott“. 

Stadttheater Ratibor. Freitag geſchloſſen. In Le- 
obſchütz „Vogelhändler“. Sonnabend, 20,15, 
„Zar und Zimmermann“. Sonntag, 16 Uhr, „Vo⸗ 
gelhändler“, 20,15 „Zar und Zimmermann“. 
Konzert jüdiſcher Künſtler. Am Montag, 20 Uhr, 
findet in der Ratiborer Synagoge ein Konzert ſtatt. 


„Der Oberſchleſier“. Das Oktoberheft bringt Aufnah⸗ 
men von Volks- und Charaktertypen anläßlich des Be: 
rufsjubiläums des Oppelner Lichtbildners Max 
Glaner. Friedrich Deml, der Oppelner Dichter, ge: 
ſtaltet das Seeliſche dieſer Glauerſchen Köpfe in Worten. 
Dr. Wolfgang Tungandreas führt ein die die Ge- 
ſchichte der ſchleſiſchen Mundarten. Profeſſor 
Dr. Mak, Beuthen, beſchäftigt ſich mit der Um- 
ene im Beuthener Ländchen. 
Alfons Perlick bietet einen ausgezeichneten volkskund⸗ 
lichen Aufſatz über das oberſchleſiſche Kirmesbrauch⸗ 
um, Dr. Ernſt Laslowſki beſpricht den „Grund: 
riß eines Lexikons bildender Künſtler und Kunfthand- 
werker in Oberſchleſien“; Anna Leichter gibt ſprich ⸗ 
wörtliche Redensarten aus der Leobſchützer Land- 
ſchaft wieder. Literariſche Beiträge vervol den 
Inhalt des Heftes, das in unſerem Grenzland der vater- 
ländiſchen Arbeit aus Blut und Boden dient. (Bezugs 
preis monatlich 1.— Mark.) 


Weitere Spenden für das 
Benthener Winterhilfswerk 


Die am 30. Oktober veröffentlichte Endſumme 
des Winterhilfswerkes Beuthen Stadt ſtellte ſich 
auf 19 409,39 RM. Inzwiſchen ſind folgende wei- 
tere Spenden eingegangen: Georg von Gie- 
ſches Erben 5000,— RM., von einem Stamm- 


tiſch 30,25 RM., Staatl. Gymnaſium Beuthen 
77,50 RM., St.⸗Hedwig⸗Oberlyzeum 20,50 RM., 
Dr Olga Steuding 50,— RM., Humboldt- 
ſchule 50,50 RM., Schule XII 26,50 RM., Auguſt 
Schmeiduch 2— RM., Gewerkſchaft Dent- 
ſcher Lokomotivführer, Ortsgruppe Beuthen 50,— 
RM., Kreisleitung der NSDAP. 1659,76 RM., 
Kaufmänniſcher Verein Beuthen 81,50 RM., Leh⸗ 
rerſchaft der Schule V 25,50 RM., drei Rino- 
ſammlungen ergaben 158,01 RM., Einkaufsver⸗ 
einigung der Beamten und Angeſtellten der Hei- 
nitzgrube 5,— RM. Endſumme am 2. November: 
26 646,41 RM. 


Männergeſangverein 
„Franz Schubert“ 


Dieſer Tage hielten der Beuthener Männer⸗ 
geſangverein 1879 und der MGV. Liederkranz in 
der Schießhalle des Schützenhauſes eine gemein⸗ 
ſame Generalverſammlung ab, die über 
eine Verſchmelzung der beiden Vereine zu 
einem großen Klangkörper Beſchluß faſſen ſollte. 
Die von akad. Muſiklehrer Reimann geleitete 
Abſtimmung erbrachte nach aufklärenden Worten 
des Verſammlungsleiters und des Mittelſchul⸗ 
kehrers Müller den einſtimmigen Verſchmel⸗ 
zungsbeſchluß. Der neue Verein führt den Namen 
„Männergeſangverein Franz Shu- 
bert 1879“. Zum Führer wurde Kreisbaumeiſter 
Otto König gewählt, der zu ſeinem Vertreter 
Mittelſchullehrer Müller, zu Chormeiſtern 
akad. Muſiklehrer Reimann und Stadtinſpek⸗ 
tor i. R. Frotſcher beſtimmte. Mit einem 
Appell an alle Sangesbrüder, am 12. November 
mit dem Stimmzettel in der Hand zu beweiſen, 
daß Adolf Hitlers Politik unſerer politiſchen 
Willensrichtung entſpricht, daß Deutſchlands Ehre 
unſere Ehre und Deutſchlands Schickſal unſer 
Schickſal ijt, leitete Mittelſchullehrer Müller 
über zu einem „Sieg⸗Heil!“ auf unſeren begnade⸗ 
ten Führer Adolf Hitler, worauf des Deutſch⸗ 
land- und Horſt⸗Weſſel⸗Lied geſungen wurden. 


Beſonders im Weſten der Sudeten ift es zu 
ſtärkeren Niederſchlägen gekommen. In den 
Gebirgen hat ſich die Schneedecke weiter ans» 
gebreitet; ſie reicht teilweiſe ſchon bis zu den 
Mittelgebirgen herab. Die wechſelhafte, unbe: 
ſtändige Witterung hält unverändert an. Die 
Temperaturen gehen langſam weiter zurück, da 
mit den Störungen der Zyklonenreihe vom Nord- 
weiten des Erdteils maritim⸗arktiſche Luftmaſſen 
nach Mitteleuropa vordringen. 


Ausſichten für OS. bis Freitag abend: 


Zeitweiſe auffriſchender weſtlicher Wind, wer. 
ſelnd bewölkt, Niederſchläge, kühler. 


— 


Weiheſtunden 
am Beuthener Ehrenmal 


Wenn die Stadt Beuthen wohl auch eine der 
letzten oder die letzte deutſche Großſtadt ſein 
dürfte, die die Ehrenpflicht erfüllt, ihren gefallenen 
Söhnen eine Stelle der Erinnerung zu weihen, 
ſo kann ſie jetzt doch ein Ehrenmal ihr eigen nen⸗ 
nen, das an Innigkeit des Gedenkens und Heimat⸗ 
verbundenheit in der Welt ſeinesgleichen ſuchen 
dürfte. In dem Raum, der hier geſchaffen wurde, 
ſchwingt der Geiſt derer mit, die ihr Leben hin— 
gaben, um die Heimat zu retten. Gleichwohl 
ſollte mit der Einweihung des Ehrenmals nicht 
alle Verpflichtung abgegolten ſchei⸗ 
nen. Wenn auch die Zeiten vorüber ſind, wo 
man ſich angeſichts der Not lebender Mitkämpfer 
fait ſchämen mußte, daß Geld für den Stein von 
Denkmälern gegeben wurde, wenn das neue Reich 
auch das Wort vom „Dank des Vaterlandes“, das 
in den verfloſſenen 14 Jahren oft als bitterſter 
Hohn wirkte, als heilige Verpflichtung anſieht, 
ſo bleibt doch die Aufgabe beſtehen, das Ehrenmal 
in das Leben der Bevölkerung Hins 
einzustellen, die Erinnerung an die Gefal— 
lenen mit dem Leben feſt zu einem heiligen Band 
zu verknüpfen, damit dieſer Platz wirklich und 
dauernd eine Erinnerungs- und Weiheſtätte wird, 
an der nicht nur verdorrte Kränze Kunde geben, 
daß hier ein- oder zweimal im Jahre Auf- 
märſche und Andenkenfeiern ſtattfanden. 

An keinem anderen Denkmal würde ſich dieſe 
Aufgabe jo weihe- und ſtimmungsvoll erfüllen 
laſſen wie an dem Beuthener Ehrenmal, wenn 
man daran denkt, daß dieſes Mal aus einer 
Kirche entſtanden iſt und wenn man die 
Begriffe Kirche und Erinnerungsſtätte weiter zu 
einem Begriff zuſammendenkt. In manchen Orten 
Deutſchlands iſt es noch üblich, Sonn- und Feier- 
tage am Vorabend durch ein Choralblaſen 
vor der Kirche einzuleiten. Kein Platz ſcheint 
für die Durchführung eines ſolchen feierlichen 
Brauches geeigneter als der vor dem Beuthener 
Schrotholzkirchen-Ehrenmal. Jeden Sonnabend- 
Spätnachmittag ſollte eine geeignete Kapelle, die 
ſich doch wohl ohne erhebliche Unkoſten finden 
ließe, die Einwohner aus Beuthen und Umgebung 
an dieſer Stelle zuſammenſtrömen laſſen, damit 


die alten Armee⸗Choräle 


und am Schluß ſtets das Lied vom guten 
Kameraden 


die Herzen vom Alltag loslöſen und ſie bereiten, 
daß ſie den Toten das „Heimrecht“ geben, das 
Walter Flex verlangte für ſeinen gefallenen 
Freund, beffen kürzlich die Schleſiſche Jungmann⸗ 
ſchaft gedachte. Durch die geöffneten Türen des 
Ehrenmals müßte dann als ſtärkſter Blickpunkt 
der erleuchtete Sarkophag nach außen 
glühen, und wenn wirklich einmal ein Minder- 
lachen die Andacht dieſer Stunde ſtören ſollte, 
dann wäre das der ſchönſte Gruß, den die Leben⸗ 
den den Toten nachſenden könnten nach dem Wort 
von Martin Flex an ſeinen toten Bruder: 
„Die Büblein rank, die Dirnlein ſchlank, 
Blüh'n mir als Totengärtlein Dank. 
Blüh' Deutſchland, überm Grabe mein, 
Jung, ſtark und ſchön als Heldenhain!“ 


ss, 


Das Mädchen im Silberkleid 


Roman von Maria von Sawersky 


„Wundervoll 
wollte ich jagen.” 

„Wenn Sie das tun, Senta, machen Sie ſich 
furchtbar unbeliebt,“ wehrte Anne ab. „Für Sie 
bleibe ich Anne, bis wir mit grauen Haaren in 
die Grube fahren.“ 

„Wer ſpricht hier von grauen Haaren?“ rief 
Grottkau ſenior. „Falke, Du ſiehſt ja aus wie 
das blühende Leben! Junge, Junge, auf der 
Falksburg warft du ein Trauerkloß.“ 

Der „Trauerkloß“ faßte den Freund unter 
und zog ihn in den Garten. 

„Komplimente werden erſt nach dem Frühſtück 


entgegengenommen, Grottkau!“ 

„Frühſtück!“ ſchrie Hans. „Welch ein ſym⸗ 
pathiſches Wort! Kinder, ich habe einen Mords— 
hunger!“ 

„Daran erkenne ich meinen Freund Hans. 
Anne, ſtopf dem Jungen etwas in den Schnabel.“ 

Bald ſaß die ganze Geſellſchaft am Frühſtücks⸗ 
tiſch. Kraus und ein nettes Hausmädchen hatten 
alle Hände voll zu tun. 

„Welch ein wundervolles Fleckchen Erde,“ ſagte 
die Gräfin und deutete auf das blaue Meer. „Es 
ſieht aus, wie der Garten des Glücks.“ 

„Ein Garten mit einer Schlange. 
das Spielkaſino von Monte Carlo.“ 

„Paßt auf, ich ſprenge die Bank!“ ſchrie Hans. 

„Dazu haſt du vielzuviel Glück in der Liebe.“ 
Der Prinz blinzelte zu Fritzi hinüber. „Warum 
ſeid Ihr zwei eigentlich noch nicht verheixatet? 
Wem fehlt von euch beiden der Mut zur Tat?“ 

„Sie finden das Verlobtſein gar zu ſchön,“ er⸗ 
klärte Grottkau ſenior. 


iſt's hier, Anne! Durchlaucht 


Dort liegt 
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rheberrechtsschutz durch Verlag 
skar Meister, Werdau/Sachs. 


„Na, ich danke! So hangend und bangend in 
ſchwebender Pein. Das wäre nichts für mich.“ 

„Bis zum Herbſt ſehe ich mir das Theater 
noch an,“ ſagte Herr von Grottkau. Wenn die 
beiden dann nicht Ernſt machen, ziehe ich meinen 
väterlichen Segen zurück.“ i 

„Wir heiraten, wenn wir wollen,“ 
Fritzi. 

„Du haſt ja bloß Angſt, daß Hans in der Ehe 
nicht mehr pariert.“ 

„Wollen wir mal ſehen! Wenn er nicht artig 
iſt, koche ich nicht.“ 


trotzte 


auch? 5 0 
„Sie beſucht in Berlin eine Kochſchule,“ be⸗ 
richtete die Gräfin. „Ein paarmal hat ſie fih bes 
reits in meiner Küche verſucht.“ ; 
„Und ihr lebt alle noch?“ ſtaunte Meersburg. 
„Einen Tag war ich bettlägerig,“ verriet 
Grottkau ſenior lachend, „aber die berüchtigt gute 
Konſtitution unſerer Familie hat es überwun⸗ 


Fritzi ſtürzte ſich auf ihren Schwiegervater 
in 5 und Be. jeinen breiten Bruſtkaſten 
mit ihren kleinen Fäuſten. 

„Schwindel! Es hat dir ſehr gut geſchmeckt, 
Papa. Du haſt alles aufgegeſſen!“ 

Das Hausmädchen blieb vor 
ſtehen. Meersburg griff ein. 5 420 

„Mit Rückſicht auf meine Dienerſchaft muß ich 
euch bitten, jetzt das Haus zu verlaſſen,“ ſagte er 
mit gemachter Würde. Fritzis Benehmen iſt noch 


Verblüffung 


‚Unglüdlicher Freund! Kochen will die Fritziſ; 


Mit der Mistgabel gegen die Eltern 


den Sohn in der Notwehr erſchoſſen 


[Eigener Berit 


Oppeln, 2. November. Zwiſchen dem Häusler Albert Sura 
und feinem Sohn Janak in Eichenau, früher Kgl. Dombrowka, Kreis 


Oppeln, kam es zu Streitigkeiten. 


Der Sohn ging gegen ſeine Eltern 


tätlich vor und zertrümmerte zunächſt die Fenſterſcheiben. Dann griff der- 
ſelbe zu einer Miſtgabel und drang auf die Eltern ein. In der Not- 
wehr griff der Vater zu einer Jagdflinte und gab einen Schuß ab, 
durch den der Sohn ſchwer verletzt wurde. Bald darauf erlag er 


ſeinen ſchweren Verletzungen. 
geleitet. 


Die gerichtliche Unterſuchung iſt ein⸗ 


Rauchen 
während des Dienſtes verboten! 


Durch Verfügung des Heſſiſchen Stgatsmini⸗ 
ſters iſt das Rauchen innerhalb der Dienſt⸗ 
räume während der Dienſtſtunden allen Be⸗ 
amten, Angeſtellten und Arbeitern der ſtaat⸗ 
lichen Behörden und Betriebe ver⸗ 
boten. Die gleiche Anordnung gilt auch für die 
Beamten. Angeſtellten und Arbeiter der Ge⸗ 
meinden. Die Bürgermeiſter ſind dafür ver⸗ 
antwortlich, daß die Anordnung befolgt wird 

* 


Silberhochzeit. Am Sonnabend, feiern 
Buchhändler Felix Kaſprzyk und Ehefrau 
Kornelia, geb. Wodack, Hubertusſtraße 7, ihr fil- 
bernes Ehejubiläum. Aus dieſem Anlaß 
findet an dieſem Tage früh 8,30 Uhr ein feier⸗ 
liches Amt in der St.⸗Marien⸗Pfarrkirche ſtatt. 
Warnung vor wilden Sammlern! Die 
Kreisführung des Beuthener Winterhilfswerkes 
weiſt nochmals darauf hin, daß Sammlungen für 
ſie nur durch Sammler und Sammlerinnen ſtatt⸗ 
finden können, die einen von der Kreisführung 
ausgeſtellten und geſtempelten Ausweis 
haben und eine weiße Armbinde mit der 
Aufſchrift „NS.⸗Volkswohlfahrt“ tragen. Die 
Armbinde muß mit einem grünen Stempel ver⸗ 
ſehen ſein, der die Inſchrift „Nationalſozialiſtiſche 
Deutſche Arbeiterpartei, Untergau Oberſchleſien, 
Kreis Beuthen⸗Stadt, NSV.” trägt. In der Mitte 
des Stempels iſt das Hoheitszeichen mit dem 
Hakenkreuz. Die Geldbeträge ſind in einer Liſte 
einzuzeichnen, die von der Reichsführung nu⸗ 
meriert und geſtempelt iſt. Außerdem muß die 
Lite einen Stempel der Gauführung des Winter- 
hilfswerkes in Oppeln und der Kreisführung des 


WHW. in Beuthen tragen. Beuthener, übergebt 
jeden wilden Sammler rückſichtslos der 
Polizei. 


* Die Kleiderſammlung für das Beuthener 
Winterhilfswerk findet am Montag, dem 6. No- 
vember und am Dienstag, dem 7. November, ab 
14 Uhr, ſtatt. e . 

“Beuthener Bürgerſchützengilde. Am Spun- 
abend, 9 Uhr, wird aus Anlaß des 60. Geburts⸗ 
tages des Vorſitzenden, Kameraden Malaika, in 
der St.⸗Marien⸗Pfarrkirche eine hl. Meſſe geleſen. 
Erſcheinen der Kameraden iſt Ehrenpflicht. 

Stahlhelm, Bd. d. Fr. Den Aufnahme 
geſuchen find ein polizeiliches Führungs⸗ 
zeugnis und ein kurzer Lebenslauf beizu⸗ 
ügen. Letzterer muß eine Erklärung enthalten, 

ß der Bewerber ariſcher Abſtammung iſt. 

* Ausbildungslehrgang im Krüppelheim. 
Anfang Januar 1934 ſoll im Krüppelheim 
Beuthen ein neuer Ausbildungslehr⸗ 
gong für Maſſage beginnen. Er dauert ſechs 
Monate und endet mit der Maſſageprüfung nach 
ſtaatlichen Grundſätzen. Meldungen find zu 
richten an den Chefarzt Dr Seiffert, Beuthen, 
Krüppelheim 7 

Glatzer Gebirgsverein. Stg. (19,30) im Vereinslokal 
„Kaiſerkrone“ ſehr wichtige Monatsverſammlung mit 
Damen. Tanzabende, Nikolausfeier uſw. Ernennung des 
2. Vorſitzenden durch den Führer. 
nicht ganz ſalonfähig. Ich fahre euch ins Hotel 
„Eremitage“, wo ich Zimmer beſtellt habe. Wenn 
ihr den Reiſeſtaub abgewaſchen und Fritzi ihre 
anerkannt guten Manieren wiedergefunden hat, 
bitte ich um telephoniſchen Anruf. Wir können 
dann eine Autofahrt oder ſonſt etwas unterneh⸗ 
men. Zum Mittageſſen ſeid ihr alle unſere Gäſte.“ 

Allgemeiner Aufbruch. Der Freiherr hielt die 
Malerin zurück. 

„Der Prinz und meine Enkelin bitten Sie, 
bei uns zu wohnen, Fräulein Bratt.“ 
ich doch 


„Aber, Herr von Falke, das kann 
nicht annehmen!“ 

Anne, komm einmal her und hilf mir, Fräulein 
Bratt zum Bleiben zu überreden.“ 

Anne umfaßte die Malerin und zog ſie an die 
gemauerte Brüſtung, die die Straße abgrenzte. 
Wenn man ſich über das niedrige Mäuerchen 
pantie konnte man den Serpentinenweg ſehen, der 
nach Monte Carlo führte. 

Jetzt glitt das Auto vorüber, das die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft ins Hotel brachte. Fritzi Heſterberg 
winkte mit der Reiſemütze herauf. 

„Senta, Sie müſſen bei uns wohnen. Ihnen 
verdanke ich mein Glück.“ 

„Sind Sie ſehr glücklich, Anne?“ 

Annes Lächeln war Antwort genug. 

„Haben Sie etwas von meiner Mutter gehört, 
Senta?“ fragte ſie dann leiſe. 
Ja, durch den Juſtizrat. Frau Eſchental lebt 
in Elmshorn ſehr zurückgezogen. Sie ſoll einen 
Bobltätigleitsverein für arme Fiſcherkinder ge- 
gründet haben.“ 

„Ich wünſche ibr Ruhe und Frieden. Und wie 
ſteht es mit Vera?“ 

Die Malerin lachte. 

Um Vera brauchen Sie ſich keine Sorge zu 
machen, Anne. Die hat ins Fettnäpfchen getreten. 


Ich wollte jagen, fie hat ein ganz unverdientes! 


—ͤñ— ————— e — 


— Anne nz 


Ev. Frauenhilfe. Mo. (16) Handarbeitsnachmittag im 
Gemeindehauſe. 

Reichsbahn⸗Turn⸗ und Sportverein. Mitgliederver⸗ 
ſammlung erſt Fr., 10. 11. 33. 

Reichsverband Deutſcher Tonkünſtler und Muſiklehrer. 
Heute Fr. (19,30) Europahof wichtige Verſammlung. 

* 
Capitol ſtartet heute den Heimatfilm, das bekannte 


und beliebte Walzerlied „Wenn am S 
Abend die 


— 


Beuthener! 

Spendet für das Winterhilfs⸗ 
werk des deutſchen Volkes! Zahlungen 
ſind zu leiſten an die Stadtgirokaſſe 
Nr. 4929. 


Ein Kinderfilm „Dorfjugend“, „Weimar, die 
Stadt der deutſchen Dichter“ und die For: 
Tonwoche. 

Palaſt⸗Theater. Magda Schneider und Fritz Schulz 
in der Tonfilm⸗Operette „Sehnſucht 202“ mit 
Louiſe Rainer, Rolf v. Goth und Paul Kemp. Im Bei- 
programm: Das Ton⸗Luſtſpiel „Die eiſerne Junge 
Fugen mit H. Sternberg, Joſefine Dora und Trude 

irchan. Ferner: „Stralſund“ und Ufa ⸗Tonwoche. 

Thalia-Lichtſpiele bringt den Tonfilm „Ich will 
nicht wiſſen, wer du biſt“. Liane Haid, Guftan 
Fröhlich, Szöke Szakall, Adele Sandrock, Lotte Loring, 
Betty Bird u. a. m. find die Darſteller. Die Operetten- 
muſik iſt von Robert Stolz Im Beiprogramm wird noch 
der Tonfilm „Rache des Grenzjägers“ gezeigt. 

Kammerlichtſpiele. „Muß man ſich gleich ſchei⸗ 
den laſſen?“ Dieſe Frage zu beantworten, dürfte 
ſchwierig ſein. Eine un und dabei zum Nachdenken 
anregende Beantwortung der Frage bietet der Film mit 
Szöre Szakall, Elſe Elſter, Svan Pekkodich und Ariberk 
Mog, der ab heute in den Kammerlichtſpielen läuft. 

Das Intime Theater zeigt ab heute Renate Müller, 
Willy Fritſch, Roſe Barſony und Paul Hörbiger in der 
Tonfilm⸗Operette „Walzerkrie g“. Jugendliche haben 
zu ermäßigten Preiſen Zutritt. 

Deli⸗Theater. Ab heute das Tonluſtſpiel unter der 
Regie von Karl Boeſe mit Franziska Gaal und Paul 
Hörbiger im „OHruß und Kuß — Veronika“. Da- 
gi im Beiprogramm ein Kurztonfilm und die neueſte 

onwoche. 

Schauburg. Heute der ergreifendſte Film des Jahres 
„Brennendes Geheimnis“ mit Willi 


Hilde Wagener, Hans Joachim Schaufuß, Lucie Höflich, 
Alfred Abel. Dazu im Vorprogramm ein Kurztonfilm 
und die neueſte Tonwoche. 


Brust-Caramellen 
mit den 3 Tannen 
I I sesen ERKALTUNGSKRANKHEITEN ~ „A 
Erhältlich in Aporhek.,Droger. und wo Plakate sichtbar. 


etzt Beutel 55 E. Hofe 40und 7. 


Glück gemacht. Harry Kronheim hat es verwun⸗ 
den, daß ſie keine Enkelin der Falksburg iſt und 
hat Vera tatſächlich geheiratet. Der Junge muß 
wirklich gräßlich verliebt geweſen ſein. Jedenfalls 
lebt die unternehmende Vera jetzt als Frau Kron⸗ 
heim junior in einem hübſchen Patrizierhaus 
irgendwo in einer rheiniſchen Großſtadt. Der 
Freiherr hat ihr ſogar eine Ausſteuer geſchenkt, 
was ich die Großmut übertreiben nenne. Wuß⸗ 
ten Sie nichts von der Sache, Kind?“ 


„Großvater hat mir nichts geſagt. Ich hoffe, 
daß Vera glücklich iſt.“ . 
„Katzen fallen immer auf die Beine,“ meinte 
Senta Bratt gelaſſen. „Nun wollen wir aber das 
Thema begraben, Anne. Wohin führt ee 
auf dem die Autos wie kleine Käfer hinaufkrab⸗ 
beln?“ 

„Das iſt die Straße nach La Turbie. Ernſt 
kann uns nach Tiſch hinauffahren. Sie werden 
dort oben wundervolle Motive für Ihr Maler- 
auge finden.“ 

„Uebrigens Malerauge! Anne, Ihr Großvater 
hat Ihr Porträt für die Falksburg gekauft.“ 
„Das hat mir Großvapa erzählt. Sie folen 
auch auf der Falksburg die alten Gemälde reſtau⸗ 
rieren und Großpapa malen, Senta.“ 

„Sehen Sie, Ihr Glück iſt auch mein Glück 
geweſen. Einen ſo ſchönen Auftrag habe ich mir 
ſchon lange gewünſcht!“ 

„Wie geht es der alten Urſel?“ fragte Anne. 

„Sie läßt vielmals grüßen. Einen Tag vor 
meiner Abfahrt iſt ſie nach der Faltsburg abge⸗ 
reiſt, um dort alles für Ihre Rückkunft vorzube⸗ 
reiten. Himmel, wer tutet denn da ſo gräßlich? 


Es geht einem ja durch Mark und Bein!“ 


„Das iſt das Signal meines Mannes,“ lachte 
Anne und rannte den Gartenweg entlang, ihrem 
Gatten entgegen. $ j 

Senta Bratt ſah ihr lächelnd nach. .. 


(Ende) 


Nach sechsstündicer Verhandlung 


Ueber 225000 Mark Geldbußen 
in einem Schmugglerprozeß 


Rund 40 Doppelzentner Butter und Geflügel unberechtigt eingeführt 
Von 13 Angeklagten 5 freigeſprochen 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 2. November. 


In einem umfangreichen 


Schmuggel⸗ 


prozeß, der heute die hieſige Strafkammer unter Vorſitz von Landgerichtsrat 
Dr. Wünſch mehr als ſechs Stunden beſchäftigt hatte, wurden acht An⸗ 
geklagte des Bandenſchmuggels von Butter und Geflügel in einer 
Menge von rd. 80 Zentner ſowie des Bannbruchs biw. der Steuer⸗ 
hehlerei für überführt erachtet und insgeſamt zu 175 463 Mark 


Geldſtrafen für Steuerhinterziehungen, 


50 275 Mark Wert⸗ 


erſatz und ſchließlich auch noch zu insgeſamt vier Ja hren und ſechs 


Monaten Gefängnis verurteilt, wobei die 


niedrigſte Gefängnis⸗ 


ſtrafe ſechs Monate und die höchſte ein Jahr betrug. 


Das Haupt dieſes ausgedehnten Schmuggel⸗ 
betriebes waren die Händlerinnen Klara Baſan 
und Kotitſch, denen der Ehemann Baſan zur 
Seite ſtand und ſozuſagen als Kundſchafter 
angeſprochen werden konnte. Alle drei find pol- 
niſche Staatsangehörige, die in Beuthen wohnen, 
und wurden aus der Unterſuchungshaft vorge⸗ 
führt. 

Die beiden Frauen fuhren von Mai bis Juli 
v. J. etwa wöchentlich dreimal nach Königs ⸗ 
hütte, um in der dortigen Markthalle 


Großeinkäufe an Butter und Geflügel 
zu tätigen und damit die günſtige Preislage für 
dieſe Waren auf deutſchem Gebiete auszunutzen. 
Die Ware brachten die Frauen nach dem Bahn- 
hof Scharley, wo die eigentlichen Schmuggler be- 
reit ſtanden. Dieſe Helfer waren die weiteren 
Angeklagten, die Arbeiter Otto S fiba, Reinhold 
Sterzig, Bruno Zurowſki, Sylveſter Cy- 
dek, Erich Muskalla, Georg Kukofka und 
Thomas Cydek, die alle von der Anklage gleich 
beſchuldigt wurden, wobei Skiba aber als der 
Anführer gilt. Ferner waren gleichzeitig an⸗ 
geklagt die Händlerin Gutſche mit ihrem Ehe- 
mann Hermann und die Händlerin Nepute, da 
von ihnen behauptet wurde, daß fie teilweiſe Mb- 
nehmer der geſchmuggelten Butter waren und 
dieſe auf dem hieſigen Wochenmarkte, wo Frau 
Baſan einen Verkaufsſtand hatte, und auf dem 
Markte in Hindenburg verkauften. Daß dieſer 
umfangreiche Schmuggelbetrieb ans Tageslicht 
kam, hat der Angeklagte Sterzik auf dem 
Gewiſſen. bat iat = 

Vorſitzender: Warum haben Sie die Sache 
eigentlich angezeigt? 

Sterzik: 1. aus Gerechtigkeit, und 2, 
weil mich Frau Baſan mit 10 Mark, die fie mir 
für meine abgenommene Verkehrskarte verſpro⸗ 
chen hatte, von Woche zu Woche vertröſtete. Da 
habe ich die Geduld verloren und bin auf 
das Zollamt gelaufen und habe alles erzählt. 

Die Angeklagten ſind im großen und ganzen 
geſtändig. Nur der Angeklagte Baſan will von 
dem Schmuggeltreiben ſeiner Frau nichts gewußt 
haben, was ihm natürlich niemand glaubt. Be- 
ſtritten wird von den angeklagten Einkäuferinnen 
beute aber die in der Anklage feſtgehaltene 
Menge. Sie erklären den Widerſpruch zu frühe⸗ 
ren Ausſagen damit, daß ihnen von den Zoll⸗ 
beamten die großen Mengen „in den Mund ge⸗ 
legt worden ſeien mit der Verſicherung, daß 
keine Verhaftungen erfolgen werden, wenn ſich 
die Befragten zu den großen Mengen bekennen. 
Die Zollbeamten bekundeten jedoch, daß ſie in 
keinem Falle und durch nichts die freie Wil- 

nsäußerung der Angeklagten unmöglich gemacht 
ätten. Auf Grund der Beweisaufnahme kam 
mit dem Vertreter des Zollamts als Nebenkläger 
Oberinſpektor Faß mann, der Anklagevertreter, 
Aſſeſſor Dr Knoſſalla, zu der Ueberzeugung, 
daß alle Angeklagten mehr und minder ſchuldig 
And. Mangels Beweiſes hielt er aber bei den Mn- 
er Muskalla, Kukofka, Thomas, 

ydek und Hermann Gutſche Freiſprechung 
für geboten. Insgeſamt lautete die Strafliſte des 
Anklagevertreters gegen alle übrigen auf 224 365 
Mark Geldſtrafen für die Steuerhinterziehungen, 
70 250 Mark Werterſatz und fünf Jahre ſechs 
Monate Gefängnis. 

Nach längerer Beratung verkündete das Ge⸗ 
richt nachfolgendes Urteil: Wegen Bandenſchmug⸗ 
gels und Bannbruchs bzw. Steuerhehlerei werden 
verurteilt: 

Frau Kotiſch zu 28 579 Mk. Geldſtrafe, 
8112 Mk. Werterſatz und wegen Rückfall⸗ 
ſchmuggels zu 9 Monaten Gefängnis; 

Karl Baian, Klara Bajan, Ster⸗ 
zik und Zurowſki zu je 28 379 Mk. Geld- 
ſtrafe, 8112 Mk. Werterſatz und zu je ſechs 
Monaten Gefängnis: j 

Stiba zu den gleichen Geldſtrafen wie 
die vorgenannten Angeklagten, aber weiterhin 
zu einem Fahr Gefängnis, da S. der Anfüh- 
rer der Schmugaler war; 


Gottesdienſt in beiden Synagogen Beuthen. 
Freitag: e 16,25 Uhr, anſchließend 
Lehrvortrag in der kleinen Synagoge. Sonnabend: Mor- 
gengottesdienſt große Synagoge 9 Uhr, kleine 55 
8,30 Uhr. Barmizwoh⸗Feier in der großen Synagoge 10 
Uhr. Minda in der kleinen Synagoge 15 Uhr. Jugend» 
gottesdienſt 15,30 Uhr. Sabbatausgang (Gottesdienſt 
nur in der kleinen Synagoge) 16,58 Uhr. Sonntag: Mor- 
gengottesdienſt 7 Uhr. Abendgottesdienſt 16,15 Uhr. In 
der Woche morgens 6,40 Uhr, abends 16,15 Uhr. 


Sylveſter Eh det zu 1639 Mk. Geldſtrafe, 

600 Mk. Werterſatz und neun Monaten Ge- 

fängnis: 

Frau Gutſche wegen Steuerhehlerei zu 

3350 Mk. Geldſtrafe und 1000 Mk. Wert⸗ 

erſatz. 

Die übrigen Angeklagten wurden freige⸗ 
Iproden. Im Nichtbeitreibungsfalle wurde 
für je 200 Mk. Geldftrafe ein Tag Gefängnis in 
Anſatz gebracht. Bei Skiba wurde ſofortige 
Verhaftung angeordnet. 


Schwere Beschuldigung 
eines Zollbeamten 


Im Verlauf dieſes Prozeſſes beſchuldigten die 
Angeklagten Sterzik, Zurowſki, Mus⸗ 
kalla und Kukofka den Zollbeamten Bie⸗ 
net von hier eines ſchweren Amtsverbrechens, 
um Baſan nachzuweiſen, daß er entgegen ſeinen 


Behauptungen doch in den ganzen Schmuggel⸗ 


betrieb eingeweiht geweſen iſt. Die Ange⸗ 
klagten behaupteten, daß Baſan ihnen 30 Mk. 
verſprochen habe für den Fall, daß ſie den 
Zollbeamten Bienek in Schutz nehmen. 
Landgerichtsrat Dr Wünſch ließ dieſe Behaup⸗ 
tungen im Protokoll feſthalten. Zwiſchendurch 
erfuhr man weiter, daß gegen den genannten Be⸗ 
amten, der den Schmuggel begünſtigt haben 
ſoll, auch bereits ein Strafverfahren 
ſch webt und er ſeines Amtes Ain a 
ift. —k. 


Die vorteilhaften 


Hochelegante Herbst- 


Vereitelte Putschpläne 


Am 13. März beinahe ‚Räterepublit‘ 


17 Landeshuter Kommuniſten verurteilt 
(Eigener Bericht) 


Breslau, 2. November. 


Der Erſte Strafſenat beim Breslauer Oberlandes⸗ 


gericht verurteilte nach dreitägiger Verhandlung am Donnerstag nachmittag von 


29 angeklagten Kommuniſten 17 und ſprach 12 frei. 
erhielten wegen Vorbereitung zum Hochverrat 


wegen Verabredung zum Hochverrat und 


Die Verurteilten 
teilweiſe in Tateinheit, 
wegen Verabredung zum Sprengitoffver- 


brechen Zuchthausſtrafen von anderthalb Jahren bis zu ſieben Jahren und zwar beide 


Hauptangeklagten Kaufmann Schmidt 


und der Glaſer Fieber je ſieben Jahre 


Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverluſt und. Stellung unter Polizeiaufſicht, Weiß 
fünf Jahre Zuchthaus, zehn Jahre Ehrper luſt. Der Vertreter der Anklage hatte nur 


gegen drei der Angeklagten den Freiſpruch. 


insgeſamt 72 Jahren beantragt. 


Senatspräſident Dr Schoſky führte in der 
Urteilsbegründung aus, daß das Gericht feſtge⸗ 
ſtellt habe, daß der Kampfbund gegen den Faſchis⸗ 
mus eine Nachfolgeorganiſation des ver⸗ 
botenen Rot Front⸗Kämpfer⸗Bundes 
ſei. 

Der Entſcheidungstag zur Errichtung einer 

Räterepublik ſollte der 13. März 1933 ſein. 

In Geheimſtubenverſammlungen wurden 

alle Dinge bis ins einzelne beſprochen. 

Bei den Angeklagten, die ſämtlich aus Lan- 


im übrigen Zuchthausſtrafen von 


Liſten derjenigen Mitglieder gefunden, die ſich im 
Beſitz von Waffen befanden, hauptſächlich aber 
auch Liſten von ſolchen Perſönlichkeiten, die be- 
rechtigterweiſe Waffen beſaßen, wie Förſter und 
Polizeibeamte. Sowohl dieje als auch an- 
dere Perſönlichkeiten, die in einer beſonderen 
Liſte vermerkt waren, ſollten bei einem Umſturz 
mit Gewalt beſeitigt und die Waffen in den Be⸗ 
ſitz des Kampfbundes gebracht werden. Es konnte 
darüber hinaus feſtgeſtellt werden, daß jeder, der 
die Umſturzpläne verraten würde, mit dem 


deshut und der Umgebung ſtammen, wurden! Tode bedroht wurde. 


Vom Militärwagen tödlich überfahren 
Königshütte, 2. November. 

Der neunjährige Karl Herrmann von der 

Kattowitzer Straße wurde von einem Wagen der 

Militärverwaltung tödlich überfahren. Der Knabe 

ſtarb nach kurzer Zeit nach der Einlieferung im 


Krankenhaus. Die Schuldfrage iſt noch nicht 
geklärt. 
* Schomberg. Dreifaches Jubiläum. 


Die Eheleute Franz und Sofie Wodarka 
feiern am 5. 11. ihre Silberhochzeit, ferner 
beging der Jubilar vor kurzem ſein 25jähriges 


Arbeits jubiläum und ſeinen 50. Ge- 
burtstag. 

* Mikultſchütz. Der Hausbeſitz gé- 
ſchloſſen für Adolf Hitler. Dieſer 


Tage hielt der Haug- und Grundbeſitzerverein eine 
reichbeſuchte Mitgliederverſammlung ab, die 
Obermeiſter Kowollik eröffnete. Verbands⸗ 
vorſitzender Hoffmann hielt zunächſt einen 
fachlichen Vortrag. Die Redner Oleſchko und 
Rather behandelten alsdann die Wahlpflicht der 


Hausbeſitzer am 12. November Die deutſchen 
Zeichen einer Beſſerung unſerer Lage muß jeder 
einſichtige und gerechtdenkende Hausbeſitzer rid- 
haltlos anerkennen und ſich freudig und dankbar 
hinter die Regierung Adolf Hitler ſtellen. 
Die Vereins mitglieder erklärten ſich geſchloſſen 
mit den Maßnahmen des Ortsausſchuſſes für die 
Wahlpropaganda einverſtanden. Die Wahlwoche 
werde beweiſen, daß der Hausbeſitz der Politik 
des Führers volles Verſtändnis entgegenbringt, 
und dieſe Erkenntnis werde auch nach außen 
durch eine reiche Beflaggung und Mus- 
ſchmückung der Häuſer zum Ausdruck kommen. 


* Einbruchsdiebſtahl. In die verſchloſſene 
Wohnung des Lehrers Zimmermann drang 
ein Einbrecher ein und entwendete außer einer 
Brieftaſche einige Schmuckgegenſtände. Ein 
Arbeiter brachte die von dem Diebe fortgewor⸗ 
fene leere Brieftaſche am nächſten Tage dem 
Beſtohlenen zurück. 
„—r!. ——. I 

1000 Singer⸗Nähmaſchinen hat die Singer⸗Nähmaſchi— 
nen⸗Aktiengeſellſchaft der Neichsleitung für die Dauer 
des Winterhilfswerkes zum Zwecke der Herrich— 
tung und Inſtandſetzung von geſammelten Klei⸗ 
dungsſtücken zur Verfügung geſtellt. 


November Angebote 


Moderne Mantelftoffe 


Modilche Stoffe u. Seiden 


und Wintermäntel 


für den verwöhntesten Geschmack, 
größte Auswahl und billigste Preise 


Marengo- Mantel 


großer Pelzkragen, ganz 4 75° 
gefüttert, 1/, Steppfutter 


Jugendliche Mäntel 


in verschied. Ausführungen, neuen 


verbreitet. Schultern, m. 22³⁰ 
Schalkrag., ganz gefütt. 


Damen-Mäntel 


wundervolle Qualitäten aus 
schwarzen Bouclé- Stoffen, große 
Schalkragen, schön anliegende 
Formen, auf gutem Marocainfutter, 
teils Steppfutter 


Eleg. Frauen-Mäntel 


mit und ohne Pelzbesatz, neueste 
Stoffarten, bis zu dengrößtenWeiten 


Kinder-Mäntel 


reizende Formen in mo- 
dernen Stoffarten 


Kleider 


in Wolle und Seide 


750 


2 u od 
in Gittertüll mit mod. 
Einsätzen, 1.75, 1. 40, 98, 60; 


Hugo Schüftaı 


Velour-Fischgrat 
vorzügliche mollige Winterquälität, 
reine Wolle, ca. 140 cm 7 
e Meter 3 = 


Marengo 

der warme Wintermantel, 
mit und ohne Abseite, 
Meter . 6.25 4.75, 


375 
Velour - Vogé 
hochaparter Übergangsmantel, mo- 
derne Farben, reine Wolle, 550 


ca. 140 cm breit.. Meter 
Vornehme 

engl. Mantelstoffe 

ca. 140 cm breit, reine 
Wolle.. Meter 43° 
Künstler-Gardinen 


Zteilig ; 
6.50, 4.50, 3.85, 2.25, 1.75, 1 *⁰ 


Gardinen-Voile 
wasch- und lichtecht in 95 
wunderschön. Must., Mtr. 993 
Brokatstoffe ca. 125cm br. 
für Übergardinen, ‚ganz moderne 
Muster und herrliche Farb- q4% 
stellg., Mtr. 2.15, 1.95, 1.65; 
Tüll-Bettdecken 


zweibetti 95 
7.90, 6.75, 5.50, 3 


Voile-Bettdecken 
mit prachtv. Handfilet- 1 45° 


Einsätz,, 2bettig, 16.50, 
rstoffe 4 
sehr große Auswahl in Stoffu Boucle 


Läufe 


Boucie-Schotten 8 5, 


moderne Farben, Meter 
Tweed 


mit Kunstseide, 
Kleiderware . . 


solide 


. Meter 58 
Woli-Cräpe de Chine 


. Meter 98, 


Sticheihaar-Melange 
130 * breit, reine Wolle. Neu- 
heit für Mäntel: und 50 
Complets ... . Meter 3 
485 


Marocain 
bedruckt, schöne. moder- 
ne Muster. . . Meter 

* a 
Saison-Neuheit 
Reversible 
mit Abseite, ca. 100 cm br., 90 
moderne Farben. . Meter 2 
Taffet-Schotten 
große Mode, neuzeitl.Farb- 
stellung., ca. 100 em br., Mtr. 295 
Flamenga 


Wolle mit Kunstseide, moderng 
Herbstfarben, ca. 100 cm 
breit. Meter 


gute Köperware, ca 70 cm 
breit. „Meter 


reine Wolle, . 


Teppiche in Boucle 


schöne, moderne 
Entwürfe, 200X300 


235 


Beuthen Of. 
Ning 16/17 
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Frauenarbeit in den Kolonlen 


13000 Beſucher 
in der Kolonialausſtellung 


[Eigener Berichb 


Gleimig 2. November. Die vom Ortsverband Gleiwitz des Reichs 
kolonialbundes veranſtaltete Ausſtell ung findet in der Bevölkerung anker: 
ordentlich lebhaftes Intereſſe unb hat jetzt ſchon einen großen 
Beſuchererfolg zu verzeichnen. Bisher haben nicht weniger als 13 000 
Perſonen, darunter auch zahlreiche Schüler und Abteilungen der SA. 
und anderer Verbände, die Ausſtellung beſucht. 


Neue Funde aus der Eiszeit 


Gleiwitz, 2. Nopember. 

Die umfangreiche Sammlung diluvialer Tier- 
reſte im Oberſchleſiſchen Muſeum in 
Gleiwitz ift wieder um einige beſonders werwolle 
Stücke bereichert worden. Die Bauarbeiten für 
den neuen Klodnitzkanal ließen von porin- 
we neue Funde erhoffen. Gegenüber den 
aggerſchachtungen haben die Kanalarbeiten den 
roben Vorzug der Spatenarbeit, wodurch die 
sim unbeſchädigter und vollzähliger geborgen 
werden. 


Zwiſchen Peiskretſcham und Bitſchin 


Am Donnerstag wurde ein „Tag der 
Frau“ veranſtaltet, an dem eine große Zahl 
von Mitgliedern des kolonialen Frauenbundes 
aus ganz Oberſchleſien teilnahm. 
Orcheſter des Realgymnaſiums und der Dber- 
realſchule eröffnete die Veranſtaltung, worauf 
der, a ee des Ortsverbandes G 
Reichskolonialbundes, Verwaltungsdirektor Dr. 
Knott. die Anweſenden begrüßte. Fräulein 
Soffner trug einen Prolog vor. Frau Lo- 
mad ſchilderte dann die koloniale Frauenarbeit. 
Die Rednerin ging von der Kolonialſchuldlüge 
aus, mit der Deutſchland das Recht abgeſprochen 
werden ſollte, Mandate zu beanſpruchen und 
kennzeichnete die Tatſache, daß alle jene Behaup⸗ 
tungen längſt widerlegt ſind, nicht zuletzt 
auch dadurch, daß die Deutſchen heute noch bei 
den Eingeborenen ſehr angeſehen ſind. 

Der Koloniale Frauenbund ſehe ſeine 

Aufgabe darin, praktiſche Arbeit 

zu leiſten und die Verbindung mit den 

Frauen und Mädchen aufrecht zu erhal- 

ten, die nach den Kolonien gegangen ſind, 

ferner die Schulen in den Kolonien 

zu unterhalten und die durch Miß⸗ 

ernten in Not geratenen Farmerfamilien 

zu unterſtützen. 
Die Frauengruppe Gleiwitz habe ſchon 
eine ganze Menge ſehr brauchbarer Gegenſtände, 
vor allem Waſchmaſchfnen und hauswirtſchaft⸗ 


Gleiwitz 


Gleichſchaltung 
im Kreis⸗Kriegerverband 


Im „Blüthnerſaale“ des Stadtgartens hielt 
der Kreiskriegerverband für den Stadt- und Qand- 
kreis Toſt⸗Gleiwitz die erſte Führer Ta⸗ 
gung ab, an der die Vertreter von 65 Vereinen 
teilnahmen. Amtsgerichtsrat Dr Peltner, der 
vom Landeskriegerverbandsführer Schwerk zum 
1. Verbandsführer des Kreiskriegerverbandes 
Eu berufen wurde, eröffnete die Verſamm⸗ 
lung. Dann wurde beſchloſſen, den bisherigen 1. 
Vorſitzenden, Major a. D. Nerlich, zum Ehren⸗ 
vorſitzenden zu ernennen. Als äußeres Zeichen der 
Anerkennung überreichte Dr Peltner dem Ehren- 
vorſitzenden ein Ehrendiplom und eine Büſte des 
Altreichskanzlers v. Bismarck, ein Kunſtguß der 
Staatlichen Hütte. Nach dieſem feierlichen Akte 
ernannte der Führer ſeine Mitarbeiter, und zwar 
Apotheker Hoffert, Richtersdorf, zum ſtellver⸗ 
tretenden Verbandsführer, in den Beirat die Ka⸗ 
meraden Gwosdz (Schriftführer, Knappke 
[Kaſſenwart!, Kaffanke, Becker, Voit, 
Galle, Winkler, Schönwald, und Faike, 
Peiskretſcham. Zum Preſſe- und Propagandawart 
wurden Hauptmann Schellenberg und 
Münch beſtimmt. Mit großem Intereſſe wurde 
der Vortrag des Verbandsführers Dr Peltner 
verfolgt, der über Luft⸗ und Gasſchutz ſowie über 
Luftſport ſprach. N ll. 

* Dienſtjubiläum. Am 1. November begingen 
die Lokomotivführer Johann Gottwald und 
Paul Kahnert ihr Wjähriges Dienſtjubiläum 
bei der Reichsbahnverwaltung Gleiwitz. Aus Anlaß 
ſeines 25jährigen Dienſtjubiläums wurden dem 
Oberſtadtſekretär Erich Thomas von der Stadt- 
verwaltung Gleiwitz zahlreiche Ehrungen zuteil. 

* Von der Volkshochſchule. Am heutigen Frei⸗ 
tag beginnen zwei weitere Lehrgänge im Rah⸗ 
men der Volkshochſchule, und zwar von Reg.⸗Bau⸗ 
rat Borchert über „Der Schickſalsweg des 
Deutſchen Volkes“ und von Muſikdirektor Kauf 
über „Vom Weſen der deutſchen Muſik“. 
Vortrag von Muſildirektor Kauf findet in der 


Aula der Schule IV. Schröterſtraße, ſtatt. Ein-| _ 


trittskarten zu den Lehrgängen ſind noch in der 
Geſchäftsſtelle der Volkshochſchule. Stadthücherei 
Wilhelmsplatz 8/12 erhältlich. 

» Wilderer geſtellt. In der Nacht wurden meh- 
rere Wilddiebe in der Waldremiſe von Pniow 
durch zwei Oberlandjäger geſtellt. Es gelang den 
Beamten, einen Wilddieb feſtzunehmen. Bei den 
mit dem Gleiwitzer Ueberfallkommando daraufhin 
in Sandwieſen durchgeführten Wohnungsdurch⸗ 
ſuchungen wurden weitere vier Männer ver. 
haftet. Als Beweismaterial wurden ein Te- 
ſching und acht Faſanen beſchlaanabmt. 

» Verlegung des Sinfonie⸗Konzertes. Das 
tür den 6. Nopember im Stadttheater geplante 
Sinfoniekonzert mußte auf den 13. November, 
20,5 Uhr, verſchoben werden. Die Karten 
behalten ihre Gültigkeit. Ausführende find: der 
Orcheſterverein Gleiwitzer Muſikfreunde unter 
Leitung von Muſikdirektor Franz Bernert, 
Soliſtin Käte Remann⸗Förſter. 


* Peiskretſcham Der Ortsgruppen ⸗ 
leiter der NEBO., Pa. Martos, hatte die 
für die Ortsgruppe der NEIB. angemeldeten 
Jungen in das katholiſche Jugendheim zur 
Gründungsverſammluna berufen. 
machte fie mit dem Weſen der NS IB. vertraut, 
und zum Obmann wurde der Jungmann Gerhard 
Lariſch, zum Kaſſenwart Gerhard Pietz ka, 


as Schüler ⸗ b 


leiwitz des] T 


Der feinem wahrhaft großen Erlebnis wurde. =t. 


(Kreis Gleiwig) kam eine Anzahl 
Elchſchaufeln zutage, 


darunter eine Schaufel fait unverletzt. An der. 
ſelben Stelle wurden ein Schenkelknochen des 


liche Geräte, Kleidungsſtücke und Medikamente an 
die deutſchen Familien in den Kolonien geſchickt. 
Durch lebhafte Werbearbeit müßten dieſe Ver⸗ 
bindungen aufrechterhalten und den Deutſchen 
im kolonialen Land zum Bewußtſein gebracht wer⸗ 
den, daß die deutſchen Volksgenoſſen ihnen die 
‚reue halten. guſchriften aus den Qolo- 
nien beweiſen, daß für die Neugeſtaltung des 
Reiches ſehr ſtarkes Intereſſe beſteht und daß 
die Deutſchen in den Kolonien möglichſt viel 
aus Deutſchland erfahren wollen. 


Regierungs⸗Medizinalrat Dr. Appel, der als 
Regimentsarzt in Kamerun war, ſprach über die 
tropiſchen Krankheiten und ihre Be⸗ 
kämpfung durch die deutſchen Aerzte. Er kenn 
zeichnete vor allem die Malaria, die Schlaf 
krankheit, die Pocken und die Lepra in ihrer 
Auswirkung und führte aus, daß die deutſchen 
Aerzte. die dieſe Krankheiten mit Erfolg be» 
bämpft haben, von den Eingeborenen mit begei⸗ 
ſterten Ehrungen bedacht worden ſind. 


Der deutſche Staat ijt wahrhaft als Rul- 
turträger in den Kolonien aufgetreten. 


Eine Anzahl von Lichtbildern ergänzte den Vor- 
trag, an den fih eine Beſichtigung der Ausſtel⸗ 
lung anſchloß. Am heutigen Freitog findet um 
20 Uhr eine Schluß feier ſtatt, bei der Qand- 
tagsabgeordneter Preiß, Lehrer Paritſchke 
und Dr. Knott ſprechen werden. Am Sonntag 
wird ein bunter Kolonialabend die 
Kolonial-⸗Ausſtellung beſchließen. 


Krouz burg 


Untergauleiter Adamczyk 
in Kreuzburg 


Unter großer Beteiligung der Kreuzburger 
Bevölkerung ſprach im großen Konzerthausſaale 
der Untergauleiter und Landeshauptmann Ad am- 
cant zu der Wahl am 12. 11. Der Untergauleiter 
fand wie auch in der vergangenen Zeit in Kreuz⸗ 
burg ein begeiſtertes Publikum, das von den zün⸗ 
denden Reden ihres oberſchleſiſchen Führers mit- 
ging und oft minutenlangen Beifall 
ſwendete. 


Ratibor 
Zuchthausſtrafe für eine Taſchendiebin 


In der Donnerstagſitzung des Erweiterten 
Schöffengerichts hatte ſich die mehrfach wegen 
Diebsſtahls vorbeſtrafte Arbeiterin Anna 
Kruppa aus Ratiborhammer wegen Taſchen⸗ 
diebſtahls zu verantworten. Am 1. Auguſt 
d. J. war die Angeklagte aus dem Gefängnis 
entlaſſen worden. Tags darauf traf fie in einem 
Ratiborer Gaſtlokale den Häusler Czech, dem 
ſie aus der Rocktaſche eine Geldbörſe mit 12 Mk. 
Inhalt entwendete. Die Angeklagte leugnete den 
ihr her Laſt gelegten Taſchendiebſtahl, wird aber 
durch die Zeugen überführt und wegen Rückfall⸗ 
diebſtahls zu einer Zuchthausſtrafe von einem 
Jahr drei Monaten verurteilt. 

* 

* Zuitichugübung Der hieſige Luftſchutz⸗ 
verband beabſichtigt, am 4. November im 
Zuſammenwirken mit Tendo. Feuerwehr, 
Sanitätern und anderen Organiſationen eine 
große Luftſchutzübung zu peranſtalten. In 
monatelanger Arbeit hat der Luftſchutzverband 
diefe Hilfsorganiſationen geſchult, wirkſame Schutz⸗ 
maßnahmen gegenüber Luftangriffen leiſten zu 
können. Die Leitung des Luftſchutzes liegt in 
den Händen von Oberbürgermeiſter Burda. 
Alle rüſtigen Männer werden aufgefordert, dem 
Luftſchutzverband oder einer feiner Hilfsorganiſa⸗ 
tionen beizutreten. Ebenſo ift es notwendig, daß 
Frauen und Mädchen ſich dem Roten 
Kreuz zur Verfügung Stellen. 

* Bermißt wird feit Dienstag der Schneider- 
lehrling Wilhelm ladeczek, geb. am 
28. 1. 1915 zu Ratibor, Schulſtraße 23. Er hat 
ſich am 31. 10. 33, gegen 9 Uhr, während einer 
Pauſe aus der Forbildungsſchule ent- 
fernt und iſt bis jetzt nicht zurückgekehrt. Er 
{it 1,55 Meter — 5 hat blondes Haar, lücken⸗ 
l jen k 3 hafte Zähne, geſundes Ausſehen. Bekleidet war 
ner kennzeichnete, die nicht erfolgten, weil ſie er: Graue Knickerbockerhoſe, ſchwarze Strümpfe, 
Deutſchland fürchteten, ſondern weil fie vorein- braune Schuhe (ſchwarz gefärbt) braunkarierter 
ander nicht ſicher ſeien Die „Ja Stimmen am Wintermantel graufarierte Mütze. Sein Onkel, 
12. November ſollen Deutſchland den Sieg brin- | Rudolf Taibner, Schulſtraße 23, bittet um 
gen, nicht aber den Krieg, wie immer noch von] Nachricht. 5 
PODEN Gegnern behauptet wird, Die damit 

i Cofel 


das Volk zu verwirren trachteten. Nach der Rede 
Görings, die von ſtärkſtem Beifall begleitet ; 

wurde, richtete Ortsgruppenleiter Dombrowify| * Ppoelfe-Gebentjeier. Die Fliegerortsgruppe 
kernige Worte an die Verſammelten, die er auf-] des De V. veranſtaltete auf ihrem Flugplatz in 
forderte, nach jeder Richtung hin VBropaganda- Kandrzin eine ſchlichte Boelke⸗Gedenk⸗ 
dienſte für die Volksabſtimmung zu tun. Dod ffeier, an der die Spitzen der Behörden von 
fei über dieſer nicht die Reichstagswahl zu ver-] Coſel und Kandrzin jowie Abordnungen der 
geſſen. Nach dem 6. November müſſe die Stadt] SA. und SS. teilnahmen. Vor der geſchmückten 
Hindenburg ein Fahnenmeer fein. Mit dem neuen Flughalle hielt der Führer der FOG., Herr 
Deutſchlandliede wurde die Uebertragung ge- Joſef Goldmann, eine Rede, in der er das 
ſchloſſen, die allen Hörern auch in Hindenburg şu f Lebensbild Hauptmann Boelkes entrollte und 
ihn der Jugend als Vorbild hinſtellte. Die 
Rede ſchloß mit einem Gedenken an die toten 
Helden des Weltkrieges und der nationalen Er⸗ 
hebung. Landrat Biſchoff übergab dann die 
neue Flughalle ihrer Beſtimmung. Er forderte 
auf, alle Kräfte in den Dienſt des Vaterlandes 
zu. tellen und am 12. November Deutſchlands 
Willen für Ehre und Freiheit freudia zum Aus- 
druck zu bringen. 

. Kandrzin. Geiſtlichtes Abendſingen. 
557 ee Sanak bereinigten Ge. 
ur Aianavereine „Betriebs werkſtatt“ und „Grſiß Gott“ 
bier in den Einkehrtagen nach veranſtalten unter Chormeiſter. J. Kubina 
am Sonntag, 17,30 Uhr, am Kriegerdenkmal ein 
„Geiſtliches Abendſingen“ als Aller- 
ſeelen-Gedenken. Fackelbeſeuchtung und Gelden- 
feuer ſtellt die Freiwillige Feuerwehr Kandrzin. 
Der Zutritt iſt frei. 


Nouftadt 


„Vom Neißeturnbezirk. Der bewährte Turn- 
führer Lehrer Kaluſche, Neuſtadt, Oberturn⸗ 
wart des Neißeturnbezirks und der Turnerſchaft 
Neuſtadt 1861, erhielt durch den Bürgermeiſter 
m Strencioch, Neuftadt, die Plakette des Ober⸗ 
präſidenten mit der Inſchrift: „Für hervorragende 
Leiſtungen im Sport.“ Die beiden Neuſtädter 
Turnvereine haben ſich zu einem erein 
„Tu rnerſchaft Ne u adt 1861“ zuſammen⸗ 
8 1. und 2. Führer wurden Veterinärrat 
enrich und Lehrer Stephan. 


und als Schriftwart Karlheinz Ackermann 
ernannt. — Eichendorffabend. Die 
NS. Frauenſchaft veranſtaltete bei Edelmann 
einen Eichendorff⸗Abend. Frau Merzok hielt 
einen Vortrag über Eichendorffs Leben, der von 
Gedichten und Liedern umrahmt war. Orts⸗ 
gruppenleiter Wollnitza dankte der Frauen- 
ſchaft für den gelungenen Abend. i 


Hindenburg 
Hindenburg hörte mit 


Die Uebertragung der Göring- 
Rede bei der großen Kundgebung in Beuthen 
erfolgte vor erhunderten von Hörern im 
Theaterſaal der Donnersmarckhütte. wo durch die 
Radiofirma Schmalz zwei Großlautipreder- 
anlagen angebracht waren, mit deren Hilfe auf 
dem Wege über den Telephondraht die 
Rede übermittelt wurde. Viele Hunderte mußten 
umkehren, weil der Saal wegen Ueberfüllung poli⸗ 
zeilich geſchloſſen wurde, und die nun draußen vor 
dem Portal dicht gedrängte den zweiten Großlaut⸗ 
ſprecher umſtanden und ſo die Rede mitanhörten. 
Vor der Uebertragung übergab Ortsgruppenleiter 
Franz Dombrowſky das Wort an Kreis 
leiter Pa. Oberleutnant a. D. Bü x. Nobſches⸗ 
der in kurzen Hinweiſen die Rüſtungen der Geg- 


Ginn ließt der u, 

+ Der Brahms⸗Abend, den Alfred Futſche 
mit dem MOB, „Sängertreu“ am 5. November 
veranſtalten wollte, wird auf das Ende des Mio: 
nats verlegt. 


Elche und Nashörner im Klodnitzlanal 


[Eigener Bericht 


Nashorn ſowie ein Unterkieferteil des 
Wildpferdes gefunden. Die Knochen lagen 
in zweieinhalb Meter Tiefe in diluvialem 
Sande, dicht unter einer jüngeren Moor ⸗ 
ſchicht. Die Tiere lebten alio in der ausgehen ⸗ 
den Eiszeit. Allerdings ift die Lagerſtätte fee 
kundär, die Knochen find alfo an die jetzige Fund- 
ſtätte erit angeſchwemmt worden. Der be⸗ 
deutendſte Fund wurde im Klodnitzkanal 
zwiſchen Tatiſchau und Bitſchin (Kreis Gleiwitz 
geborgen. und zwar der Unterteil einer 


Geweihſtange des Rieſenhirſches. 


Es iſt der erſte ſichere Fund vom Rieſenhirſch in 
Oberſchleſien und deshalb beſonders werwoll. Der 
Rieſenhirſch war unter den Geweihtrögern das⸗ 
jenige Tier, das im Verhältnis zu feiner Körper- 
größe das gewaltigſte Geweih trug. 


CC y yd oo E E N EAER 


Die Beleuchtungsanlage 
des Beuthener Rieſenzeltes 


Die Beleuchtungsanlage des Rieſenzeltes auf 
dem Kleinfeld umfaßt 120 Glühlampen mit 
einer Kerzenſtärke von 36000 Watt. Die 30 
Meter lange Tribüne wird von 10 Stück 750- 
Watt-Lampen ſeitlich angeſtrahlt, während außer- 
halb des Zeltes zur Erleuchtung der Eingänge 
und Zufahrtswege noch weitere 50 Stück 300 Watt 
ſtarke Glühlampen verwendet wurden. Hinzu 
kommt noch zur Erleuchtung der Kaſſenhäus⸗ 
chen, Toilettenanlagen und Fernſprechzellen eine 
größere Menge kleinerer Lampen. Um diefe Ans 
lage mit genügend ſtarkem Strom zu verſehen, 
war es notwendig, an den Stadtlagerplätzen einen 
neuen Transformator mit einer Pe- 
laſtung von 100 KVA einzubauen. Entgegenkom⸗ 
menderweiſe haben die Oberſchleſ. Elektrizitäts- 
werke dieſe Arbeit unentgeltlich ausgeführt und 
auch den Strom dafür aus Anlaß des guten 
Zweckes gratis abgegeben, der von da ab durch 
eine zwei Kilometer lange, 70 Quadratmillimeter 
ſtarke Kupferfreileitung zu der in einer Wels 
blechbaracke untergebrachten Schalt- und Vertei⸗ 
lungsſtelle führt. Am Anfange der Holteiſtraße 
ſtrahlt das auf einem hölzernen 16 Meter hohem 
Maſte angebrachte Hakenkreuz weit in die 
Nacht hinein. 


Partei-Nachrichten 
(Aus parteiouttlihen Bekanntmachungen entnommen) 


NSA K.⸗Bereitſchaft Beuthen. Heute (20,30) im Ron» 
zerthaus Monatsappell. Erſcheinen verpflichtet. 

NS.„Frauenſchaft Beuthen, Ortsgruppe Süd. Der 
Ku Heimabend findet am Donnerstag, 9. No» 
on er, im Bahnhofs⸗Warteſgal 4. Kl. um 19,80 Uhr 
tatt. 1 

NESKK, Ortsgruppe Gleiwitz. Am Freitag, 21 Uhr, 
findet im Hotel „Haus Oberſchleſien“ eine außerordent- 
liche Mitgliederverſammlung ſtatt. Wichtige 
Verfügungen über die für das NS. Winterhilfs⸗ 
werk 7 leiftende Transporthilfe werden bekanntge ; 
geben. Weiterhin ſind dringende Beſchlüſſe zu faſſen über 
den Werbe- und Einſatzdienſt am Reichstagswahltag, dem 
12. November 1933. 

Die RS., Ortsgruppe Gleiwitz, hat das Dreis 
ſtädte⸗Theater für Sonntag, 5. November, um 15,30 Uhr 
für eine Sheaterauffüht ung verpflichtet. Die 
Preiſe der Plätze find äußerſt niedrig gehalten. Zur Auf 
führung gelangt das Eier „Der Mann mit den 
grauen Schläfen“. Di 


ie Karten ſind im Vorverkauf 
im Büro der NGBO., Peter-Paul-Plag 12, Zimmer 2, 
und bei den Zellenleitern erhältlich. 


NS.⸗Frauenſchaft Gleiwitz⸗Weſt. Sonnabend um 15,30 
Uhr findet eine itgliederverſammlung im 
Blüthnerſaal ſtatt. 

Volksgenoſſen aus Richtersdorf! Am Freitag, 20 —— 
findet im Gaſthaus Skatulla, Kieferſtädtler Landſtraße, 
eine Verſammlung für alle Volksgenoſſen ſtatt. 
Es ſpricht der Konſiſtorialrat Diviſionspfarrer Meier 
über das Thema: „Warum mußten wir Genf und den 
Völkerbund verlaſſen?!“ Der Vortrag wird umrahmt 
von Darbietungen des Geſangvereins Richtersdorf und 
der Gleiwitzer Schutzpolizeikapelle. 


NSBD. Zelle Baugeſchäft E. Draub, Gleiwitz. Der 
nächſte Zellenabend findet am Freitag, 19 Uhr, 
im Vereinszimmer 1 des Evangeliſchen Vereinshauſes, 
Lohmeyerſtraße, ſtatt. 

An alle Ortsgruppen der NS.⸗Frauenſchaft Hinden⸗ 
burg. Alle Frauenſchaftsabende, außer Nähabenden, 
Handarbeitskurſen, Baſtelkurſen uſw. fallen bis zum 12. 
Nowember aus. Alle Frauen haben zu den Wahlver⸗ 
ſammlungen, die von jeder Ortsgruppe veranſtal⸗ 
tet werden, vollzählig zu erſcheinen. Jede Ortsgruppen ⸗ 
leiterin hat durch Anweſenheitsliſte feſtzuſtellen, ob alle 
Frauen an dieſer Wahlverſammlung teilnehmen. 

Ortsgruppe Hindenburg Süd⸗Weſt. Freitag, 20 Uhr, 
findet im Kaſino Deichſel eine Wahlkundgebung 
ſtatt. Sämtliche Mitglieder haben an dieſer Kundgebung 
teilzunehmen. 

Führertagung der NSA P.⸗Kreisleitung Kreuzburg. 
Am Fer d 9 Uhr, findet im Konzerthausſaal auf 
Grund der Volksabſtimmung eine Führertagung 
ſtatt. Zu erſcheinen haben ſämtliche Ortsgruppenleiter, 
Propagandawarte, die SA.⸗Führer vom Sturmführer 
aufwärts, die HJ. vom Gefolgſchaftsführer aufwärts, die 
Frauenſchaftsleiterin ſämtlicher Orte, die Führerinnen 
des BdM., die un eee vom Jungvolk, die Kreise 
amtswalter und die NS K. Korpswarte. 


NSDAP., Ortsgr. Ratibor⸗Nord, Zellen 5, 6, 7. Frete 
tag, 20 Uhr, findet in der „Neuen Welt“, Marienſtraße 
6, eine öffentliche Wahlverſammlung ſtatt, bei 
der Pg. Kreisleiter Hawellek und Pg. Oberbürger⸗ 
meiſter Burda ſprechen. Für die Verſammlung iſt 
durch alle Pas. fo zu werben, daß kein Altendorfer und 
keine Altendorferin fehlt. 


Neg. Roſenberg. Der nächſte. Monatsappell 
ällt am 3. November wegen einer im Hotel Potra ſtatt⸗ 
indenden Wahlverſammlung aus und iſt für Mittwoch, 

n 8. 11., um 19,30 Uhr, angeſetzt. 


Der Reſ.⸗SA.⸗Sturm 11/63, Roſenberg, tritt am 
Sonntag, 9,30 Uhr, auf dem Sportplatz an. Auch die An⸗ 
wärter, die von anderen Formationen übernommen wur⸗ 


den, haben zu erſcheinen. 


Neue Anordnungen 


Am Sonntag von 11—17 Uhr 
Eintopfgericht! 


Reklame verboten! — Keine Umrechnung in Freieſſen geſtattet 


Der Reichspropagandaminiſter hat folgende 
Anordnung getroffen, die die Unterzeichneten 
olè Reichsführer des Winterhilfswerkes bezw. 


als Präſident des Reichseinheitsverbandes des 
Deutſchen Gaſtſtättengewerbes E. V. hiermit be⸗ 
kanntgeben: . 


Am Sonntag, dem 5. November, darf in den Gaſtſtätten kein anderes Ge- 
rücht als ein Eintopfgericht in der Zeit von 11 bis 17 Uhr angeboten und 
abgegeben werden. Es ijt geſtattet, mehrere Eintopfgerichte nebeneinander vorzuhalten. 


Grundſätzlich ſoll jedoch nur ein Gericht vorgehalten werden. 


topfgerichte gelten nur ſolche Gerichte. die 
z. B. Erbſen, Bohnen, Linſen mit einer E 
als Beilage zu geben, das nicht im Eintopf 
klamewirkung 
koſten für das Gericht an Zutaten nicht 
Nachprüfung bleibt vorbehalten. 


Wir erſuchen, dieſe Beſtimmung ganz beſon⸗ 
ders innezuhalten. Es iſt nicht Aufgabe der Gaſt⸗ 
ſtätten, durch Reklameangebote ſich gegenſeitig 
Konkurrenz zu machen und den Gedanken des 
Eintopfgerichtes zu gefährden. Verboten iſt 
ferner die Verabfolgung von Vorſpeiſen, be- 
legten Brötchen und Nachtiſch außer friſchem 
Obſt in der Zeit von 11 bis 17 Uhr. 


Die obigen Beſtimmungen gelten für Gait- 

ſtätten, in denen normalerweiſe in der Zeit 

zwiſchen 11 bis 17 Uhr warme Speiſen ab» 
gegeben werden. 


Die ſomit nicht belaſteten Gaſtſtätten, wie z. B. 
Cafés, Konditoreien, Lildr- und 
Weinſtuben ohne Küche zahlen zum Aus⸗ 
leich von ihrem buchmäßigen feſtzuſtellenden Um⸗ 
faz in der Zeit zwiſchen 11 bis 17 Uhr 10 Pro- 
zent vom Umſatz, den fie berechtigt ſind, den 
Gäſten in Rechnung zu ſtellen. Es wird aus⸗ 
drücklich darauf hingewieſen, daß es nicht geſtattet 
At, daß eine Gaſtſtätte, die normalerweiſe in der 
Zeit von 11 bis 17 Uhr warme Speiſen abgibt, 
ſich dieſe Beſtimmung zunutze macht und ebenſo 
nun als Café, Konditorei oder degleichen ange⸗ 
ſehen werden will, um ſich mit 10 Prozent zu 
Laſten der Gäſte vom Eintopfgericht freizuſtellen. 
Die zuerſt genannten Gaſtſtätten ſind einzu⸗ 
teilen in drei Klaſſen: 5 
In den Betrieben der Klaſſe I, kleine 
einfache Gaſtwirtſchaften, beträgt 
der Preis des Eintopfgerichts 0,60 Mark. Von 
dieſen 0,60 Mark ſind 0,10 Mark an das 
WHW. abzuführen. 
In den Betrieben der Klaſſe II, jo- 
genannte bürgerlide Gaſtwirtſchaf⸗ 


ten und Hotelbetriebe jowie Speiſe⸗ 
Reichsbahn beträgt der Preis 
„Davon ſind 


wagen der 
des Eintopfgerichts 1 Mark. 
0,50 Mark an das WOP. abzuführen. 


Bohn 


Gelest-Bohnerwachs 
und -Wachsbeize gut 
und preisweri. 

Y% Dose RM 0,40 
72 0,75 
y?’ 1,40 


Hersteller: Thompson-Werke G. m. b. H., Düsseldorf 


Wir führen aus: 


W. Juraschek ed. 


Giaserel 
Fernruf 2117 


ijt verboten. Demgemäß dürfen die 


einVergnügen-abernur mit 


bejest 


Den geehrten Einwohnern von Beuthen OS. 
und Umgebung geben wir die 


Geschäftsübernahme 


der Firma Glass bekannt, 


Einrahmungen und Verkauf von Bildern, 


Verglasungen von Gruben- und Hütten- 
bauten sowie sämtliche Neu- u. Umbauten 
bei Privat- und Geschäftshäusern. 


Streng reelle Bedienung bei äußerster Preisberechnung. 


Bilderhandlung 


Küperstraße 4 
Der Verkauf von Möbeln wird beibehalten. 


Als Ein- 
tatſächlich im Eintopf zubereitet werden, 
inlage. Unſtatthaft iſt es daher, Fleiſch 
mit Gemüſe verarbeitet iſt. Jede Re⸗ 
Herſtellungs⸗ 
mehr als rund 0,40 Mark betragen. 


In den Betrieben der Klaſſe III, Gaji- 

ſtätten erſter Klaſſe, beträgt der Preis 
des Eintopfgerichts ſo viel wie der Preis des 
ſonſt normalen Gedecks. Davon iſt der 
0,50 Mark überſchreitende Betrag an das 
ROW. abzuführen. 
Für die für das WHW. beſtimmten Beträge 
werden von den örtlichen Führern des Winter- 
hilfswerkfs nummerierte Quittungs⸗ 
blocks ausgegeben, die von den Inhabern der 
Betriebe zu benutzen ſind. Jeder Gaſt erhält über 
den geſpendeten Betrag eine Quittung, die 
Zweitſchrift verbleibt in dem Quittungsblock. 
Die Einkaſſierung erfolgt entweder durch die 
Kreis⸗ und Ortsgruppenverwaltung oder aber, 
ſalls die Partei dazu bereit iſt, durch die Organe 
der NSDAP. Eine Umrechnung in Frei-Eſſen 
iſt nicht mehr geſtattet. 


Zum Schluß wird die beſtimmte Erwartung 
ausgeſprochen, daß alle Gaſtſtätteninhaber, 


ihre Angeſtellten und die Gäſte ſich im Inter⸗ 
eſſe der Verbundenheit mit den notleidenden 
Schichten unſeres Volkes an der Durchführung 
des Gedankens des Reichspropagandaminiſters 
Dr Goebbels beteiligen und zum Ge⸗ 
lingen des Winterhilfswerkes mit allen Kräf⸗ 
ten beitragen. 


Dieſe Anordnung iſt für das Reich bin- 
dend. Oertliche Führer der Organiſationen des 
Winterhilfswerkes ſind nicht berechtigt, ab⸗ 
weichende Anordnung über die Einziehung und die 
Ablieferung der für das Winterhilfswerk be⸗ 
ſtimmten Gelder zu treffen. 

gez. Hilgenfeldt, 
Reichsführer des Winterhilfswerks. 
gez. Goer ke. 
Präſident des Reichseinheitsverbandes des 
Bas) e Deutſchen Gaſtſtättengewerbes rs 


Aus aller Welt 


Rekord eines ungarischen Apfelbaumes 


Ofenpeſt. Auf einem Grundſtück in Nyiregy⸗ 
haza wurden von einem Apfelbaum 900 Kilo⸗ 
gramm ausgezeichnete Aepfel geerntet. Der Fall 
wird als noch nie dageweſen bezeichnet. Dieſer 
eine Apfelbaum hat nach Meinung landwirtſchaft⸗ 
licher Sachverſtändiger ſeinem Beſitzer mehr ein- 
gebracht, als ein Joch guten Weizenlandes. 


Goldraub in der Londoner City 


London. Ein ſenſationeller Goldraub iſt am 
hellen Tage in einer verkehrsreichen 
Straße der City ausgeführt worden. Von 
einem Laſtwagen wurde ein großes Paket, deſſen 
Inhalt ein Goldbarren im Gewicht von einem 
Zentner und einem Werte von 12 000 Pfund war, 
in dem Augenblick, als der Kutſcher ein anderes 
Paket in einem Hauſe ablieferte, geſtohlen. Die 
Diebe, vier junge Leute, waren in einem Auto 
dem Laſtwagen gefolgt und ſind trotz ſofort auf⸗ 
genommener Verfolgung entkommen. 


Aegypten untersagt Ausbootung von 
900 jüdischen Emigranten 


Port Said. Der däniſche Dampfer „Polonia“, 
der mit 900 jüdiſchen Emigranten, meiſt polniſcher 
Staatsangehörigkeit, von Konſtanza nach 
Jaffa unterwegs war, iſt hier vor Anker ge⸗ 
gegangen. Auf Anweiſung der Behörden von Pa- 
läſtina hatte er Jaffa nicht angelaufen, jondern 
neuen Kurs auf Port Said genommen. Die 
ägyptiſche Regierung hat jedoch die Erlaubnis zur 
Ausbootung der Emigranten verweigert. 
Der Kapitän des Dampſers wartet auf neue An- 
weiſungen. 


Lastkraftwagen mit einer Fußballmann- 
schaft verunglückt 
Brüſſel. Ein Laſtkraftwagen, der Teilnehmer 
an einem Fußballſpiel heimbeförderte, ift, bei 
Aywaille in den Ardennen gegen einen 
Steinhaufen geſtoßen und verunglückt. 
Es gab zwei Tote und zwölf Verletzte. 


Neuer Leiter der 
Wetterdienſtſtelle Breslau-Rrietern 


Breslau, 2. November. 

Seit dem 1. April wurde die Wetterdienſt⸗ 
ſtelle Breslau⸗Krietern kommiſſgriſch durch die 
Leitung des Norddeutſchen Wetterdienſtes in 
Berlin unmittelbar verwaltet. Nunmehr iſt ab 
1. November die Leitung der Wetterdienſtſtelle 
Dr Haude vom Preußiſchen Meteorologiſchen 
Inſtitut Berlin übertragen worden. Dr. Haude, 
der geborener Schleſier iſt, hat ſeine 
meteorologiſche Laufbahn in Krietern begonnen. 
Er war dann bei der Deutſchen Seewarte in 
Hamburg und beim Preußiſchen Meteorologiſchen 
Inſtitut in Berlin tätig. Von 1927 bis 1982 ge⸗ 
hört er als einziger deutſcher Wiſſenſchaftler 
der Expedition von Sven Hedin in 
Zentralaſien an. 


Oppeln 
Hohe Strafen für Zollhehlerei 


Das Schöffengericht in Oppeln verurteilte den 
Kraftwagenführer Willy Heymann aus Hinden⸗ 
burg wegen Zollhehlerei zu ein em Jahr drei 
Monaten Gefängnis und 4200 Mark Geld- 
ſtrafe ſowie den Kaufmann Viktor Goritzka aus 
Hindenburg gleichfalls wegen Zollhehlerei zu 
neun onaten Gefängnis und 4200 
Mark Geldſtrafe. Außerdem erkannte das Ge⸗ 
richt auch auf 600 Mark Werterſatz. Die Ange⸗ 
klagten hatten auf dem Pferdemarkt in Groß 
Strehlitz am 12. Mai d. J. zwei Pferde zum 
Kauf angeboten, von denen feſtgeſtellt worden war, 
daß ſie geſchmuggelt worden ſind. Die Angeklag⸗ 
ten wollen die Pferde bei einem Landwirt in 
Neudorf, Krs. Groß Strehlitz, abgeholt haben. 
Das Gericht nahm an, daß die Pferde durch den 
Vater des Angeklagten H., der ſich flüchtig in 


Polen aufhält, über die Grenze geſchmuggelt wor⸗ 


den find und durch Haymann verkauft⸗ werden 


Das Haus , Studenten⸗Abonnement“ 
der Oſtdeutſchen Morgenpoſt 


Ern 


GF-28 


nach dem 


Versicherung. 


Hoffmüller 


Beuthen OS. 


mit modernem, bequemem und gut- 
geheiztem Reise-Omnibus = 


Dienstag, den 7. November 
Dienstag, den 14. November 


WaldenburgerBergland-Bad Salzbrunn 
über Frankenstein, Reichenbach. Schweidnitz 


Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt mit 


Auskunft und Kartenverkauf 
Beuthen: Zigarrenhaus Krause, 
Gleiwitzer Straße 2, Telefon 5185 


Hindenburg: Zigarrengesch. Mihatsch, 
Bahnhofsplatz 5, 


Gleiwitz, Zigarrengeschäft Seidel, 
Ring 25, Telefon 4023. 


-———— [0.2 


Inserieren bringt Gewinn! 


4- bezw. 3- 
LF 2 
der Qualität|Zimmerwohng. 
m, Beig., Redenſtr. 11 
3. Etg., für 1. 12. 38 
zu vermieten. 
Karl Mainka, Beuth. 
Wilhelmsplatz 20. 


für 
Drucksachen 
jeder Art und 
Ausführung 


Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller 


Cervelatwurst 


prima, 
ſchnittfeſt, per Pfd. 1,— 
Winterſalami, hart 0,80 
arte Krakauer 0,60 
urchw. Räucherfl. 0,84 
Gekochte Mettw. 0,60 
Harte und frifi 
Bierwurſt p. Pfd. 0,80 
Rohe Krakauer 1.— 
Braunſchw. Mett ; 
wurſt 0,90 
Feinſte Leberwurſt 0,80 
Gekochte Krakauer 0,80 
empfiehlt franko Nachn. 
Carl Weidel, Wurſt⸗ 
fabrik, Leobſchütz OS., 
Telephon 115. 


Verkäufe 
Eine faſt neue 


Schneliwaage, 
10 kg, Marke Ade 


1 Dezimalwaage, 
Garmen, bill, zu verf, 

einrich Singer, 
$ Bob rel. s:$% 


nur 


RM. 10.- 


Ergebnis: 


Gutſchein. % 


elefon 2806 Verſuchspackung Burnus. 


Name 
Drt 


—— nea. 


ſollten. Daher erkannte das Gericht auf obige 
Strafen wegen Zollhehlerei. 


Zum Führer des 
Reichsluftſchutzbundes der 
Bezirksgruppe Ippeln ernannt 


Oberbürgermeiſter Leuſchner, der Vor⸗ 
ſitzende der Ortsgruppe Oppeln des Reichsluft⸗ 
ſchutzbundes, it zum Führer der Bezirks⸗ 
gruppe Oppeln des Reichsluftſchutzbundes, 
umfaſſend den Regierungsbezirk Oppeln. mit 
Ausnahme des engeren Induſtriebezirks und des 
Kreiſes Ratibor, beſtellt worden. 


* 

* Hofphotograph Glauer im Rundfunk. Am 
4. November, 15,35 Uhr, findet im Breslauer 
Sender ein Zwiegeſpräch ſtatt von Hoſphotograph 
Max Glauer, Oppeln, und Baſuchke, Bres⸗ 
lau, über das Thema „Die Photographie als 
Beruf und Kunſt“. 

* Totenehrung auf dem Friedhof durch die 
SA. Anläßlich des Allerheiligen⸗Tages fand 
auch auf dem Waldfriedhof in Halbendorf, wo 
die tödlich verunglückten SA. -Qa me 
raden ruhen, eine ſchlichte Feier ſtatt. Gegen 
16 Uhr erſchien Oberführer Scholz von der 
Standarte und legte an den Gräbern einen Kran; 
nieder. Mit einem ſtillen Gebet ſchloß die 
Totenehrung. 
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Für nnverlangte Beiträge leine Haltung 


Eltern, deren Kinder auf deutſchen Hod- 
ſchulen ſtudieren, iſt Gelegenheit gegeben, 
ihre Söhne und Töchter an dem Leben in 
der Heimat durch die regelmäßige Lektüre 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, des großen 
oberſchleſiſchen Heimatblattes, teilnehmen 
zu laſſen. Die regelmäßige Zuſendung der 
„O. M.“ an Studierende innerhalb Deutſch⸗ 
lands koſtet 


2,00 Mk. monatlich! 


Beſtellungen nehmen alle Geſchäftsſtellen 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ und die 
Boten entgegen. 


Welche Frau muß länger waſchen? 


Die Frau rechts muß länger waſchen. Bei 
ihr iſt ja der ganze Schmutz noch in der 
Wäſche. Bei der Frau links dagegen iſt er 
ſchon im Einweichwaſſer. Wie kommt das? 
Während die Frau rechts nur die übliche 
Bleichſoda ins Einweichwaſſer ſchüttete, 
nahm die andere ein Mittel, das den Schmutz 
durch organiſche Säfte über Nacht viel 
gründlicher aus der Wäſche heraus zog. Nun 
ift die Wäſche ſchon am Morgen fo ſauber, 
daß ſie bloß noch 10 Minuten kochen braucht. 


Man ſpart die Hälfte Seife, 


Waſchpulver, Feuerung! Die Doſe Burnus, 
reichend für eine Wanne, nur 20 Pfennig. 


An Auguft Jacobi LG, Darmſtadt 
Senden Sie mir koſtenlos eine 


ZURNUS 


c 


Spitze die Deutſche Meiſterin Maxie Herber, 
München, ſteht. 

Leiter des Eishockeykurſus iſt der Eishockey⸗ 
Lehrwart des DS., Franz Kreiſel, Mün⸗ 
chen. Bis zu dem ſpäter erfolgenden Eintreffen 
des Kanadiers F. Heximer aus Port Col- 
borne haben fih Dr Holsboer und Paul 

die 9 i „ 1 5 8 gem 
9 i m i 2 Bayern ſchickt die beiten Spieler des SC. Rieber- 
Dlompiavorbereitun en. für die deut chen jee, des Eisſportvereins Füſſen und des Münche⸗ 
Ei sl aufer. Der Ruf an unſeren Nachwuchs ijt ner Eislaufvereins, darunter die Torhüter Eg z 
nicht ungehört verhallt, denn die Anmeldungen ginger und Leineweber. Auch aus Oſt⸗ 
ſind über Erwarten zahlreich eingelaufen. Allein preußen und Südweſtdeutſchland kommen mehrere 
Eishockeyſpieler. 


Schleſiſche Teilnehmer 
am Olympia⸗Eisſportkurſus 

Zum Olympia⸗Kurſus im deutſchen Eisſport 
werden auch aus dem Gau Schleſien eine Reihe 
von Teilnehmern an dem 14tägigen Kurſus teil- 
nehmen. In erſter Linie find es jugend⸗ 
liche Talente, die aus dem Südoſten für 
dieſen Lehrgang in Frage kommen. So werden 
unter anderem die Niederſchleſiſche Meiſterin, 
Frl. Lena Heimann, Geſchwiſter Müller 
und Glaubke (ſämtlich Breslauer Eislauf⸗ 
verein) ſowie die erft 12jährige Chriſta Böhme 
[Gelb⸗Weiß Breslau) fih beteiligen. Aus Dber- 
ſchleſien wird auch der jugendliche Nachwuchs be⸗ 
rückſichtigt werden, und zwar wurde zunächſt 
aus Oppeln Frl. Graetz gemeldet. 


Aympia⸗Eislaufkurſus verſchoben 


Das zur Zeit ſehr ſchlechte Wetter mit den an⸗ 
dauernden Regenfällen läßt eine ein⸗ 
wandfreie Herrichtung der Kunſteisbahn im Ber⸗ 
liner Eisſtadion am Friedrichshain nicht zu. Der 
Deutſche Eislaufverband hat aus dieſem Grunde 
den Olympia⸗Vorbereitungskurſus im Eislauf und 
Eishockey von Sonnabend auf Montag der- 


ſchoben. 


Schleſiſcher Winterſportperein 
Kattowitz 


In Kattowitz fand die diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung des WSV. ſtatt. Aus dem Bericht über 
das vergangene Jahr ging ein weiterer Auf⸗ 
ſchwung dieſes deutſchen Vereins hervor, der in 
den vier Jahren ſeines Beſtehens ſich in die Reihe 


Aympia⸗Vorbereitungen 
im Eislauf 


Deutſchlands Eislaufjugend vollzählig 
verſammelt 


Am Sonnabend beginnen nun auch 


Das Plakat für die Olympischen Winter- 
spiele 1936 


Das Organiſationskomitee für die IV. Olym- 
Dil ben arg 1936 Bat ein wirkungs⸗ 
volles Werbeplakat ach einem E f 8 
des Münchener Plolatkünftlers Prof. Hoge der erſten Skivereine Polens emporgeſchwungen 
wein herausgebracht, das zunächſt in den] hat, Der Verein zählt heut 530 erwachſene und 
Bahnhöfen der Reichsbahn zum Aushang 80 jugendliche Mitglieder in allen Orten der Woi⸗ 
gelangen wird. ſwodſchaft. Das größte Ereignis des letz⸗ 
! ten Winters war der Sieg über die bejte 
Zakopaner und Bielitzer Landesklaſſe im Slalom 
und Abfahrtsrennen, wodurch der Verein den 
Wanderpokal „Beskiden⸗Cup“ gewann. In den 
Vorſtand wurden gewählt: Aſſeſſor Dr Libera, 
Obering. Rofe, Heinrich Kutz, Max Grabow, 
Walter Süßmann und Rudolf Fonfara. 
In den Arbeitsausſchuß wurden gewählt Erwin 


Weiß, Heinz Walter, Eduard Bittmann, 


aus dem Reiche liegen 60 Nennungen vor, davon 
aus Bayern 14, aus Baden⸗Württemberg 12, aus 
Mitteldeutſchland 9, Oſtpreußen⸗Danzig 9, aus 
Südweſtdeutſchland und Schleſien je 8. Leiter 
des Kunſtlaufkurſus ift der Lehrwart des Deui- 
ſchen Eislauf⸗Verbandes, C. Schulze, Berlin. 
Als Lehrkräfte ſtehen zur Verfügung: der 


Deutſche Meiſter Ernſt Baier, der ein vier⸗ Willi Zajons, Joachim Bleiſch, Wis- 
wöchiges Vortraining in Paris hinter ſichſniowſki. Das kommende Winterprogramm 


hat, Arthur Vieregg jowie Dr Metzner undſbwird ſehr bedeutend werden. Die Skiſchule 
Frau. Unter den Kurſusteilnehmern befinden ſichſdes Vereins in Szezyrk in den Beskiden 
alle deutſchen und die meiſten Landesmeiſter. Sehrfſoll groß ausgebaut werden. Alle wichtigen 
ſtark iſt die weibliche Jugend vertreten, an deren! Rennen werden beſchickt werden. 


Gleiwitzerstadtmeiſterſchaften! B. Dundee wieder Weltmeister 


Letztes Zuſammentreffen zwiſchen Heros 
i und ABC. 

Die diesjährigen Stadtmeiſterſchaften im Bo⸗ 
xen und Ringen finden am 3. November im Schüt⸗ 
zenhaus in Gleiwitz ſtatt. Größtes Intereſſe fin- 
det das letzte Zuſammentreffen der Boxmannſchaf⸗ 
ten der früheren Rivalenvereine Heros 03 un 
ABC. Die Mannſchaft des Heros ſteht nunmehr 
wie folgt feſt: Fliegengewicht: Smuda, Bantam⸗ 
gewicht: Proquitte, Federgewicht: Hart ⸗ 
mann, Leichtgewicht: Geisler, Weltergewicht: 


Broja, Mittelgewicht: Metzner I, Halbſchwer⸗ 


gewicht: Kuhnert. Auch die ABC. ⸗Mannſchaft 
dürfte ſchon endgültig feſtſtehen, bis auf die Leicht⸗ 
e Es kämpfen im Fliegengewicht: 
Stangner, Bantamgewicht: Warzecha, ze- 
dergewicht: Wonſchik, Weltergewicht: Blucha, 
Mittelgewicht: Woitke, Halbſchwergewicht: U r= 
bante. Sechs Ringerpaare werden um die 
Meiſterſchaft der Stadt Gleiwitz kämpfen, und zwar 
im Federgewicht Peretzki gegen Maliſchek, 
im Leichtgewicht der aus Polen esc lang⸗ 
jährige Polniſche Meiſter und Olympiakämpfer 
Ganzera gegen Glowka, im Weltergewicht 
Czerwinſki gegen Krauthackel, im Mit⸗ 
telgewicht Rajowitz gegen Okon, im Halb- 
ſchwergewicht Schulz gegen Przybilka und 
im Schwergewicht Kabiſch gegen Juraſchek. 


Meiſterſchaft im Gewichtheben 


München 1860 und Siegfried. Eſſen im 
Endkampf 


Im Wettbewerb um die Deutſche Meiſter⸗ 
ſchaft im Mannſchaftsgewichtheben wurde der 


SC. Siegfried Eſſen von dem Verbands⸗ 
ſportwart Eickeltrath einer Leiſtungsabnahme 
unterzogen. Die Weſtdeutſchen erzielten das 
beachtliche Geſamtergebnis von 5055 Pfd. im Fünf⸗ 
kampf. Sie ſind damit dem Titelverteidiger 
München 1860, der es auf 5240 Pfund 
brachte, am nächſten gekommen. Zwiſchen beiden 
Vereinen ift daher ein Entſcheidungs⸗ 
kampf vereinbart worden, der am 10. Dezember 
in Köln ſtattfinden ſoll. 


Hörde 04 Deutſcher Ringkampfmeiſter 


Der Athletenklub Hörde von 1904 
iſt zwar aus dem diesjährigen Wettbewerb um die 
Deutſche Meiſterſchaft im Mann⸗ 
ſchaftsringen als Sieger hervorgegangen, 
doch wurde ihm beim Rückkampf gegen den 
Kraftſporwerein Köln — Mülheim von 1892 der 
Sieg nicht leicht gemacht. In der von 2000 Zu⸗ 
ſchauern gefüllten Stadthalle zu Mülheim mach⸗ 
ten die Einheimiſchen alle Anſtrengungen, die im 
Vorkampf erlittene hohe Niederlage von 13:4 
Punkten auszugleichen. Nach Erledigung der 
erſten vier Kämpfe führten ſie bereits 10:0. Die 
nächſten drei Treffen gingen jedoch an Hörde. 
Mülheims Geſamtſieg von 10:8 reichte jedoch für 
den Enderfolg nicht aus, den der AK. Hörde mit 
21:14 Punkten für Vor⸗ und Rückkampf davon⸗ 
trug. is 


In Boſton ſtanden ſich die beiden hervor⸗ 
ragenden amerikaniſchen Mittelgewichtler Vincent 
Dundee und Lou Brouillard in einem 15-Run- 
den⸗Kampf gegenüber, den Dundee verdient 
nach Punkten gewann. Es ging um den Titel 
eines Weltmeiſters dieſer Klaſſe, den bisher 
Brouillard innehatte, d. h. von Gnaden der 
New⸗Yorker Behörde, die den offiziellen Welt⸗ 
meiſter des Box⸗Weltverbandes (JPU), Marcel 
Thil, Frankreich, nicht anerkennt. Thil gewann 
den Weltmeiſtertitel im Juni 1931 in Paris durch 
einen Sieg über Vincent Dundee. 


Sparta Prag gewinnt Jubiläums⸗Turnier 


Unter den denkbar ungünſtigſten Witterungs⸗ 
verhältniſſen wurde das Fußball⸗Jubiläums⸗ 
turnier der Prager Sparta am Sonntag zu Ende 
geführt. Turnierſieger blieb Sparta. Die 
Elf des Jubilars konnte gegen den Belgrader 
ER. zwar nur 0:0 ſpielen, hatte aber am Vortage 
die chileniſch-⸗peruaniſche Mannſchaft geſchlagen. 
Am Sonntag ſpielten die Südamerikaner gegen 
Slavia Prag unentſchieden 2:2 (1:2). 


Neuordnung im Hochſchulſport 


Im Rahmen der Neuordnung des deutſchen 
Hochſchulweſens iſt auch im gedig ulamt 
für Leibesübungen der Deutſchen 
Studentenſchaft ein Wechſel eingetreten. 
Mit der Führung des Amtes wurde cand. phil. 
Georg Fiſcher betraut. Fiſcher iſt ſelbſt 
akademiſcher Sportlehrer und hat als Amtsleiter 
für Leibesübungen an dern Breslauer Uni⸗ 
verſität bereits praktiſche Erfahrungen ge⸗ 
ſammelt. 


Deutſcher Reiterſieg in Genf 


Einen erfreulichen Anfang nahm das inter⸗ 
nationale Reitturnier in Genf für die deutſche 
Mannſchaft. Deutſchland legte gleich auf die erſte 
Prüfung, einem Ausgleichsjagdſpringen um den 
Prix de LEtrier Beschlag Axel Hol ſt brachte 
ſeine beiden famoſen Springer Caly und Lands- 
knecht Feen über die Bahn und wurde mit 
Caly in der beiten Zeit des Tages Geſamtſieger 
vor dem Italiener Miſello [Kapitän Filipponi). 
Landsknecht, der erheblich langſamer war, beſetzte 
den 6. Platz. 


Kattowitzer Rundfunk 


Sonnabend, 4. November 


7.00: Zeitzeichen. — 7.05: Gymnaſtik. — 7.20: Muſik. 
7.35: Morgenbericht. — 7.40: Muſik. — 7.52: Für die 
Hausfrau. — 11.25: Programmdurchſage, Wetterbericht. 
— 11.57: Zeitzeichen. — 12.05: Salonmuſik. — 12.30: 
Mittags: und Wetterbericht. — 12.38: Salonmuſik. — 
15.25: Wirtſchaftsbericht. — 15.40: Muſik. — 16.20: Die 
Bedeutung der Pfadfinder⸗Erziehung. — 16.55: Kinder- 
briefkaſten. — 17.20: Orcheſterkonzert. — 17.45: Für 
Kranke. — 18.00: Gottesdienſt aus Oſtra Brama in 
Wilna. — 19.05: Verſchiedenes. — 19.10: Muſikaliſcher 
Vortrag. — 19.25: Literariſche Viertelſtunde. — 19.40: 
Sport- und Abendbericht. — 20.00: Anſprache aus An ; 
laß der 15jährigen Unabhängigkeit des polniſchen Staa ⸗ 
tes. — 20.10: Techniſcher Briefkaſten. — 20.30: Ueber» 
tragung aus Budapeſt. — Internationales Konzert. — 
21.30: Chopin⸗Konzert. — 22.15: Schallplattenkonzert. — 
22.30: Sportberichte, Programmdurchſage. — 22.40: 
Zigeunermuſik aus Budapeſt. — 23.15: Wetterberichte. 
— 23.20: Tanzmuſik. 
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achten, ſolange haben wir im Völkerbund nichts 
zu ſuche n. Der Führer hat vor der ganzen Welt 
in Freimut und Offenheit erklärt: 

Wir wollen den Frieden. 

Wir brauchen den Frieden, 
— und wir ſind bereit, um dieſes Friedens willen 
furchtbar viel auf uns zu nehmen, aber nur, wenn 
es ein 


echter und wahrer Frieden 


iſt. und nicht eher, als bis ihr uns die Ehre 
geben habt. Zu dieſer Ehre gehört auch, daß die 
ührer des Volkes einſtehen für die Sicher ⸗ 
eit des ihnen anvertrauten Volkes. Hier will 
ch ausſprechen: 


„Ich weiß, daß Ihr auf einem Außen⸗ 

poſten ſteht. Wir aber wiſſen, daß 

dieſer Außenpoſten kein verlore: 
ner Poſten iſt. 


Bei dieſen Worten erntete der Miniſterpräſi⸗ 
dent wohl den ſtärkſten Beifall in ſeiner 
ganzen 14 ſtündigen Rede. 

Wir wollen den anderen Völkern nichts neh⸗ 
men, wollen 


uns aber dagegen wehren, daß man 
uns auch nur eine Hand- 
breit deutsehen Bodens weg- 
nimmt (abermals stürmischer Beifall). 
Ihr sollt wissen, daß Ihr nicht allein 
seid, daß Beuthen nicht eine Ange- 
legenheit der Beuthener ist, daß es 
heilige deutsche Erde ist 
und ein deutsches Volktum, für das 
die ganze Nation die Kraft des ganzen 
Volkes, des ganzen Vaterlandes ein- 
stehen muß. 


Ihr jollt wiſſen, daß, wenn wir auch aus dem Völ⸗ 
kerbund ausgetreten ſind, man nun nicht Ver⸗ 
träge brechen fann; was in Genf abgeſchloſſen 
wurde, bleibt beſtehen. 

Was im Genfer Vertrag für unſere 
deutſchen Minderheiten jenſeits der Grenze nie⸗ 
dergelegt iſt, kann nicht angetaſtet werden. (Stür- 
miſcher Beifall.) 

Das hat mit dem Völkerbund nicht das 
geringe zu tun, und ſo, Volksgenoſſen, 


vor allem Ihr, die Ihr an der Grenze 
wohnt, habt ein blindes Vertrauen 
in die Führung. Daß ſie gerade Euch, 
Volksgenoſſen, am ſtärkſten ſtützen 
wird, deſſen könnt Ihr ſicher ſein. 


Darum geht das ganze Ringen nicht um einige 


Kanonen oder Maſchinengewehre, ſondern um die 
Ehre, Gleichberechtigung und 

den Frieden des deutſ V > 

Beifall.) Hierfür haben wir nun die Voraus- 
ſetzungen geſchaffen, um dieſes gewaltige ſeeliſche 
und moraliihe Ringen gab der Nationalſozialis⸗ 
mus ſeine beſten Kräfte, hierfür hat er ein 
Jahrzehnt gekämpft, für die hohen Bee 
griffe hat er alles eingeſetzt, hat er ein Volk 


aus der Zerriſſenheit wieder zur Ein⸗ 
heit und Geſchloſſenheit 


geführt. Der Nationalſozialismus ift die Voraus- 
ſetzung und der Garant des deutſchen 
Wiederaufſtiegs, und darum möchte ich hier 
betonen und denen, die abſeits ſtanden und unſe⸗ 
ren Kampf nicht verſtanden haben, ins Gewiſſen 
reden und von ihnen fordern, daß ſie Tatung 
bezeugen für dieſen einzigartigen ſchweren Kampf.“ 

Auf die links und rechts neben ihm ſtehenden 
Sturmfahnen deutend, ſagte der Miniſterpräſident 
weiter: 

„Dieſe Zeichen waren jahrelang das Glau⸗ 
bensfanal von Millionen deutſcher Menſchen 
und wurden ſchließlich zum Siegeszeichen 
eines geeinten Volkes. Hätte das Hakenkreuz 
nicht geſiegt, dann wäre alles andere nicht möglich 

eweſen. Vor dieſem Zeichen ſollte man in die 

nie ſinken und ſich ehrfürchtig beugen. 
Unſere SA.⸗ und SS.⸗Männer wußten vielleicht 
die Jahre hindurch auch nicht, warum ſie 
kämpften, aber ſie wußten, daß ſie mit ihren 

äuſten Deutſchlands Zukunft um ⸗ 

lammerten. Hätte der Sowjetſtern 
geſiegt, dann Gnade Gott unſerem Volke, dann 
ging es unter im Blutrauſchdes Kommu⸗ 
nismus. Jetzt aber, da dieſes Zeichen 
ſiegte, dankt Gott, denn jetzt wird Deutſchland 
wieder auferſtehen!“ 


Oberbürgermeiſter Schmied ing 


konnte ſich in dem immer wieder e 
toſenden Beifall nur mit Mühe Gehör ver⸗ 
ſchaffen. Er legte für die Beuthener Bevölkerung 
und namens der Zehntauſende, die durch die 
Uebertragung der Rede an der e teil- 
genommen haben, ein Treuebekenntnis 
zum Führer ab und brachte ein Sieg Heil auf 
Hitler und Göring aus. 


Die elektrischen 


Beleuchtungsanlagen 


im Riesenzeltbau, die Anstrahlung 
des Gefallenen-Ehrenmals in der 
Schrotholzkirche sowie des Horst- 
Wessel-Denkmals führte aus: 


Karl Rekus 


Elektrotechnisches Büro 


\ 


Telephon 2678 


die Si it und 
olkes. (Cebenſcher = 


Reichspräsidentenplatz 7 


Der gewaltige Aufmarsch! 


Beuthen, 2. November. 
In den frühen Nachmittagsſtunden eilten 
überall S A.⸗Männer, in ihrer beiten Kluft und 
feldmarſchmäßig ausgerüſtet, durch die Stadt, um 
ſich an die Sammelplätze zu begeben. Schon ab 
16 Uhr machte fih ein ſtändig ſteigender 
Verkehrsſtrom zur Zeltſtadt bemerk⸗ 
bar. Die Züge und Straßenbahnen kamen über⸗ 
füllt an, Laſtautos, mit auswärtigen SA,- 
Männern dicht beſetzt, fuhren zum Kleinfeld, klei⸗ 
nere und größere Trupps zogen dorthin. Zwiſchen 
17 und 18 Uhr marſchierten die Kapellen, von 
dichten Menſchenmaſſen begleitet, auf verſchiedenen 
Anmarſchſtraßen zur Zeltſtadt, zuerſt die Stan⸗ 
dartenkapelle der SS., dann die neue NEBD.- 
Kapelle, zuletzt an der Spitze der Beuthener Stan⸗ 
darte, die SA.⸗Kapelle. Die Inſtrumente blitz⸗ 
ten im Scheine der Fackeln, alte zündende 
Armeemärſche erklangen Die Kapellen rückten in 
die Zelte ein und unterhielten die geduldig har⸗ 
renden Menſchenmaſſen, unermüdlich vaterlän⸗ 
diſche Weiſen ſpielend. In den Pauſen fangen die 
freudig erregten Maſſen die Lieder der deutſchen 
Revolution. Die ſieben Zelte erſtrahlten im 
Glanze unzähliger Lampen, der Vor⸗ 
platz — taghell erleuchtet, rieſige Inſchriften: 
„Mit Hitler gegen den Rüſtungswahnſinn 
der Welt!“ prensi 

„Wir wollen kein Volk minderen Rechts 


ſein!“, 
weiſen mahnend auf den 12. November hin. 
Strahlende Hakenkreuze grüßen aus 
der Ferne des Kraftwerkes und von der 
Karſten⸗-Centrum⸗Grube her, deren 
Halde zudem in rotes Licht gehüllt iſt. Den 


Ordnungsdienſt verſahen muſtergültig 

500 SS.⸗Männer aus Beuthen und 

Hindenburg unter Leitung von 
Sturmbannführer Kagelmann 


mit ſtarken Abteilungen der ine aus dem 
ganzen Induſtriebezirk unter perſönlicher Füh⸗ 
rung von Oberſtleutnant Dan k. B ere Si⸗ 
cherungsmaßnahmen waren zum Schutze der 
Kabelleitung zum Kraftwerk Bobrek ge⸗ 
troffen. Scheinwerfer bewachten die ganze Länge 


[Eigener Bericht) 


des Kabels, zumal Gerüchte über beabſichtigte 
Störungen der Uebertragung oder der Licht⸗ 
leitung in Umlauf gebracht worden waren. Die 
Sanitätskolonne und die Schweſtern vom Roten 
Kreuz, die Feuerwehr und die Samariterinnen 
der NS. Volkswohlfahrt erhalten ihre Plätze zu⸗ 
gewieſen. Ein fliegendes Poſtamt mit Telephon- 
zellen iſt aufgeſtellt. Daneben hat 


Oberſtleutnant Dank fein Haupt⸗ 
quartier 


aufgeſchlagen. Nicht weit entfernt ſteht der mäch⸗ 
tige Lautſprecherwagen von Telefunken. 
deſſen modernſt eingerichtete Anlage die Worte 
Görings auch dem entfernteſten Stehplatzinhaber 
in dem Mammutzelt deutlich vernehmbar macht. 
Tauſende von Zaungäſten ringsum hoffen, auch 
ohne den Obolus den Miniſterpräſidenten zu 
hören. Unaufhörlich rücken ab 19 Uhr die 


Fahnenabordnungen der Vereine und 
Verbände 


an und ſtellen ſich zum Fahneneinmarſch bereit. 
Auswärtige SA.⸗Stürme, Hitlerjugend, NSBO.⸗ 
Zellen rücken geſchloſſen an. Die Kaſſenhäuschen 
ſind dicht umlagert, der Andrang der Bevölkerung 
nimmt immer mehr zu. Dank der umſichtigen 
Leitung der Organiſation durch Propagandaleiter 
Heinrich und ſeiner treuen SS.⸗Helfer gibt 
es nirgends Stockungen. 

Im Rieſenzelt, in dem die SS den Ordnungs⸗ 
dienſt verſah, hatten die erſten Beſucher bereits 
nach 15 Uhr ihre Plätze eingenommen. Propa- 
gandachef Heinrich. Stadtrat Pfeiffer und 
Sturmbannführer Sagelmann geben die letz⸗ 
ten Anordnungen. Dann marſchieren die Amts⸗ 
walter der NSBV. unter Vorantritt der 
NSBD.-Rapelle mit dem neuen Schellenbaum ein. 
Allmählich füllt ſich das in hellem Lichte er⸗ 
ſtrahlende, mit Hakenkreuzfahnen ung friſchem 
Tannengrün geſchmückte Zelt. Um 19.25 [Ihr 
marſchiert die SA. mit klingendem Spiel ein und 
nimmt im nde Aufſtellung; ihr folgt ein 
SA.⸗Motorſturm. Als ra Heine 
rich das Kommando „Achtung! Fahnen fertig! 
Achtung! Fahnen marſch!“ gab und ſich der 


in Bewegung ſetzte, waren 40 000 Zuhörer ver- 
ſammelt, die Adolf Hitlers vertrauteſtem und 
tatkräftigſtem Mitarbeiter zujubelten. 21 Böler- 
ſchüſſe von der Karſten⸗Centrum⸗Grube, von 
deren Schächten wundervoll magiſch beleuchtet die 
ſchwarz⸗weiß⸗rote und die Hakenkreuzfahne flat- 
terten und bengaliſche Feuer in die Nacht auf- 
ſtrahlten, begleiteten den Einzug des Mi- 
niſterpräſidenten, der durch ein Spalier 
von 1000 SA.⸗Männern unter begeiſterten Heil- 
Rufen ſchritt. Das Rieſenzelt war rot drapiert 
mit Hakenkreuzen und den Hoheitsabzeichen der 
NSDAP. Der bunte Fahnenwald rechts und 
links der Tribüne gab einen erhebenden patrioti⸗ 
ſchen Rahmen. Nachdem Standartenführer 
Nitſchke die SA. gemeldet, Oberbürgermeiſter 
Schmieding den Willkommensgruß der Stadt 
Beuthen und Landeshauptmann Adamezyk 
den Gruß ganz Oberſchleſiens entboten hatte, 
nahm Miniſterpräſident Göring das Wort zu 
einer fajt zweiſtündigen Rede, in deren Mittel- 
punkt eine ſcharfe Kritik an dem alten Partei- 
Parlamentarismus und der Syſtempolitik ſtand. 

Die Rede wurde durch Lautſprecher übertragen 
und im ganzen Zelt gut verſtanden. Das Zelt hat 
ſich vortrefflich bewährt. Das Ausmaß des Rie⸗ 
ſenzeltes läßt ſich am beſten daran verdeutlichen, 
daß die Muſikkapelle, die im vorderen Teile 
des Zeltes konzertierte, in der Mitte nur ſehr ge⸗ 
dämpft hörbar war. Begeiſternde Heilrufe 
im ganzen Zelt begleiteten den Miniſterpräſiden⸗ 
ten bei ſeinem Ausgang. 

Volle Anerkennung verdient die Rieſenleiſtung 
der Organiſation dieſer Maſſenkundgebung, die 
bis ins kleinſte muſtergültig vorbe⸗ 
reitet war und in ihrem geſamten Aufriß 
tadellos klappte: ſie war ein Werk des 
Propagandachefs, Pg. Heinrich, der in Aus- 
wertung ſeiner Nürnberger Erfahrungen die ihm 
geſtellte Aufgabe in unermüdlicher Arbeit hervor- 
ragend gelöſt hat. Volle Anerkennung verdient 
auch der von der SS. und der Schutzpolizei be- 
forate Ordnungsdienſt, der einen reibungs⸗ 
loſen Verlauf ſicherſtellte. Py 


Kanzler und Vizekanzler in Eſſen 


. Eſſen, 2. November. Der Führer kam nach 
ſeiner Machtübernahme heute zum erſten Male 
wieder nach Eſſe n. Trotz des ſehr ſchlechten 

etter am A e waren unzählige 
enſchen in den Straßen. e hatten 
nur ein Ziel: die Ausſtellungshallen, wo 
der Führer ſprechen ſollte. Schon von 15 Uhr 
ab. fünf Stunden vor Beginn, drängten ſich die 
Maſſen vor den Hallen. Die Züge von aus- 
wärts waren überfüllt. Tauſende füllten ſchon 


Vizekanzler 


das Wort zu einer Anſprache, in der er u. a. 
ausführte: 8 

„Nichts konnte ſtärker von der Gewalt kün⸗ 
den, mit der der Pang Umbruch unſerer Tage 
die Herzen aller Deutſchen erfaßt hat, als der 
Triumphzug des Tün . dur ie 
deutſchen Lande, als die Zeichen der Liebe, 
die ihn überall umgeben, als das einzigartige 
Vertrauensverhältnis, das zwiſchen 
ihm, dem Manne des Volkes und Euch beſteht, 
als der Jugend, die ihn auch heute hier im Her⸗ 
zen des deutſchen Wirtſchaftslebens umfängt. 
Dies iſt keine Wahl der Parteien, der Klaſſen, 
keine Wahl, wo Arbeiter gegen Bauern, Arm 
gegen Reich, Proletarier gegen Akademiker ſtim⸗ 
men zu müſſen glaubt, keine Wahl, wie ſie unſer 
unglückliches Land von Jahr zu Jahr in tiefere 
Zerklüftung, in Haß und Zwietracht brachte, 
nein, dies iſt etwas ganz anderes, etwas, das 
die Völker um uns herum noch nicht geſehen 
haben, etwas Neuartiges, was ſie noch nicht 
begreifen. Das iſt die 


Manifeſtation des unzerſtör baren 
Willens einer neu geeinten Nation 
zum Leben, die Manifeſtation einer 
Nation, die erkannt hat, daß ſie um ihre 
nackte Exiſtenz, ihre Ehre und 
Würde zu retten, ihre Zukunft auf 
eine ganz neue geiſtige und ſoziale 
Grundlage ſtellen mußte. 


Acht Monate, die hinter uns liegen, haben ge⸗ 
nügt, um ber Nation in allen ihren Gliedern 
zu zeigen, welches dieſe neuen Grundlagen ſind 
und welches der Weg der Zukunft ſein wird. Der 
Bauer iſt wieder zum Träger des Staates ge⸗ 
macht worden, weil aus ſeinem Blut und Boden 
die Kräfte der Nation ſich verjüngen. 


Die Einheit des Reiches gegenüber einem ge⸗ 
radezu erſchütternden Partikularismus der Läu⸗ 
der iſt ſichergeſtellt. Das Parteileben ift zerſchla⸗ 
gen, parteipolitiſcher Haß und Bruderzwiſt find 
wie Schnee vor der Sonne vergangen, weil die 
Einheit des geiſtigen Wollens uns alle erfaßt hat. 
Vieles iſt begonnen und erſt in den Grundzügen 
erkennbar, vieles bleibt noch zu vollenden. Aber 
zuerſt mußte die Grundlage geegt werden, 


es mußte im deutſchen Volke wieder das 


Gefühl für die eigene Ehre und Würde, 
für das wahre nationale Vermächtnis 
hergeſtellt werden, was die Kämpfer für 


[Telegraphiſche Meldung) 


lange vor Beginn die Rieſenhallen bis auf den] Der katholiſche Volksteil hat auf den Schlacht⸗ 


letzten Platz. Für die Rede des Führers ſind im 
Ruhrgebiet weit über 300 Säle belegt, in denen die 
Rede des Führers durch Lautſprecher übertragen 
wird. 350 000 Menſchen füllen dieſe Säle. Vor 
den Ausſtellungshallen ſind 60 000 Menſchen ange⸗ 
ſammelt, die keinen Einlaß mehr finden konnten. 

Vor dem Eintreffen des Führers, kurz vor 
20 Uhr, ergreift 


von Papen 


die deutſche Einigung und die 2 Mil⸗ 
lionen Gefallenen des Weltkrieges uns 
hinterließen. ; 


Als ich im Vorjahre die Ehre hatte, in 
Lauſanne für die deutſchen Intereſſen zu 
kämpfen, um Deutſchland von der Macht der 
Tribute zu befreien, habe ich dem damaligen 
franzöſiſchen und engliſchen Miniſterpräſidenten 
wiederholt mit tiefſter Eindringlichkeit geſagt: 


Das Reparationsproblem iſt nicht allein ein 
materielles, es iſt in noch viel höherem 
Maße ein moraliſches. Deutſchland will 
endlich frei werden von den Diskriminatio⸗ 
nen, die es zu einem zweitrangigen 
Volk machen. s 


Die Geſchichte ift ihren Lauf gegangen, und der 
Führer hat die Erkenntnis, daß für Deutſchland 
auf dem Parkett der Abrüſtungskommiſſion und 
des Völkerbundes nichts mehr zu ſuchen 
ſei, mit dem Entſchluß des Austritts in die Tat 
umſetzt. Das deutſche Volk iſt dankbar für die⸗ 
ſen Entſchluß, der eine klare Lage ſchafft. Wir 
find mit unſeren Nöten und Sorgen und mit 
dem heißen Gefühl für unſere nationale Ehre 
ſtärker allein als in einer Vexſammlung, die 
faſt nur an die Sicherheit der Sieger 
denkt. Aber die Welt weiß, daß der deutſche 
Kanzler und mit ihm das deutſche Volk mit dem⸗ 
ſelben heißen Herzen, mit dem ſie entſchloſſen ſind, 


für die Anerkennung ihrer 
Ehre zu kämpfen, auch für die A uf- 
rechter haltung des Friedens 


einſtehen werden. Das Ausland ſollte erkennen, 
daß Adolf Hitler die ſtärkſte Regierung ift, die 
Deutſchland ſeit den Tagen des Abſolutismus ſah. 
Was könnte im Auslande beffer die Verbunden- 
heit des Führers mit dem Volke zeigen als dieſe 
Wahl, diefe Frage nach dem Vertrauen der 


Nation. 
Deshalb ift es nötig, daß jeder Deutſche die 
geſchichtliche Bedeutung dieſes Mani- 


ſeſtes erkennt. Deshalb ijt es nötig, daß auch der 

letzte Deutſche feiner Wahlpflicht genügt. Des⸗ 

= 5 Bene a 1. Bertele 5 begreifen: 
esm ni 

aber Perkasen oder Geſetze, ſonde 


es geht ſchlechthin um Deutſch⸗ 
land. 


oder Syſteme, 1 
rn 


feldern ſein Blut für ſein Land mit gleicher 
Treue bergegeben wie der andere Volksgenoſſe. 
Der katholiſche Volksteil Deutſchlands wird am 
12, November nicht zurückſtehen, wenn es 
gilt, ein Bekenntnis für die nationale 
Ehre und für das Vertrauen in den 
Führer abzugeben.“ 

Aufmerkſam lauſchte der Führer der Rede 
des Vizekanzlers und dankte ihm mit langem 
Händedruck. 


Adolf Hitler 


Hierauf bat Gauleiter Staatsrat Terbo⸗ 
ven den Führer, das Wort zu ergreifen. Ein un⸗ 
erhörtes, einziges minutenlanges Heil⸗Rufen. Im- 
mer wieder dankt der Führer mit erhobener Hand, 
immer wieder bricht die Menge in neue Heil-Rufe 
aus. Endlich legt ſich die Begeiſterung, jo bag es 
dem Führer nach mehrfachen vergeblichen Ver- 
ſuchen endlich gelingt, das Wort zu ergreifen. Und 
nun kommt ſeine ſchwere, von tiefſtem ſittlichen 
Ernſt durchdrungene Anklage gegen diejenigen, die 
das deutſche Volk nach dem unglücklichen Ende 
des großen Krieges zwangen, ein Schuldbekennt⸗ 
nis zu unterzeichnen. Mit ernſter von Bewegung 
zitternder Stimme beginnt der Führer: 


„Das deutſche Volk war nicht überzeugt 
und iſt nicht überzeugt, die Schuld an 
dieſem Kriege zu tragen. 


Die Unterſchrift war falið und nur unter 
dem Druck einer beiſpielloſen Erpreſſung er⸗ 


folgt. 
Brauſender Beifall. 

Der Führer ſprach von den nicht eingehalte- 
nen Zuſicherungen, durch die unſer gutgläu⸗ 
biges Volk zum erſten Male entſetzlich getäuſcht 
wurde. Er ſprach vom Verſailler Vertrag, 
der wirtſchaftlich und politiſch in ſeinem tiefſten 
Sinne nur von dem einen Gedanken ausging, den 
Begriff Sieger und Beſiegte für alle Zeiten feſt⸗ 
zulegen. Die wirtſchaftlichen und politiſchen Fol⸗ 
gen ſeien nicht nur für das deutſche Volk verhee⸗ 
rend geweſen, ſondern hätten die ganze Welt er- 
prijou und das Gefüge der Völker überhaupt er- 
chüttert. Unter ſtürmiſchem Beifall erklärte der 
Führer, es wäre die Aufgabe jedes Friedensvertra⸗ 
ges geweſen, den Völkern endlich einmal das Ge⸗ 
fühl der Sicherheit zu geben. 


(Schluß bericht folgt) 


Hakenkreuzfahne 
auf dem Wiener Rathaus 


Wien, 1. November. Vom Turm des Wiener 
Rathauſes wehte Dienstag mittag eine mächtige 
Fahne in den öſterreichiſchen Farben rok⸗weiß⸗ 
rot, die in der Mitte ein großes Hakenkreuz 
zeigte. Sie war von bisher unbekannten Tätern 
kurz vor 13 Uhr gehißt worden. In der Umge⸗ 
bung des Rathauſes ſammelten ſich in kurzer Zeit 
zahlreiche Menſchen an, die den Vorfall 
lebhaft beſprachen. Die Feuerwehr holte ſchließ⸗ 
lich die Fahne vom Turm herunter. Es iſt dies 
innerhalb kurzer Zeit der dritte Fall, daß am 
hellen Tage und zur Zeit des regſten Ver- 
kehrs am Wiener Ring eine Fahne mit dem 
Hakenkreuz aufgezogen wurde. 


Hande 


Bessere Verkaufspropnganda im Handwerk! 


Gütebedingungen und Qualitätsmarke 


Zu den zahlreichen Vorschlägen, die vor und 
während der Handwerkswoche zur Hebung der 
Handwerkswirtschaft gemacht wurden, tritt jetzt 
ein newer, bemerkenswerter Plan. Das Reichs- 
kuratorium für Wirtschaftlichkeit 
schlägt für das Handwerk einen besseren Dienst 
am Kunden durch Gemeinschafts-Gütebedingun- 
gen sowie durch Kennzeichnung des handwerk- 
lichen Erzeugnisses mit Hilfe -einer nur be- 
schränkt zu verleihenden Qualitätsmarke 
vor. Im Organ des Reichskuratoriums wird in 
diesem Zusammenhang betont, Tradition dürfe 
nicht dahin mißverstanden werden, daß man 
wichts dazu lernt und das Gelernte womöglich 
wieder vergißt. Es kann daher für das Hand- 
werk nicht der Grundsatz gelten, eich von dem, 
was ringsumher vor sich geht, abzukapseln. 
Auch das Handwerk muß Nutzen ziehen aus 
allen erprobten Methoden und Verfahren, deren 
sich auch die übrige Wirtschaft bedient, 

Eine vollendetere Form des Kun- 
dendienstes durch den Hinweis auf die 
Wahl der verarbeiteten. Materialien und die sich 
daraus ergebenden Gebrauchswerte des Erzeug- 
nisses wäre erreicht, wenn für das Fertigerzeug- 
nis insgesamt > 


Gemeinschafts-Gütebedingungen 


vorlägen. Bisher wurden derartige Gütebedin- 
gungen für handwerkliche Erzeugnisse noch 
nicht aufgestellt. Gewiß wird man sich. bewußt 
sein müssen, daß in dem handwerklichen Er- 
zeugnis ein großer Anteil rein persönlicher 
Leistung enthalten ist, den man nicht irgend- 
wie in Güterichtlinien erfassen kann. Anderer- 
seits ist dem Verbraucher in den meisten Fällen, 
in denen er zwischen handwerklichem Erzeugnis 
und industiellem Massenprodukt zu wählen hat, 
der materfalte echnische Unter- 
schied kaum bewußt. Der Verbraucher hat 
zwar die Vorstellung, von altersher überliefert, 
laß das handwerkliche Erzeugnis bestimmte 
Vorteile in sich birgt, die er aber aus Unkennt- 
nis oft nicht zu erfassen vermag. 


Gewiß scheitert eine Menge handwerklicher 
Verkäufe an dieser Unkenntnis, und das Vor- 
handensein exakter Gütebedingungen mag ge- 
eignet erscheinen, diese Unkenntnis zu verdrän- 
gen und die Qualitätsvorteile hand- 
werklicher Erzeugnisse dem Ver- 
braucher näher zu bringen. Hat das Handwerk 
sich für seine Arbeiten genaue Richtlinien 
in Form von Gütebedingungen, die sich auf die 
Leistungen, auf die Verarbeitung insgesamt be- 
ziehen, geschaffen, und bietet es auf Grund sol- 
cher erkennbarer Wertmaßstäbe an, dann er- 
leichtert bezw. ermöglicht der Handwerker erst 
dem Verbraucher den Qualitäts- und damit den 
Preisvergleich und sichert sich in seinen 
eigenen Reihen gegen Schwarzarbeit und 
schlechte Handwerksarbeit. Finden solche Ver- 
einbarungen über Verarbeitung und Material- 
benutzung ihren offensichtlichen Ausdruck noch 
durch eine besondere Kennzeichnung des hand- 
werklichen Erzeugnisses mit Hilfe einer nur be- 
schränkt zu verleihenden Qualitätsmarke, 
so ist ohne Zweifel eine Menge Vorbedingun- 
gen. geschaffen, .die weitere und bessere An- 
erkennung handwerklicher Erzeugnisse erfüllen 
und damit deren Verkaufspropaganda erleichtern 

Schon in frühester Zeit kennen die Zünfte 
und Innungen genaue Vorschriften über die Art 
und Güte der Handwerks arbeit. 


Auch sie „siegeln“ ihre Erzeugnisse und lassen 
sie an neutraler Stelle „beschowen“. Schon im 
Jahre 1217 werden in primitiver Form Vor- 
schriften über nicht zu verwen- 
dende Materialien gegeben, und in der 
Folgezeit bis hinein in das 18. Jahrhundert sind 
mehr oder weniger ausführliche Verordnungen 
ergangen. Nach welchen besonderen Gesicht- 
punkten gütetechnische Vereinbarungen heute in 
der arbeitsteiligen Wirtschaft aufzustellen sind, 
muß von der Praxis — also von dem Hand- 
werk selbst — entschieden werden. 


Die Weißblechkonjunktur 


Steigende Produktion — Steigende Ausfuhr 


Die deutsche Erzeugung von Weißblech hat in 
diesem Jahr, besonders im zweiten und dritten 
Quartal, eine Rekordhöhe erreicht, die so- 
gar den Stand auch der Jahre guter Konjunktur 
beträchtlich. überschritten hat. Diese Steigerung 
der Weißblecherzeugung ist einmal durch einen 
erhöhten Inlandskonsum infolge wachsen- 
der Anforderungen der Konservendosenherstel- 
ler und der Automobilindustrie ermöglicht wor- 
den. Außerdem aber konnte, wie das Schaubild 
erkennen läßt, die Ausfuhr von Weißblechen 
im Verlauf der letzten Jahre — im Gegensatz zur 
rückgängigen Ausfuhr vieler anderer deutscher 
Fertigwaren — ohne Unterbrechung gesteigert 
und die englische Weißblechindustrie, die früher 
eine, beherrschende Stellung am Weltmarkt ein- 
nahm, aus manchen ihrer innegehabten Positio- 
nen verdrängt werden, 


Bd% Die Weißblechkonjunktur Bun 
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Welches die wichtigsten Abnehmer- 
länder. für deutsche Weißbleche waren, zeigt 
die folgende kleine Uebersicht. Es gelangten in 
dem Zeitraum Januar bis September zur Ausfuhr 
nach 

Januar bis September 


1932 1933 
Japan 17 767 t 2212 t 
Niederlande 10512 „ 18556 „ 
Argentinien 4502 „ 6465 „ 
Schweiz 3695 „ 5 123 „ 
Brasilien 2662 „ 4956 „ 
Italien 1547 „ 4814 „ 
Belgien 2 962 „ 4268 „ 
Norwegen 558 * 3276 5 
Schweden 1474 „ 3 090 „ 


An der Spitze der deutschen Abnhmer steht 
also Japan. An zweiter Stelle folgen die Nie- 
derlamde. Auffällig ist auch die starke Steige- 
rung der Ausfuhr nach Norwegen, dessen 
Fischkonserven industrie ein starker 
Weißblechverbraucher ist. Die Gesamtausfuhr 
von deutschem Weißblech betrug in der Zeit von 


Berliner Börse 


Behauptet 


Berlin, 2. November. Der freundliche Unter- 
ton, der schon in den ganzen letzten Tagen an 
der Berliner Börse unverkennbar war, erhielt 
sich auch zu Beginn des heutigen Verkehrs. Die 
schnelle Gelderleiehterung nach dem 
Ultimo, der, wie ja auch der Ultimoausweis der 
Reichsbank erkennen läßt, diesmal überhaupt 
kaum Schwierigkeiten machte, wirkte der Un- 
sicherheit hinsichtlich der Weiterentwicklung des 
Dollars und des Pfundes entgegen. Da aber eine 
Zunahme der Auftragseingänge seitens der 
Kundschaft bei den Großbanken kaum festzustel- 
len war, blieb das Geschäft auch an der heutigen 
Börse ziemlich klein. Soweit Kaufinteresse be- 
stand, beschränkte sich dieses auf Spezial- 
werte, auf im Kurs niedrig stehende Aktien 
und auf einzelne, per Kasse gehandelte Renten- 
werte. Bei der Enge der Märkte genügte aber 
Jann auch schon eine Nachfrage um wenige 
tausend Mark, um stärkere Kursveränderungen 
zu bewirken. Montanwerte eröffneten, mit 
Ausmahme von Harpener und Rheinstahl, eher 
etwas leichter. Von letzteren ausgehend, wurde 
die Tendenz an diesem Markte später aber 
freundlich. Braunkohlenwerte lagen 
verhältnismäßig fest, Niederlausitzer gewannen 
1% Prozent und Rhein. Braunkohlen 2 Prozent. 
Ein Angebot von 12 Mille ließ I. G. Farben % 
Prozent niedriger eröffnen. Ebenso waren die 
Elektrowerte meist etwas gedrückt. Chade Ak- 
tien schwächten sich um 24% Mark ab. Ein ge- 
wisses Interesse schien für Zellstoff werte 
zu bestehen, von denen Waldhof 1 Prozent und 
Aschaffenburger Zellstoff 1% Prozent gewannen, 
Nach dem Dividendenabschlag waren Reichs- 
bankanteile gut behauptet und im. Verlaufe 
fester. Aber auch sonst ergaben sich nach den 
ersten Kursen überwieg 
%. Prozent. Rheinstahl und Reichsbank 
anteile bildeten in dem sonst ruhigen Ge- 
schäft eine Ausnahme. Lahmeyer, bei denen 
heute ein Dividendenabschlag stattfindet, kamen 


/ 


end Gewinne um 4 bis 


vorläufig noch nicht zur Notiz. Festver- 
zinsliche Werte ebenfalls ruhig, aber wei- 
ter freundlich, Bei den deutschen An- 
leihen hielten sich die Kursbesserungen in 
Grenzen von % bis % Prozent. Späte Reichs- 
schuldbuchforderungen gingen mit 88% Prozent 
um. Von Industrieobligstionen konn- 
ten Mittelstahl % Prozent gewinnen. Reichs- 
bahnvorzugsaktien eröffneten % Prozent niedri- 
ger, holten diesen Verlust im Verlaufe aber wie- 
der ein. Am Markte der Auslanderenten 
waren Rumänen. Anatolier und Bosnier weiter 
etwas rückgängig. Am Geldmarkt machte 
die Erleichterung in sich Fortschritte, eine wei- 
tere Ermäßigung der Sätze trat aber heute nicht 
ein. 

Am Kassamarkt sind Bremer Gas mit 
plus 1%, Neu Guinea mit plus 2%4 Prozent, Da- 
vid Richter und Hallesche Maschinen mit je plus 
2 Prozent fester, während Papiere wie Chem. 
Grünau, Ver, Nickelwerke, Rhein, Westfälische 
Talk und Rhein. Spiegelglas 2 bis 4 Prozent ver- 
loren. BHG. notierten % Prozent höher, Com- 
merzbank 1 Prozent niedriger. Auch bei den 
Hypothekenbanken war die Kursgestal- 
tung nicht ganz einheitlich. In der zweiten Bör- 
senstunde war es auf Spezialgebieten etwas leb- 
hafter. Neben den deutschen Anleihen zogen 
noch Rheinstahl und Reichsbankanteile bis zu 
etwa % Prozent an. Sonst schloß die Börse 
sehr ruhig und in widerstandsfähiger Haltung. 
Späte Reichschuldbücher zogen auf 88% Pro- 
zent an. 


Frankfurter Spätbörse 


Frankfurt a. M., 2. November. Aku 29,5, 
AEG. 15%, I. G. Farben 116, Lahmeyer 104,5, 
Rütgerswerke 455, Schuckert 84,25, Siemens & 
Halske 180, Reichsbahn-Vorzug 101,25, Hapag 
9%, Norddeutscher Lloyd 10%, Ablösungsanleihe 
Neubesitz 12%, Ablösungsanleihe Altbesitz 78%. 
Reichsbank 153,75, Buderus 63,75, Klöckner 49, 
Stahlverein 29. 


1— Gewerbe — Industrie 


Januar bis September 1933 92843 t im Werte von 
21,2 Millionen RM (i. V. 55930 t im Werte von 
12,5 Mill. RM). 


Vor polnisch-russischen 
Handelsvertragsverhundlungen ? 


In polnischen Wirtschaftskreisen rechnet man 
mit der nahen Möglichkeit polniseh-russi- 
scher: Handelsvertragsverhandlun- 
gen. Die bisherigen Beziehungen sind durch 
das vor einigen Wochen hlossene Kontin- 
gent abkommen bis 1934 geregelt. Im 
Hinblick auf die Möglichkeit einer Erweiterung 
der polnisch-russischen Wirtschaftsbeziehungen 
in Richtung auf einen allgemeinen Han- 
dels vertrag wird gegenwärtig unter den 
beteiligten polnischen Wirtschaftsverbänden eine 
Untersuehung durchgeführt, um die Voraus- 
setzungen für den Abschluß eines allgemeinen 
Handelsvertrages vorzubereiten. In den näch- 
sten Tagen begeben sich der Direktor der Frie- 
denshütte, Surziekäi, und Konsul Brygie- 
wiez und Direktor Rohde von der Katto- 
witzer AG. für Bergbau und Hüttenbetrieb und 
der Bismarckhütte zu Verhandlungen nach 
Moskau. 


Die Zwangsregelung 
für die polnische Hüttenindustrie 


Soeben ist die bereits vor einigen Wochen 
angekündigte Verordnung des polnischen Staats- 
präsidenten über die Zwangsregelung der Ver- 
hältnisse in der Hütten industrie (Eisen- 
und Metallkütten) in dem polnischen Gesetzblatt 
„Dziennik Ustaw“ veröffentlicht worden und mit 
dem Augenblick der Veröffentlichung in 
Kraft getreten. Die Verordnung ermäch- 
tigt den Minister für Industrie und Handel, für 
die gesamte Produktion und den Absatz der 
Hüttenindustrie Zwangs organisationen 
zu schaffen und auch den Einkauf der Rohstoffe 
im Auslande wie den Export nach dem Auslande 
zu zentralisieren. Ferner wird dem Mi- 
nisterium das Recht gegeben, die Preise und 
Verkaufs bedingungen für die Erzeug- 
nisse der Hüttenindustrie im Inlande festzu- 
setzen. Er darf schließlich den Hütten die 
Verpflichtung auferlegen, gewisse Mindest- 
vorräte an Rohstoffen und Halbfabrikaten 
zu halten, damit hierin kein Mangel ein- 
treten kann. Im besonderen wird hinzugefügt, 
daß die neue Verordnung auch für die Walz- 
werksproduktion gilt. Gegenüber dem 
ursprünglichen Text‘ sind einige Ergänzungen 
vorgenommen worden. So ist bezüglich der 
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stimmt, daß diese Umlagen je Tonne der Hütten- 
erzeugnisse nicht höher sen dürfen als 


Notendeckung 11,6 Prozent 


Berlin, 2. November. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 31. Oktober 1933 hat sich in der 
Ultimowoche die gesamte Kapitalanlage 
der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards 
und Effekten um 277,8 Millionen auf 3 624,4 Mil- 
lionen RM erhöht. Im einzelnen haben die Be- 
stände an Handels wechseln und 
-Schecks um 176,5 Millionen auf 3 146,9 Mil- 
lionen RM, die Lombardbestände um 893 
Millionen auf 143,0 Millionen RM und die Be- 
stände an Reichsschatz wechseln um 
12,4 Millionen auf 15,4 Millionen RM zugenom- 
men. An deckungsfähigen Wertpapieren, wird 
noch kein Bestand ausgewiesen; der bisherige 
Effektenbestand erscheint unter „Sonstige Wert- 
papiere“ mit 319,1 Millionen gegen 319,5 Millio- 
nen RM in der Vorwoche. An Reichsbanknoten 
und Rentenbankscheinen zusammen sind 289.8 
Millionen RM in den Verkehr abgeflossen, und 
zwar hat sich der Umlauf an Reichsbank- 
noten um 244,9 Millionen auf 3571,4 Millionen 
RM, derjenige an Rentenbankscheinen 
um 14,9 Millionen auf 392,3 Millionen RM erhöht. 
Der Umlauf an Scheidemünzen nahm um 
91,4 Millionen auf 1494,6 Millionen RM zu. Die 
Bestände der Reichsbank an Rentenbank- 
scheinen haben sich auf 16,6 Millionen RM, die- 
jenigen an Scheidemünzen unter Berücksichti- 
gung von 0,2 Millionen RM wieder eingezogenen 
auf 181,5 Millionen RM ermäßigt. Die frem- 
den Gelder zeigen mit 416.4 Millionen RM eine 
Zunahme um 5,7 Millionen RM. Die Bestände 
an Gold und deckungsfähigen Devisen haben 
sich um 1,0 Millionen auf 414,0 Millionen RM er- 
höht. Im einzelnen haben die Goldbestände 
um 6,3 Millionen auf 396,0 Millionen RM zuge- 
nommen, die Bestände an deckungsfähbi+ 
gen Devisen dagegen um 53 Millionen auf 
18,0 Millionen RM abgenommen. Die Deckung 
der Noten betrug am Ultimo 11,6 Prozent gegen 
12,4 Prozent am 23. Oktober d. J. 


Unterschied zwischen dem Preise im Inlande und 
dem bei der Ausfuhr zu erzielenden Preise. Das 
Maß der von den Werken zu haltenden Vor- 
räte an Rohstoffen und Halbfabri- 
katen ist dahin begrenzt, daß es höchstens der 
monatlichen Kapazität des «einzelnen Werkes 
entsprechen soll. Darüber hinaus kann das Mi- 
nisterium eine Vorratshaltung nur ver 

wenn ein entsprechender Kredit aus öf- 


der [fentlichen Mitteln gegeben wird, 


Berliner Produktenbörse 


(1000 ke) 2. November 1933. 


— 76/77 kg 190 Welzenkleie 11.10—11.35 
Ark.) 7 
Tendenz; ruhig Tendenz: ruhig 
Roggen 12/13kg Roggenkleie 1000 —10.20 
u) T 5 159 Tendenz: ruhig 
endenz: ruhig 
Viktoriaerbse: 40.00 — 45.00 
Gerste Braugerste 179-186 [Kl. . — 92103840 
Wintergerste 2-zeil. 157—166 Futtererbsen 19.00 —22.00 
Lz eil. 153—1586 Wicken Gs 
eee Leinkuchen 12,00 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 10,00—10.15 
Hator wer j 147—152 | Kartoffelflocken 13,40—13.50 
endenz: ruhig 
$ á 30 
Wetzenmehlliitg 25.15-28.15 | Kartoffeln. e. 1281038 
Tendenz : ruhig 2 blaue 1,25 1.40 
Roggenmehl 20.90—21.90 ” gelbe 1,35—1,50 
Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke 813 


Breslauer Produktenbörse 
IS aya 2. November 1933. 


Getreide 1000 kg 
Weizen, hi-Gew. 75 kg 181 J Wintergerste 61/62 kg 155 
(schles.) Tkg — 2 68/69 kg 160 
74kg — ] Tendenz: schleppend 
kg — [Futtermittel 100 kg 
68kg — | Weizenkleie 
Roggen, schles 72kg 146 Roggenkleie 
74kg — [Gerstenkleie 
70 kg — Tendenz: 
Hafer 45 kg 135. | Mehi 100 kg 
38—490 kg 138 ee (70%) 5 50 
oggenm l 
Braugerste, — m 4 BR — 29½ 301 
eren x — Tendenz: ruhig 
Industriegerste 68-69 kg 159 
65kg 156 
Oelsaaten 100 kg Kartoffeln 50 kg 
Winterraps — Speisekartoffeln, gelbe 1, 
Tendenz: Leinsamen 25 rote 1,50 
ruhig Senfsamen — weiße 1,40 
Hanfsamen — | Fabrikkart., f. % Stärke 8, 


Blaumohn 40 Tendenz: befestigt 


Posener Produktenbörse 


Posen, 2. November. Roggen O. 14,50—14,75, 
Roggen T. 345 t 14,75, Weizen O. 18,75—19.25, 
Hafer 13,75—14,00 Hafer T. 45 t 18,75, Gerste 
79569 13,25—19,50, Gerste 695—705 .18,75— 
14,00, Braugerste 15.75—16,50, Roggenmehl 65% 
20,75—21, Weizenmehl 65%. 31,50—82,50, Roggen- 
kleie- 10—10,50, Weizenkleie 9,25—9,75, grobe 
Weizenkleie 10.25—10,75, Raps 39—40, Viktoria- 
erbsen 21—25, Folgererbsen 22—25, Senfkraut 
37—39, blauer Mohn 58—62, Fabrikkartoffeln 
0,135, Speisekartoffeln 2,45—2,70, Sommerwicken 
15—16, Peluschken 14—15, Leinkuchen 18—19, 
Rapskuchen 15—15,50, Sonnenblumenkuchen 18,50 
—19,50, roter Klee 160—180, Weißer Klee 80— 
120, gelber Klee ohne Hülsen 90—110, Serradelle 
14—15. Stimmung ruhig. 


Warschauer Börse 


Bank Polski 79,50—80,00° 
Cukier 21,00 21,75 
Starachowiee 9,25 


Dollar privat 5,82, New York 5,73, New York 
Danzig 173,33, Hol- 


Kabel 5.76, Belgien I 
na , e U. Bar D AA, 


Prag 26.43, Schweiz 172.65, Italien 46,90, Kopen- 

n 123.80. Stockholm 142,85, Deutsche Mark 
212.45, Pos. Konversionsanleihe 5% 49.25, Eisen- 
bahnamleihe 5% 44.00, Dollaranleihe 6% 59.00, 
Dollaranleihe 4% 47,75. Tendenz in Devisen un- 


einheitlich. 
Berliner Devisennotierungen 
Für drahtlose 2. 11. 1. 11. 
uszahlung auf or] 8 172 
2 — Geld | Briet | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,963 0,967 0,963 0,967 
Canada 1 Can. Doll. | 2,882 688 2.712 2.718 
Japan 1 Yen 0,784 0,786 0,793 0,795 
Istambul 1 türk. Pfd. 1.976 1.980 1.97 1.980 
London Pfd. St. 13,005 13,045 13,155 13,1% 
New York 1 Doll, 2,702 2,7 2,247 2.758 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,227 0,229 0,227 0.229 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,03 169,37 169,13 169,47 
Athen 100 Drachm. 2,396 2,400 2,396 2,100 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,44 58,56 58,44 58.56 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,57 81,73 81,67 81,88 
Italien 100 Lire | 22,05 22,09 22,07 22,11 
Jugoslawien 100 Din. 5,295 5,805 ô, 6,305 
Kowno 100 Litas 41,56 41,6% 41,56 41,64 
Kopenhagen 100 Kr. 68,04 53,21 58,74 58.86 
Lissabon 100 Escudo | 12,67 12,59 12,67 12,69 
slo 100 65,38 05,52 66,08 66.22 
Paris 100 Fre, 16,40 16,14 16,40 16,44 
100 Kr. 12,41 12,43 12,41 12.48 
Riga 100 Latts | 26,17 76,38 45,92 76,08 
Schweiz 100 Fre. 81,12 81,28 81,12 81,28 
Sofia 100 Leva 3,047 3.003 3.047 3,068 
Spanien 100 Peseten | 39,11 35.10 35,1 35,10 
Stockholm 100 Kr. | 67,08 67,22 67,88 63,02 
Wien 100 Schill.] 48.00 48,10 48,05 43,15 
Warschau 100 Złoty | 47,025 |. 47.225 47,05 47.25 
Valuten-r reiverkehr 


Berlin, den 2. November. Polnische Noten: Warse 
47.025— 47,225, Kattowitz 47,025 -47,225, Posen 47,025 — 47, 
Gr. Zloty 40,925 — 47,325 


Steuergutschein- Notierungen 


nl 100% Berlin, den 2. November 
1985... . 945/8 1987 . . 800% 
F 6% 19338 „77% 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


2. 11. 2. 11. 


Kupfer: willi 8 3 — — 
Stand. p Kai 821—8291 TATTA 11 
3208 —327⁰16 18, 7 

Monate = inoffiziell. Preis | 11½8—11% 

AHN er Preis . * ausl. Setti. Preis 11 

Best selected ` 3-80 Den: 8 0 

E offizieller Preis 1596 

Bien: ste ig me - 000 inoffiziell. Preis 15½—15% 
Monate 224½—224½ | gew. entt. Sicht. 

Settl. Preis 22434 otfizieller Preis 1513/16 

5; 3093, inoffiziell. Preis | 157 —16 
pena 230 gew., Settl. Preis 15% 

s Gold 133/3 
vu. eu 1 silber (Barren) 1818- %0 
Bas eller P 114, Silber-Liet.(Barren) | 18% — Ns 
inoffiziell Preis | 117/-114, | Zing- Ostenpreis | 230 


* 
Berlin, 2. November. Kupfer 40,5 B., 40,25 G. 
Blei 16 B., 15.25 G. Zink 20.25 B., 195.6. 
Berlin, 2. November. Elektrolytkupfer (wire- 
bans) prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 kg in RM: 48,5. 


